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Nr. 11 Montag, den 13. Fanuar 1930 5. Fahrgang

Haag Genf London.
Drei weltpolitiſche Tagungen zu gleicher Zeit.

Haag, 13. Januar. (EF.)
Am Sonnabend hatten die Franzoſen die Frage der Kommer-

zialiſierung der erſten Rate der deutſchen Reparationsſchuld aufge
worfen und im Zuſammenhang damit das

Problem der deutſchen Auslandsanleihen
angeſchnitten. Darüber wurde aber von der deutſchen Delegation
zunächſt ſo gut wie garnichts der eigenen Preſſe mitgeteilt. Das
war ein Fehler, denn zur ſelben Stunden empfing Tardie n die
franzöſiſche Preſſe und machte darüber ausführliche, jedoch offen
bar unrichtige Angaben. Aus ſeinen Erklärungen mußte man den
Eindruck gewinnen, daß Frankreichs Einſprüch gegen Deutſchlands
Auslandsanleihen tatſächlich ſo gar rückwirkende Kraft auch
auf die ſchon abgeſchloſſene, aber erſt im Juni fällige

Kreuger-Zündholz- Anleihe
haben könnte. So hat übereinſtimmend die Pariſer Preſſe ge
meldet, ſo auch ein Teil der Berliner Blätter, die über die Aeuße
rungen Tardieus informiert waren.

Jn Wirklichkeit hat Moldenhauer, dem die Unterlagen am
Sonnabend fehlten, weitere Aufklärungen für Montag in Ausſicht
geſtellt. Inzwiſchen hat der Reichsfinanzminiſter mit ſeinem im
Haag eingetroffenen Staatsſekretär Schäffer konferiert und die für
Montag angekündigten Aufklärungen werden zweifellos die Be
denken der Franzoſen in dieſem Punkte zerſtreuen Kreuger
(ſprich Krüger) hat nämlich, abgeſehen davon, daß die Zahlungen
der Anleihe ſich ab Juni 1930 über 17 Monate hinſtrecken, die
gusdrückliche Verpflichtung übernehmen müſſen drei Jahre lang die
Anleihe wicht auf den internationalen Markt unterzubringen
Dieſelbe Verpflichtung müſſen die Banken und Finanzkonſortien,
mit denen Kreuger bei der Auflegung der Anleihe zuſammen
arbeiten würde übernehmen. Dürch die Kreuger- Anleihe wird alſo
infolge der dreijährigen Sperrfriſt der internationale Anleihemarkt
überhaupt nicht berührt.

Dieſe Dinge waren bereits im November durch den Botſchafter
von Hoeſch klargeſtellt worden. als Frankreich wegen der
Kreuger- Anleihe bei Deutſchland vorſtellig wurde. Aber anſcheinend
war Tardieu darüber nicht recht unterrichtet

Die deutſche Delegalion wird poſitive Vorſchläge
machen. Sie glaubt, daß eine Verſtändigung möglich iſt. Eine
ausdrückliche Verpflichtung, keinerlei ausländiſche Anleihen bis zur
reſtloſen Unterbringung demobiliſterten erſten Rate aufzunehmen,
kann Deutſchland nicht übernehmen, ſolange es weder die Höhe
dieſer erſten Rate noch den Zeitpunkt kennt, in dem man die
Operation abwickeln zu können glaubt. Sicherlich wird man ſich
über dieſe Streitfrage einigen, denn ſo ſehr für die Franzoſen die
baldige Kommerzialiſterung der deutſchen Schuld von lebenswich
tigem Intereſſe iſt, ſo ſehr haben ſie auch ein Intereſſe daran, daß
Deutſchland geſunde finanzielle Zuſtände bekommt, die die Voraus
ſetzung für das gute Funktionieren des ganzen Youngplanes ſind.
Es wäre deshalb t ör ich t. von vornherein Deutſchland den Aus
handsanleihemarkt zu ſperren, da es ſehr zweifelhaft
iſt, ob ohne ſolche Anleihen die Ordnung in den deutſchen Finanzen
erreicht werden kann.
Snowden hat die Formel geprägt, es komme darauf an,

daß Deutſchland und Frankreich ein Gentlemen-Agrement
über dieſe Frage vereinbaren. Dazu wird es in den nächſten
Tagen zweifellos kommen.

Jn der Frage des Zahlungstermins
iſt die Poſition der deutſchen Delegation recht ſchwach. Die deutſche
Delegakion hat immer mehr erkennen müſſen, daß ſie mit ihrer
Forderung der Ultimozahlungen nicht durchkommen wird. Dafür
dürfte die Gegenſeite darauf verzichten, die Aktivierung des negati
ven Pfandrechts weiter zu betreiben.

Den ganzen Sonntag über wurde mit Hochdruck zwiſchen Cur
tius Wirth und Tardieun Berthelot über die leidige

Sanktionsfroge
verhandelt Nach einer Beſprechung in der Mittagsſtunde hieß es
daß man ſich weiter im Kreiſe herumdrehe Am Nachmittag haben
wieder einmal die Juriſten neue Formulterungen ausgedacht, über
die in einer abermaligen Beratung zwiſchen Eurkius Wirth und
TardieuBerthelot abends um 10 Uhr verhandelt wurde. Eine
Stunde ſpäter kehren die Deutſchen in ihr Hotel zurück. Dabei
teilte Dr. Wirth oräkelhaft mit, daß nun eine Formel vorgeſchla
gen werde, von deren Annahme oder Ablehnung das Schickſal der
ganzen Konferenz abhänge. Finde dieſe Formel, die er ſofort aus
arbeiten werde Beifall, werde das Problem gelöſt ſein

Gegen 11.30 Uhr nachts erſchien Profeſſor Hesn ar d im Hotel
der Meutſchen, um die Formel abzuholen. Es ſoll ſich
wnn e r deſſen handeln was geſchehen kann,

B. Hugen in würden erg und Hitler regieren und den Joungplan
e euen ſiameſiſchen Zwillinge Alfred und Adolf müſſen größenwähnſinnig werden wenn re daß ernſte Staatsmänner

im e et ne Tagen manchmal bis in die ſpäte Nacht über dieſe
mehrmals irreale Hhpotheſe distutieren, als hänge das Schickſal
der ganzen Konfereng davon ab

Man hat Sorgen im Haag

Skandal bei der Neichsbank.
Sie bleibt Schacht und Genoſſen ausgeliefert.

Am Sonnabend abend hat die deutſche Delegation im Haag der

Oeffentlichkeit den Jnhalt des künftigen Reichsbank
ſtatuts mitgeteilt und gleichzeitig bekanntgegeben, daß ſie bereit
ſei, das Statut in der vorliegenden, vom Organiſationskomitee vor
geſchlagenen Form als Beſtandteil des Haager Abkommens zu
akzeptieren. In letzter Stunde muß gegen dieſe Abſicht ſchärfſt e
Ver wahrung eingelegt werden.

Das Reichsbankſtatut ent pricht den ſchlimmſten Befürchtungen,
die dem Werk an dem Herr Schacht maßgebenden Anteil hat,
entgegengebracht wurden. Das Haager Reichsbankſtatut würde be
deuten, daß das Noteninſtitut des Deutſchen Reichs nur von dem
Mitbeſtimmungsrecht der ausländiſchen Repara-
tionsgläubiger befreit worden wäre, um es deſto vollſtändiger
dem ausſchließlichen Einfluß einiger Vertreter der Großbanken zu
unterwerfen. Der Reichsregierung, den Vertretern der Allgemein
heit ſoll es weiterhin verwehrt bleiben, in den Angelegenheiten der
Reichsbank mitzubeſtimmen. Die einzige Konzeſſion, die dem Reich
gemacht worden iſt, beſteht in der Feſtſetzung eines Vetorechts
des Reichspräſidenten bei der Wahl des Präſidenten der
Reichsbank. Die Zuſammenſetzung des Generalrats, der ſich durch
Kooptation ergänzen ſoll, kann dagegen vom Reich in keiner Weiſe
beeinflußt werden.

Das beſonders Skandalöſe dieſer Regelmntg, meint mit Recht der
„Montag Morgen“, beſteht darin, daß ſie keineswegs von den aus
ländiſchen Reparationsgläubigern gewollt iſt u. ernſthaft gefordert
wird, ſondern lediglich von Schacht und ſeinen intereſſanten Ge
ſinnungsgenoſſen. Die Abänderung des Statuts ließe ſich zweifellos
bei einigem guten Willen der deutſchen Delegation ohne Mühe bei
den Partnern des Haager Abkonmens erreichen. Daß die deutſche
Delegation bereit iſt, die wichtigſten Intereſſen des Reichs ohne
Widerſpruch zu opfern, während ſie ſich mit den Vertretern Frank
reichs und Englands um praktiſch bedeutungsloſer Fragen willen
erbittert in den Haaren liegt, kann nicht ſcharf genug kritiſiert
werden.

Schacht im Haag
Berlin, 12. Januar. Reichsbankpräſident Dr. Schacht iſt heute

abend nach dem Haag abgereiſt, um dort Montag vormittag den
Verhandlungen des Sachverſtändigen Komitees für die Bank für
internationalen Zahlungsausgleich beizuwohnen.

Entwurf des Schlußprotokolls.
Haag, 13. Januar. (Telunion). Die Gläubigermächte des Yo

ungplanes ſind am Sonntag nachmittag zu einer Sitzung zuſam
menberufen worden, in der zum erſten Mal der Geſamtentwurf
für das Schlußpro okoll der Haager Abmachungen mit ſämtlichen
Annexen zur Verleſung gelangte. An der Sitzung nahm die deut
ſche Abordnung nicht teil.

Das Schlußprotokoll umfaßt eine Präambel, 25 Paragraphen
ſowie eine Schlüßbeſtimmung über die Ratifizierung der Abmachun
gen mit 14 Annexen

Die Reparationsbank.
Sitzung des Ausſchuſſes

Haag, 13. Januar (Telunion). Der Vorſitzende des Badener
Ausſchuſſes für die B. J. Z., der Amerikaner Reynolds, iſt in
Begleitung des amerikaniſchen Mitgliedes des Ausſchuſſes, Tay
lor, Sonntag abend im Haag eingetroffen. Der Zuſammentritt
des Ausſchuſſes, an dem auch Dr. Schacht teilnehmen wird, iſt
für Montag nachmittag angeſetzt

Baſel macht Schwierigkeiten

Paris, 13. Januar. (Eig. Funkm). Jn der Frage der Ver
legung des Sitzes der Reparationsbank nach Baſel haben ſich nach
em Jntranſigent plötzlich Schwierigkeiten ergeben. Nachdem die
Schweiz den Entſchluß des Baden Badener Organiſationskomitees
mit Genugtuung aufgenommen und der Bank das Palais des Für
ſten Thurn und Taxis zur Verfügung geſtellt habe, teile jetzt der
Direktor der Schweizer Nationalbank mit, daß die Schweizer Bun
desregierung der Bank nur für 15 Jahre Gaſtfreundſchaft gewähren
könne. Wenn die Bank länger in Baſe! bleibe, müſſe eine Volks
abſtimmung im Kankon vorgenommen werden. Außerdem könne
die Bundesregierung keine Garantie dafür übernehmen, daß der
Baſeler Stadtrat, deſſen Mehrheit ſich aus Sozialiſten zuſammen
ſetze, der Bank völlkommene Steuerfreiheit gewähre.

Verſammlungsfreiheit muß ſein.
Die neuen Beſtimmungen des Repyublikſchutzgeſetzes.

Der Strafrechtsausſchuß des Reichstages nahm
am Sonnabend den 8 9 des Republikſchutzgeſetzes in
folgender Faſſung an:

„Verſammlungen, in denen Zuwiderhandlungen gegen die 88 1,
3, 4, 5 oder 6 den Frieden ſtören oder geduldet werden, können
durch Beauftragte der Polizeibehörde aufgelöſt werden.

Für die Mitteilung der Gründe der Auflöſung, für das Be
ſchwerdeverfahren und für die Beſtrafung von Zuwiderhand
lungen gelten die Vorſchriften des Reichsvereins-Geſetzes“.
Jm Verlauf der Debatte über dieſen Paragraphen wandte ſich

Reichsinnenminiſter Severing gegen die Behauptung, daß das
Geſetz nur gegen „Proleten“ angewandt werde und betonte, daß
es nur gegen diejenigen angewandt werden ſolle, die die Ver
ſammlungsfreiheit anderer beeinträchtigen u. eine freie Meinungs
äußerung unterbinden wollen. Die Kritik der Deutſchnationalen
ſei nicht recht verſtändlich Die alte konſervative Partei, deren
Rechtsnachfolgerin doch die Deutſchnationale Volkspartei ſei, habe
in einer Zeit des tiefſten inneren Friedens ſich mit Händen und
Füßen gegen ein freiheitliches Geſetz gewehrt. Heute mache ein
Teil der deutſchnationalen Preſſe die Polizei auf ihre Pflicht auf
merkſam, einen erhöhten Verſammlungsſchutz zu gewährleiſten. Jn
demſelben Augenblick verſuchten deutſchnationale Redner, durch

juriſtiſche Haarſpaltereien den verfaſſungsändernden Charakter des
S 9 nachzuweiſen.

Dieſe „Oppoſition“ der Deutſchnationalen iſt aber leicht zu er
gründen, wenn man Hugenbergs politiſche Strategie für Hitler
berückſichtigt. Sie paßt ganz in das Geſamtbild des neuen Kurſes.

Heute beginnt die Genfer Ratstagung.
Ohne Curtius, der im Haag bleibt. Staatsſekretär Schubert vertritt ihn.

Herr Curtius will auf die zweifelhaften Vergnügungen, die
eine Genfer Ratstagung mit ſich bringt, verzichten und im Haag
bleiben, um die dort ſchwebenden Verhandlungen zu Ende zu füh-
ren. Die Hagager Sache iſt auch wichtiger Ganz beſonders darf
man dort Herrn Schacht nicht freie Hand laſſen. Das könnte ſonſt
übel auslaufen.

Auftakt.
Genf, 13. Januar. (Telunion). Die Ankunft der Abordnungen

zur 58. Tagung des Völkerbundsrates erfolgte am Sonnabend und
Sonntag in der üblichen Weiſe ohne beſonderes Aufſehen. Einzig
zur Ankunft des italieniſchen Außenminiſters, die am Sonntag
abend erfolgte war die Bahnhofshalle nach den jüngſten Angriffen
der italieniſchen Preſſe auf die Schweiz polizeilich ſtreng abgeſperrt
worden. Der franzöſiſche Außenminiſter Briand iſt mit
ſeiner Abordnung Sonntag abend 10 Uhr in Genf eingetroffen.

Der deutſche Ratsvertreter, Staatsſekretär von Schubert
hatte Sonntag abend eine dreiviertelſtündige Beſprechung mit dem
polniſchen Außenminiſter Zaleſki über die wegen des

deutſch polniſchen Liquidakionsabkommens

zu führenden Verhandlungen. Die Tatſache, daß Geſandter Rau-
cher mit der deutſchen Abordnung hierher gereiſt iſt, wird als
Beweis dafür betrachtet, daß die deutſch- polniſchen Beſprechungen
geführt werden ſollen, troßzdem Außenminiſter Curtius im Haag
feſtgehalten wird.

e

e

Der engliſche Außenminiſter Henderſon empfing bereits am
Sonnkag nachmittag die Vertreter der Preſſe um ihnen einen Ue
berblick über das zu geben, was von eng'iſcher Seite als die wich
tigſte Angelegenheit dieſer Ratstagung betrachtet wird. Es ſind
dies die Einſetzung der elfgliedrigen Kommiſſion für die Vorberei
tung der

Anpaſſung des Völkerbundspaktes an den Kelloggpakt,

die Einberufung der Zollfriedens konferenz im Februar
und verſchiedene Mandatsfragen.

Auf der Tagesordnung ſtehen am Montag vormittag neben einer
Reihe von internen Verwaltungsangelegenheiten die Wiederwahl
der Mitglieder der Regierungskommiſſion des Saargebiets, die be
kanntlich jedes Jahr vor dem 1. April zu treffen iſt, ferner die Tei
lung des Vermögens des ehemaligen Oberſchleſiſchen Knappſchafts-
vereins für die Zwecke der polniſchen Sozialverſicherung, wozu der
Vorſchlag einer paritätiſchen Kommiſſion vorliegt, und die Zollfrei
heit für die vom Jnternätionalen Bildungskino- Inſtitut in Rom
empfohlenen Lehrfilme.

Am Montag nachmittag folgen dann die Mandatsfragen,
wobei über die Stagatszugehörigkeitsverhältniſſe in Südweſtafrika
von deutſcher Seite ein Vorbehalt zu erwarten iſt, der vielleicht zu
einer Anrufung des Jnternationalen Gerichtshofes im Haag füh
ren wird.

e



Wer iſt Uralzeff?
Jn der Sonnabendſitzung des Raiffeiſen-Ausſchufſes

im Preußiſchen Landtag kam es zunächſt zu einem eigenartigen
Zwiſchenfall. Der Abg. Schul z Neukölln (Komm.) fragt Ural
zeff auf Grund einer Zeitungsnotiz, ob er wirklich Uralzeff heiße
und aus Jekaterinoslaw ſtamme. Nach der betreffenden Notiz ſoll
Uralzeff ein aus Reval gebürtiger Apotheker namens Mal
ja wſki und im Jahre 1925 wegen Kokainhandels von dem weiß
gardiſtiſchen General Judenitſch aus Narwa ausgewieſen ſein.
Uralzeff gerät in Verlegenheit und will ſich über die
ſen Punkt nicht äußern. Vom Berichterſtatter wird er darauf hin
gewieſen, daß er auch die Angaben über ſeine Perſon auf ſeinen
Eid nehme. Uralzeff verweiſt jetzt auf Angaben, die er bereits vor
dem Unterſuchungsrichter über ſeine Perſon gemacht habe. In nicht
öffentlicher Sitzung beſchließt der Ausſchuß, dieſe Akten heranzu
ziehen.

Es kommt zu heftigen Zuſammenſtößen, als der Abg. Schulz
Neukölln den Zeugen abſichtlich beleidigt, indem er ihn
„Schieber“, „lügneriſcher Gauner“, „Schwindler“ uſw. tituliert.
Uralzeff revanchiert ſich durch Rufe wie: „Die größten Gauner ſind
die Sowjetbehörden“. Dem Vorſitzenden Leinert gelingt es
ſchließlich dank ſeiner Energie und Ruhe, beide Teile in ihre Schran
ken zu verweiſen und die Ordnung in der Verhandlung wiederher
zuſtellen.

Sozialdemokratie und Kolonialfrage.
Die holländiſchen Sozialiſten zu dem Aufſtand in Jndoneſien.
Utrecht, 13. Januar. (Eig. Drahtb.). Auf dem am Sonnabend

eröffneten Utrechter Kolonial Kongreß der Sozial
demokratiſchen Arbeiterpartei erläuterte Stockvis
ein Kolonialprogramm. Jn ſeiner Rede kennzeichnete er den heu
tigen Kampf in Jndoneſien als einen nationalen Befreiungskampf
und nicht als Klaſſenkampf. Daraus ergebe ſich die Aufgabe der
Partei, die in drei Jahrhunderten niederländiſcher Kolonialherr-
ſchaft politiſch und wirtſchaftlich völlig vernichteten indoneſiſchen
Völkerſchaften bei ihrem Wiederaufbauprozeß zu unterſtützen. Das
heutige Indoneſien ſei zu einer dauerhaften nationalen Anabhängig-
keit noch nicht reif. Da eine Milliarde an niederländiſchem Kapital
in Indoneſien angelegt ſei, ſei in der indoneſiſchen Frage die Ge
fahr eines Weltkonfliktes enthalten.

Der Kammerabgeordnete Cramer wandte ſich ſcharf gegen den
holländiſchen Kolonialminiſter und ſeine Politik. Die Politik der
Regierung müſſe wiederum zu einsr Kalaſtrophe füh
ren, wobei die Sozialiſten hinter ihren indoneſiſchen Freunden
ſtehen würden. Die Sozialdemokratie werde auch nicht ruhen, bevor
das heutige Spitzelſyſtem in Indien mit ſeinem Denunziantentum
nicht aufgehoben ſei.

Für die Oppoſition ſprach Schmidt Amſterdam, der in faſt
zweiſtündiger Rede für die ſofortige Unabhängigkeit Indoneſiens
eintrat. Albarda, der Vorſitzende der ſozialiſtiſchen Fraktion,
der zweiten Kammer, wies darauf hin, daß eine ſofortige Lostren
nung Indoneſiens für die niederländiſchen Arbeiter eine furchtbare
ökonomiſche Kriſe bedeuten würde, daß aber auch dieſe Unabhän
gigkeit praktiſch nicht ſofort verwirklicht werden könne, ſondern die
Indoneſier höchſtens aus der niederländiſchen unter eine andere
Herrſchaft bringen würde.

Bei der Fortſetzung der Ausſprache am Sonntag vormittag
kamen trotz ihrer zahlenmäßigen Minderheit die Vertreter der Op
poſition wieder ausgiebig zu Wort. Jn ſeinem Schlußwort formu
lierte Stockvis ſchießlich den Standpunkt der Partei dahin
daß dieſe das Recht Indoneſiens auf Unabhängigkeit anerkenne und
daraus ihre Aufgabe bereits als erſte Partei der Jnternationale
das Kolonial-Problem kongret zu behandeln und die Unabhängig
keit Indoneſiens vorzubereiten

In der Nachmittagsſitzung wurde ein Antrag angenommen, die
ſozialiſtiſche Internationale zur Bildung einer ſtändigen Arbeits
kommiſſion für koloniale Fragen und zur Einberufung einer inter
nationalen Konferenz oder eines Kongreſſes zur Behandlung der
kolonialen Probleme aufzufordern. Die zwölf Leitſätze des Kolo
nialprogramms wurden ebenfalls angenommen, wobei die Oppo
ſition es auf nicht mehr als 20 von 200 Stimmen brachte

Förſter erklärt.
Ueber die Geldquellen der deutſchen Friedensgefellſchaft.

Zu den ſchweren Vorwürfen, die gegen die deutſche Friedens
geſellſchaft wegen ihrer ausländiſchen Geldquellen erhoben werden,
nimmt Profeſſor Förſter in einem Brief an den linksdemokra
tiſchen Dortmunder Generalanzeiger Stellung. Förſter
erklärt, daß die Geldmittel, die gegeben worden ſeien, ausſchließlich
von Pazifiſten und friedensfreundlichen internationalen Kreiſen
ſtammen. Er erinnert daran, daß auch die Kirchen und Gewerk
ſchaften ſich gegenſeitig international aushelfen. Er beſtreitet, daß
die Gelder, die er der deutſchen Friedensbewegung zugeführt hat,
von militäriſcher oder Regierungsſeite ſtammen. Er werde auch
weiterhin den deutſchen pazifiſtiſchen Organiſationen Geldmittel
aus dem Ausland zur Förderung ihrer Arbeit in Deutſchland zu
kommen laſſen, aber nur Gelder von pazifiſtiſchen oder Völker
bundsKreiſen.

Man wird nach dieſer Richtigſtellung Förſters abwarten müſſen,
was der Saarbrücker Prozeß ergibt. In ihm ſoll die Pazifiſtin,

die die bekannte Erklärung über die Geldquellen angegeben hat, als
Zeugin vernommen werden.

Prinzenrebellion in Bückeburg.
Grokeske aus der deutſchen Länderwirtſchaft.

Der Landtag von Schaumburg-Lippe verhandelt über
den Anſchluß an Preußen. Dagegen proteſtiert in der „Hannover-
ſchen Landeszeitung“ Friedrich Chriſtian, Prinz zu Schaumburg
Lippe, namens des lippiſchen Volkes und kündigt Anrufung des
Staatsgerichtshofes an.

Damit dieſer Witz genügend Relief erhält, geben wir die wich
tigſten Daten über das Land wieder: Schaumburg-Lippe, Fläche 340
Quadratkilometer, Einwohner 48 000, Landtag 15 Mitglieder, Re
gierung 5 Mitglieder, davon ein Staatsrat hauptamtlich.

Die Auswirkungen der Tariferhöhung in Berlin
laſſen ſich, wie von den Leitern der Berliner ſtädtiſchen Werke
in einer kommunalpolitiſchen Preſſekonferenz mitgeteilt wurde, im
Augenblick noch nicht überſehen; nur bei den ſtädtiſchen Ver
kehrmitteln hat man bereits ein genaueres Bild. Die Ein
nahmeerhöhung iſt ungefähr ſo, wie man ſie vorausſchätzte. Sie
beträgt für die erſten 8 Tage rund 750 000 A. Man hat mit einem
Verkehrsrückgang von mindeſtens 5 Prozent gerechnet; er bleibt
in Wirklichkeit hinter dieſem Satz zurück. Der Verkauf von
Abonnementskarten ſcheint ſich noch etwas geſteigert zu haben. Der

Waſſerpreis in Berlin iſt auch nach erfolgter Erhöhung auf
20 3 pro Kubikmeter im Vergleich mit den meiſten deutſchen
Großſtädten immer noch der billigſte.

Die Fanfarentöne, von denen das Geſetz über die Kollektivierung
der ruſſiſchen Landwirtſchaft, des größten Experiments, das die
Weltgeſchichte je erlebt hat, im „SowjetParadies“ begleitet war,
ſind verſtummt. Uebrig geblieben iſt der erbarmungsloſe Kampf,
die brutale Ausrottung des Kulaken.

Allgemein ſtellt man ſich auch in Deutſchland den Kulaken
als einen Großbauern vor, mit Gehöft, modernen Stallungen und
reichem Viehbeſtand. Jn Wirklichkeit aber iſt dieſer Kulak von heute
ein mit zahlreicher Familie in primitiven Holzhäuſern hauſender
ruſſiſcher Bauer, der höchſtens 1 Pferd, 2 Kühe ſein eigen nennt.
Das iſt der Kulak, gegen den heute der Kampf der Sowjet -Büro
kratie tobt. Tauſende von Kulaken haben dieſen Kampf bereits mit
ihrem Leben bezahlen müſſen, und obwohl Kalinin und Rykow im
Vorjahre der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei ein „Genug“ zuge-
rufen haben, wird dieſen Kulgken nach wie vor Inventar und Haus
rat genommen, werden ſie von Haus und Hof verzagt. Darüber
ſchrieb dieſer Tage ein Moskauer Blatt: „Für den Kulak iſt kein
Platz im Kollektiv,

er iſt zum Tode verurkeilt.“
Es iſt buchſtäblich ſo. Im Vernichten waren die Bolſchewiſten im
mer groß. Aber noch nie haben ſich die Vernichtungsmethoden in
Sowjetrußland ſo bilter und ſo ſchnell gerächt, wie dieſer unmenſch
liche Terror gegen die bäuerliche Bevölkerung.

Neuerdings ſollen die Staatsgüter und die Kollektive das auf
bringen, was bisher den individuellen Bauern ab gepreßt wor-
den iſt. Bisher betrug die Produktion der Staatsgüter und Kollek
tivwirtſchaften 2,1 Millionen Tonnen oder 15 Prozent des ganzen
Getreidebedarfs. Jn dieſem Jahre ſollen ſie nicht weniger als 50
Prozent, das heißt faſt 7 Millionen Tonnen aufbringen. Richtig
iſt zweifellos, daß die Zahl der Kollektive in den letzten Monaten
gewachſen iſt. Die ſich darauf ſtützenden Berechnungen der Sowjet
inſtanzen ſind jedoch wie ſo oft wiederum falſch. Die Bauern
gingen freiwillig in die Kollektive, weil ſie jedes Jnkereſſe an der
Erhalkung ihres ſpärlichen Beſitzes verloren hakten und ſie ihr Vieh
nicht weiter auffültern wollten für den Staat, der den Moment be
ſtimmen wollte, in dem der bäuerliche Beſitz in die Kollektivwirt
ſchaften eingebracht werden muß.

Rücktritt des Oberpräſidenten
von Heſſen-Naſſau.

Dr. Rudolf Schwander,
der letzte Statthalter von Elſaß-Lothringen, ſeit zehn Jahren Ober
präſident von Heſſen-Naſſau, hat aus Altersgründen ſein Rück
trittsgeſuch eingereicht. Schwander iſt Demokrat und als guter
Republikaner allgemein geachtet.

Gegen d'e Komplottſchnüffler.
Proteſt der Liga für Menſchenrechte.

Paris, 13. Januar. (EF.) Die franzöſiſche Liga für Menſchen
rechte proteſtierte am Sonntag gegen die Komplottſchnüffeleien der
Polizei. Jn ihrer Proteſtentſchließung heißt es, die Polizei habe
ſich anſcheinend mit den faſchiſtiſchen Spitzelorganiſationen ver
brüdert. Es ſei unerhört, liberale und republikaniſche italieniſche
Politiker zu Anarchiſten ſtempeln zu wollen. Die Polizei täte
beſſer, wenn ſie ſich mit den Umtrieben der Faſchiſten befaßte.

Keine Mieterhöhung geplant.
Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages teilte der Re

gierungsvertreter am Sonnabend mit, daß ſich der reine Zu
gang an Neubauwohnungen in Preußen für das
Jahr 1929 auf rund 190000 Wohnungen belaufe. Da der Zu
gang an neuen Haushaltungen ſich auf etwa 130 000 ſtelle, ſo ſei
ein Uerſchuß von 60000 Wohnungen erreicht worden,
der zum Ausgleich des Fehlbetrages Verwendung finden werde.
Am 31. Dezember 1929 ſeien noch über 104 000 Wohnungen im
Bau geweſen. Eine Erhöhung der Mieten für Altwohnungen ſei
zurzeit nicht beabſichtigt.

Beſtrafte Verleumder.
Köln, 11. Januar. (Eig. Drahtb.) Die beiden verantwortlichen

Redakteure Marrenbach und Faulenbach der von dem national
ſozialiſtiſchen Landtagsabgeordneten Dr. Ley herausgegebenen Zei
tung „Der oberbergiſche Bote“ wurden vom Amtsgericht in Wiehl
zu je 300 A Geldſtrafe verurteilt. Sie hatten einem
Sozialdemokraten vorgeworfen, ſich in ſeiner Eigenſchaft als
Kreisausſchußmitglied des Kreiſes Gummersbach um einige Wirt
ſchaftskonzeſſionen „verdient“ gemacht zu haben, um geſchäftliche
Vorteile zu ergattern. Die Beweisaufnahme ergab, daß der So
n ſich gegen die Wirtſchaftskonzeſſionen ausgeſprochen

e.

Jeßners neuer Vertrag
Amtlich wird mitgeteilt: „Der laufende Vertrag mit Herrn

General Intendanten der ſtaatlichen Theater Preußens Profeſſor
Jeßner iſt im Wege gütlicher Vereinbarung in einen Regie
Vertrag umgewandelt worden, der ſofort in Kraft tritt. Mit
der Leitung der Berliner Schauſpielhäuſer hat der Miniſter für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung den Direktor der Oper am
Platz der Republik Legal unter Beibehaltung ſeiner bisherigen
Geſchäfte kommiſſariſch beauftragt.“

Die Mandſchureibahn fährt wieder. Wie aus Charbin berichtet
wird, ſoll der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Charbin und Moskau am
22. Januar wieder aufgenommen werden.

Millionen Ruſſen darben und hungern.
Und was kak der Bauer?

Er hat ſein Pferd verkauft, hat die Schweine geſchlachtet und das
neugeborene Kalb nicht aufgezogen, ſondern als Fleiſch auf den
Markt gebracht. Dann ging oder geht er in das Kollektiv. So
wächſt die Anzahl der Kollektive, aber gleichzeitig ſteigt die
Hungersnot der Bevölkerung. Einem vorübergehenden grö-
ßeren Angebot an Fleiſch folgt jetzt der Schrecken. Die Fleiſch
zuführ hört mehr und mehr auf. Das Gleiche gilt von der Milch
und allen ſonſtigen Molkereiprodukten. Die Folge iſt, daß der Be
zug von Lebens und Bedarfsartikeln in Rußland ſeit Monaten
nur mit Karten möglich iſt. Aber nicht etwa ſo wie in
der ſchlimmſten Kriegszeit bei uns. Lebensmittelkarten werden nur
an die Mitglieder der Gewerkſchaften ausgegeben. Wer ihnen nicht
angehört, intereſſiert den bolſchewiſtiſchen Staat nicht, der erhält
keine Lebensmittelkarten, der muß ſich ſeine Lebensmittel auf ir
gendeine Art ſelbſt beſchaffen oder kann verhungern. Jn
welcher Lage ſich dieſe Menſchen befinden, ergibt ſich daraus, daß
nicht einmal für die Karteninhaber genügend Nahrungsmittel vor
handen ſind. Beiſpielsweiſe iſt das Fleiſch auf 100 Gramm ra
tioniert, Eier und Milch ſind nur auf Karten für Kinder bis zu acht
Jahren erhältlich, Butter gibt es nur 300 Gramm im ganzen
Monat! Schmalz und Speck ſind überhaupt kaum noch vorhanden

Das iſt der gigantiſche Erfolg der Kollektivierungsmaßnahmen
der bolſchewiſtiſchen Regierung:

Das Schreckgeſpenſt des Hungers.
Aus dem Traum der ſtändig ſteigenden Kollektivwirtſchaften gibt es
ein fürchterliches Erwachen. Gewiß, die Kollektive ſind da, aber es
ſehlen Traktoren für die Bearbeitung, es fehlen Stallungen für das
Vieh, es fehlen die notwendigſten Nahrungsmittel für die Bevölke
rung Angeſichts dieſer Situation beſchloß man, 25 000 ungelernte
Arbeiter aus den hauptſächlichſten Jnduſtriebezirken in die Kollektiv-
betriebe zu ſchicken, um der drohenden Hungersnot wenigſtens et
was Einhalt zu gebieten. Was wird es ſchon nutzen? Nur wenig
Monate trennen die Sowjetregierung noch von der fürchterlichen
Wahrheit, daß eine allgemeine Hungersnot wieder ihren Ein
zug gehalten hat. Daran wird kein Terror, keine Zenſur etwas
ändern.

Koalitionspolitik in Frankreich.
Die Pariſer Genoſſen lehnen ab.

Paris, 13. Januar. (EF.) Der Parteiführer der Radikalen,
Daladier,

hat am Sonntag in ſeinem Wahlkreis in Orange eine große inner
politiſche Rede gehalten, in der er ſich hauptſächlich mit dem bevor
ſtehenden Parteitag der ſozialdemokratiſchen Partei beſchäftigte. Er
betonte, daß die Radikalen entſchloſſen ſeien, unter keinen Umſtän
den mit irgend einer der Rechtsparteien zuſammenzugehen.
Dagegen hätten ſie die Hoffnung noch nicht aufgegeben, daß ſich
doch noch eine Einigung der Linksparteien vollziehen laſſe. Er
ſtellte feſt, daß ſein damaliges Angebot an die ſozialiſtiſche Partei
zur gemeinſamen Teilung der Regierungsmacht nirgends irgend
welche ſachliche Kritik gefunden habe. Der ganze Streit im
Lager der Sozialiſten drehe ſich um die doktrinäre Frage, ob die
Parteiverfaſſung ein Zuſammengehen mit den Radikalen geſtatte
oder nicht. Die Sozialiſten in Deutſchland, in England und in

ideren Lä hätten dieſe Frage längſt im
zöſiſchen Sozialiſten jetzt dieſen Beiſpiel folgten im beſten Intereſſe

der Republik, der Demokratie und des Friedens
Gleichzeitig wurde am Sonntag in Paris im Rathaus von

MontRouge der
gongreß des ſozialiſtiſchen Parteiverbandes des Seinedeparkemenks

eröffnet, um den Parteitag vorzubereiten. Das Hauptthema der
Debatte bildete auch hier die Frage der Regierungsbeteiligung.
Schon in der Eröffnungsſitzung zeigte es ſich, daß im Schoße der

wiegen. Der Sekretär- der Eiſenbahnergewerkſchaften Bide
garey erklärte ſich als erſter Redner für das Zuſammengehen
mit den Radikalen, denn nur ſo, meinte er, könne eine ernſthafte
republikaniſche Regierung zu Stande kommen, die die erwartete
Sozialreform durchführe. Er ſei einfach müde, ſchloß der Redner
ſeit über 30 Jahren auf die Erfüllung der ſozialiſtiſchen Partei
programms nur immer zu warten. Perron gab der gleichen
Anſicht Ausdruck. Wenn man ſich ſyſtematiſch von der Regierung
fernhalte, werde die Arbeiterſchaft zum Kommunismus überlaufen.
Der Abgeordnete Graciani dagegen erklärte, nur durch ſyſte
matiſche Oppoſition könne die Partei das Los der Arbeiterſchaft
beſſern. Guibert betonte, das Angebot Daladiers habe ſeiner-
zeit nicht ernſt genommen werden können, denn man hätte doch
keine Mehrheit in der Kammer für eine Linksregierung gefunden.

Bei der weiteren Ausſprache kam es am Sonntag abend noch
zu lebhaften Zwiſchenfällen, als Pivert ſo weit ging, zu ver
langen, daß man angeſichts der ſterilen Taktik der „bisherigen“
Parteimehrheit eine neue unabhängige Partei gründen ſolle und
zwar aus dem rechten Flügel der Sozialiſten und dem linken
Flügel der Radikalen. Selbſtverſtändlich rief dieſe Forderung all
gemeine Entrüſtung hervor.

Abgelehnk.
Schließlich ſprach ſich der Kongreß der Seine Sozialiſten mit

großer Mehrheit gegen die nen rer r mit den Ra
dikalen aus, denn bei der Abſtimmung über die Zuſammenfetzung
der Revolutionskommiſſion wurden nur 1967 Stimmen für, 2574
aber gegen Beteiligung abgegeben.

Die Arbeitszeit der Bergleute.
Genf, 11. Januar. (Eig. Drahtb.) Die Jnter nationale

Kohlenkonferenz entſchied ſich am Sonnabend prinzipiell
für die vom Arbeitsamt vorgeſchlagene Berechnungsweiſe, wonach

korbes durch den Arbeiter bei der Einfahrt bis zum Verlaſſen des
Förderkorbes bei der Ausfahrt berechnet werden ſoll. Dieſe Be
rechnungsweiſe entſpricht der im Entwurf des Deutſchen Berg
arbeitergeſetzes vorgeſchlagenen Berechnungsweiſe.

Theaterſtreik in Frankreich? Eine Verſammlung der Pariſer
Theaterdirektoren hat dem Verbandsvorſtand die Vollmacht gege
ben, nötigenfalls einen Generalſtreik zu erklären, wenn es nicht ge
lingt, die Theaterſteuern derart zu ermäßigen, daß eine n
möglichkeit für die Theaterunternehmer gegeben iſt. Mit Pari

Theaterangeſtellten, die Arbeiter und ihre Syndikate. Die Arbeiter
und Angeſtellten der ſtaatlichen Bühnen haben gleichfalls beſchlof
ſen, in den Streik zu treten, wenn die Privattheater ihre Pforten
ſchießen, ſo daß dadurch ſämtliche Bühnen Frankreichs ihre Pfor
ten ſchließen müßten. Auch die Variete und Zirkusbühnen werden
gegebenenfalls die gleichen Proteſtmaßnahmen gegen die hohen

Steuern ergreifen

Seineförderation die Anhänger der Beteiligung bei weitem über

die Arbeitszeit unter Tage vom Betreten des Förder

Verdienſt

haben ſich auch die Provingztheater ſolidariſch erklärt, ebenſo die

e

ig entſchieden und es ſeit zu wünſchen daß die fran

2

r r 8



n.

nd das
uf den
p. So
t die
n grö-
Fleiſch

Milch
er Be
onaten
wie in
en nur
n nicht

erhält

auf ir
n. Jn
is, daß
el vor
nm ra
zu acht
ganzen
handen.
nahmen

gibt es
aber es
für das
zevölke
gelernte
ollektiv
ens et
wenig
erlichen

n Ein
etwas

e

ich.
dikalen,

inner

ntereſſe

us von

kemenks

ma der
iligung.
oße der
n über

Bide
engehen
nſthafte
wartete
Redner
Partei
gleichen

gierung
rlaufen.

h ſyſte
terſchaft

ſeiner
tte doch

funden
nd noch

zu ver
jerigen“
le und

linken
ing all

en mit
en Ra
nfetzung
r, 2574

onale
inzipiell
wonach
Förder
ſſen des
eſe Be

Berg

ariſer
t gege
nicht ge
erdienſt

t Paris
nſo die
Arbeiter
beſchlof

Pforten
e Pfor
werden

hohen

Berliner Gerichtsverhandlungen.
Verbrecher

letztes Gelübde Falſchgeld in der
Dämmerung.

de vom Schöffengericht Berlin-Der Arbelter er men Tweren Diebſtahls im Wiederholungs
Moabit Anertennung n (dernder Umſtände zu ſechs Monaten Ge
falle un rei Der Mitangeklagte K. erhielt einen Monat Ge
nen mit bedingter Bewährungsfriſt unter Kontrolle des Jugend-

fä t ineamts. iſt ein Kinomane. Seine Spezialität: erſt eins über den
n trinten und dann über die Schranken des Geſetzes zu ſprin

r ſonders gern klettert er in Kinos ein, nicht gerade um der
Veb r Kunſt willen, aber auch nicht um eines ſelbſtſüchtigen
R rreinereſes willen, ſondern gewiſſermaßen aus Sporktenthuſias-
n r Dinge, die er mitgehen heißt, ſind faſt belanglos: einmal
Wo ben An ander Mal 3.75 Mark. Was freilich nicht hin
m an de von ihm gewählte Kinoleiter des Ruhms ihn einmal
r dann auf zwölf, endlich auf achtzehn Monate ins Ge

fängnis führt. in und Gelenke des Angeklagten ſind alſo wirklich ein
e er Herz iſt es auch: gleich zu Beginn der Verhandlung

wa er D. „Herr Präſident, bevor ick beginne, möchte ick bitten
nen Mitangeklagten mildernde Umſtände zu gewähren. Jck habe

ihn vaführt
s wirhie aber betont das gar nicht ſo. Ma

ihn entlaſtet, aus ihm herausholen. „Na ja,
1d.“guen cher fordert zu einer ausführlichen Schilderung auf. Und

J re hin ſo jewiſſenmaßen aus Sport in die Kinos geklettert.

Wat befonderes wollt ick janich dabei. Hinterher haſck mir ja voch
immer der Polizei jeſtellt. Det letzte Mal hatten ſe ma 18 Monate
uffſebrummt und kaum war ick raus, hab ick nu in den Apotheke ne
Ladenſcheibe injeſchlagen.“

Wegen der eingeſchlagenen Ladenſcheibe hat ſich der Angeklagte,
zuſammen mit dem von ihm verführten jungen Komplizen, diesmal
zu verantworten.

Richter: „Na warum machen Sie immer ſolche Dummheiten?
Haben Sie in Jhrer Jugend nicht genügend hinten drauf gekriegt?“

Angeklagter: „Doch, jenügend. Aber wenn ick zu viel trinke, denn
is et ebent aus. An dem Sontach, da is det nu voch ſo jeweſen, det
ick zu viel jetrunken haben. Jck wollt in den Kientopp jehen, aber
da kam mein Bruder, wat der Emil is, und ſagte, nee, heute zu'n
joldenen Sonntach, da müſſen wa uns den Karſtadt Neubau in Neu
kölln anſehen. Na, det wollten wa denn voch. Aber zu unſerem
Unjlück, ſind wir da nich reinfekommen, weilt überfüllt war und det
wa nu der Anfang. Wir haben in der Kneipe Bier jetrunken, det
heißt, wir waren in mehrere Kneipen, tranken hier en paar Mollen
und da en paar Mollen und denn ſind wir wieda nach Hauſe je
fahren und denn is in unſerem Hauſe voch en Reſtaurant, na und
da haben wir eben ooch n paar Mollen fetrunken. Und denn ſind
wir int Kino jegangen. Und denn is n Lokal in unſere Nähe, was
der „Schwan“ is am Weddingplatz, un da haben wir uns voch n
paar Mollen beſtellt Und denn ſind wir noch in ner anderen Kneipe
jeweſen und in noch einer anderen, und ſo kam das nu. Uff eenmal
war de Scheibe kaputt.“

Richter: Da waren Sie wohl ſchon ſehr betrunken?“
Angeklagter: „Ach, det will ick nich ſagen. Wenn ick betrunken

bin, denn ſchaukle ich nich, denn kann ick noch immer jrade loofen.“
Richter: Ja, ſchämen Sie ſich gar nicht, ſo viel zu trincken?“
Angeklagter: Doch, ick ſchäme mir.“
Richter: „Und ſind Sie nicht Mitglied im Abſtinenten-Verein

„Blaues Kreuz
Angeklagter: „Ja.“
Richter: „Da habe ich Jhnen nun die traurige Mitteilung zu

machen, daß heute ein Brief für Sie eingegangen iſt, nach dem Sie
der Hochmeiſter aus dem Verein ausgeſchloſſen hat. Wegen Süffelei.“

Da macht D. ein ſehr trauriges Geſicht. Und das Geſicht wird
noch viel bekümmerter, nachdem der Staatsanwalt ſeinen Gefängnis
ankrag auf 16 Monate begründet hat. Der Mitangeklagte K. erhält
noch den Reſt jener Saufnacht, die, nachdem ſie längſt in den Mor
gen übergegangen iſt, ein ſo klirrendes Ende gefunden hat. An ſich
ſcheint D. bereits befriedigt geweſen zu ſein, nachdem er die Fenſter
ſcheibe eingeſchlagen hatte. Das geſchlagene Loch war zu klein, als

ginomanie Ein ver

et nett, das wirkt ſympathiſch. Er ſelbſt iſt auch ein Ver

Man muß die Wahrheit, die
der Suff iſt ebent an

daß er in den Laden hätte hineinkriechen können. Die beiden Trink
kumpane ſuchten das Weite. Dann ließ D. der Ehrgeiz nicht ruhen.
Er renommierte: „Jck jehe noch mal zurück, ick will Dir beweiſen,
det ick da doch durchkomme.“ D. geht voraus. Wie K., den die Sache
immerhin intereſſiert, auch wieder an den Schauplatz kommt, ſteckt
er ſchon halb in der Fenſterſcheibe drin, man ſieht bloß noch die
Beine herausſtrecken. Rein turneriſch eine fabelhafte Leiſtung. Selbſt
die Polizei, die ein Augenzeuge alarmiert hat, intereſſiert ſich
für ſie

Das Schöffengericht berät ſehr lange. Wie unter eindringlicher
Mahnung das denkbar mildeſte Urteil verkündet wird, das die ſtraf
geſetzlichen Beſtimmungen im vorliegenden Fall überhaupt zulaſſen,
greifen beide Angeklagte raſch zu. Sie wiſſen, daß ſie nun einmal
nicht billiger davonkommen können.

e

Falſchmünzer.
„Det nächſte mal vom Kirchhof

Der Angeklagte E. wurde vom Berliner Schöffenge-
richt wegen, fortgeſetzten Münzverbrechens in Tateinheit mit Be
trug unter Anerkennung mildernder Umſtände zu ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt. Es ſchien faſt gleichgültig zu ſein, ob das
Urteil des Gerichts auf ſechs, ſechzehn oder 26 Monate gelautet
hätte. Wenn E. in Freiheit war, hat er immer wieder nach kurzer
Zeit das typiſche Los der entlaſſenen Gefangenen ſeine Stel
lung verloren und deshalb ſchließlich auch den Mut zum Leben.
Verzweifelt weint er: „det nächſte Mal können Sie mir vom Kirch-
hof holen

Jm ganzen iſt der Angeklagte ſchon zehnmal vorbeſtraft. Wie
ihn der Richter fragt, wieviel er diesmal noch abzuſitzen habe, ant
wortet er nur mit die Rechnerei weiß ich nicht Beſcheid“,

Zur Aufklärung des letzten Verbrechens, des Vertriebs von
Falſchgeld an ahnungsloſe Geſchäftsleute, werden die beiden Kol-
legen, die das Falſchgeld ſeinerzeit hergeſtellt haben, als Zeugen
vernommen. Sie beſtätigen, was der Angeklagte ſelbſt zugibt: er
brachte in der Dämmerſtunde die falſchen Fünfmarkſtücke, für die
er nur zwei Mark pro Stück bezahlen mußte, an den Mann: an
den kleinen Geſchäftsmann, an die kleine Geſchäftsfrau. Die Jn
haberin eines kleinen Konfitürenladens wies das Geld als faſſch
zurück. Enttäuſcht betrat damals der Angeklagte wieder die Straße
und ſagte vorwurfsvoll zu ſeinem Meiſter, der mit Spannung an
der Ecke wartete: „Du, det is ja niſcht.“ Der Meiſter nahm nun
ſelbſt den Schüler bei der Hand, ging mit ihm in ein anderes Ge
ſchäft, deſſen Jnhaber leichtgläubiger war. „Na, ſiehſte, das geht
ja

Und dann kam doch das Verhängnis Der Angeklagte wurde
feſtgenommen! In ſeiner Taſche fand man ein Nolizbuch mit den
intereſſanten Berliner Metallhandlungen, die alle die Metalle füh
ren, die zur Herſtellung von Falſchgeld von den Fachleuten mit
Vorliebe verwandt werden. „Ja, det hat mir einer vorjeleſen.
Und da ſchrieb ick det eben uff

Während der Plädoyers fährt der Angeklagte auf ſeiner Bank
wie ein Tier im Käfig aufgeregt hin und her. Keinen Augenblick
ſind ſeine Augen ruhig, nicht einen Moment ſeine Hände ſtill Der
hochgradige Erregungszuſtand, der ſich beobachten läßt, paßt zu
dem Bild, das der Sachverſtändige, Medizinalrat Dr. Flörsheim,
von ihm entwirft. Der Angeklagte habe ſich in der Haft als ganz
verzweifelter, häufig unter Depreſſionszuſtänden leidender Menſch
gezeigt, auch ſchon mehrere Selbſtmordverſuche unternommen Ein
Bruder ſeiner Mutter war ein Säufer, der Vater geiſteskrank. Zu
ſeiner Freundin empfände er große Liebe, aber wenn nur ein ein
ziger Brief ausgeblieben wäre, hätten ſich ſeiner ſofort wieder tiefſte
Depreſſionszuſtände bemächtigt.

Nochmals erklärt E., daß er keine Verbrechernatur ſei und den
Willen zum guten Leben habe. Man glaubt es ihm. Und gibt
dem Verteidiger recht, der in ſeinem Plädoyer ausführt, daß im
Falle einer einwandfrei funktionierenden Gerichtshilfe, die allen
ehemaligen Gefangenen zu helfen in der Lage ſei, das Leben des
Angeklagten anders verlaufen wäre. „Meine Herren, ich verlange
eine Strafe, die dem Angeklagten in einem höheren Sinne gerecht
wird! Eine Strafe, deren Sinn iſt: „Wir heißen Dich hoffen!“

Und dann wird alſo unter Zubilligung mildernder Umſtände
auf eine Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten erkannt Unter Trä-
nen quittiert der Angeklagte nur: „Hat ja gar keinen Zweck. Mache
ich nich. Jch nehme mir das Leben

o.ccchn irreWo man noch an Hexen glaubt.
In Mecklenburg. Verfemung einer ganzen Familie.

Das Schöffengericht Kröpelin in Mecklenburg verurteilte
den Schlächtermeiſter Weſten dorf aus Baſtorf zu einer
Geldſtrafe von 20 Mark, weil er von der Frau eines Büdners
Schröder aus dem gleichen Neſt behauptet hat, daß ſie eine
Hexe wäre.

Die Familie Schröder und beſonders Frau Schröder wurde von
faſt allen Dorfbewohnern ängſtlich gemieden, weil ſie fürchteten,
daß durch die Berührung mit ihr das eigene Vieh und womöglich
auch die eigenen Kinder verhert werden könnten. Als Schröder
eine Kuh verkaufen wollte, wollte ihm der Viehhändler wegen Frau
fün e noch keine 50 Mark geben. Die Familie Schröder ſelbſt
x e nicht einmal als Märtyrer, ſondern glaubt auch irgendwie

n die Hexengeſchichte, verwahrt ſich aber gegen die ihr deswegen
e Drohungen und Beleidigungen. Schröder erzählt bei
Serben vor Gericht, daß ſein 83jähriger alter Vater nicht zum
das nicht ab obſchon er gerne ſterben wollte, „bevor man ihm
dabei den n habe“. Nun hat man alſo den Verſuch und
Sieben Büd etrüg gemacht, die Hexe von Kröpelin zu beſchwören.
händler s er aus Kröpelin holten ſich als Hexenmeiſter den Vieh
vom 20 un Roſtock der den feierlichen Akt in der Nacht
nommen bat w Oktober mit dem Schlag der Geiſterſtunde vorge
murmelt hab achdem er einige Zauberworte in ſeinen Bart ge
mummte weibln will erſchien aus dem Dunkel eine völlig ver
meiſter, der a Seſtalt, Frau Schröder, die ſich vor dem Heren
Monent er r d einredete, auf den Boden warf. Jn dieſem
Verſteg an t c ſieben Büdner, die die Sache von einem nahen
ſe tie Fucht T hatten, das Grauen. Panikartig ergriffen
ehe h. re Futcht war ſo groß, daß ſie ſih erſt wieder
lerweie auch s Baſtorf erreicht war. Der Hexenmeiſter war mitt
bereits 50 M re v dannen gezogen, aber vergnügter: er hatte ſich
weiter Flur orſchuß zahlen laſſen. Die Hexe ſtand allein auf
noch immer n s ſie ins Dorf zurückgekehrt war, traute man ihr
nymen Bri nicht über den Weg, mied ſie und bedrohte ſie mit ans
en de n Nur die ſteben Büdner fühlten ſich ſicher, da ſie
und ihr W r einen „Kreuzdorn“ bekommen hatten, der ſie
der Herenme, ter allem Unglück bewahren ſollte. Außerdem hatte
mochte ar der vor Gericht einen ziemlich geriſſenen Eindruck
veres Schuhe durch beſondere Amulette geſchützt. Ein beſon
pelin indeſſen ch menſchliche Dummheit ſcheint es in Krö
daran, daß Fra 9 zu geben. Die Kröpeliner glaubten noch immer
rung ger u Schröder eine Hexe ſei und, da beide Parteien Be

8 eingelegt haben, wird der Prozeß in Roſtock weitergehen.

en

Einen ſchrecklichen Selbſtmord veging ein 29jähriger Kaffee
angeſtellter in der franzöſi chen Stadt Narbonne, der ſeit einigen
Monaten an einer von den Aerzten als unheilbar bezeichneten
Krankheit litt. Der junge Mann legte ſich in Feiertagskleidung
auf ſein Bett, nachdem er einen brennenden Ofen unter das Bett
geſtellt hatte. Als die Mutter, die ausgegangen war, zurückkam,
ſah ſie ſchon von der Straße aus die Flammen durch das Fenſter
ſchlagen. Verzweifelt ſchrie ſie um Hilfe und verſuchte den Sohn
zu retten. Als die Feuerwehr das Feuer gelöſcht hatte, das ſich
auf das ganze Haus erſtreckte, fand ſie nur noch den völlig ver
kohlten Leichnam ihres Sohnes.

Liebesdrama. Ein Stuttgarter 46 Jahre alter verhei
rateter Wagenmeiſter, Vater von fünf Kindern, unterhielt Bezie
hungen zu einer 40 Jahre alten Putzfrau bei der Eiſenbahn. Jm
Verlauf eines heftigen Wortwechſels, der zwiſchen den Gleisanlagen
des Stuttgarter Hauptbahnhofes geführt wurde, ſchlug der Wagen
meiſter ſeine Geliebte mit einem Hammer zu Boden und gab dann
noch zwei Schüſſe auf ſie ab. Die Frau war ſofort tot; der Wagen
meiſter jagte ſich eine tödlich wirkende Kugel in den Kopf. Die
Putzfrau hatte dem Wagenmeiſter einen Abſchiedsbrief geſchrieben

Die chineſiſche Kältekakaſtrophe. Die Kältewelle, die augen
blicklich China überflutet, trägt faſt arktiſchen Charakter. Allein
in NordSchanaſi beträgt die Zahl der Erfrorenen oder infolge
unterbrochener Nahrungszufuhr Verhungerten bereits 15 000.
208 Bettler ſind allein in den Straßen von Peiping geſtorben. 500
Dſchunken, die vom Eis zerdrückt wurden, ſanken auf dem Haan
Fluß in Hankau; ſie waren alle mit Dſchunkenfamilien beſetzt.
700 RickſchaKulis ſind im Schneeſturm umgekommen.

Die Liebe der Diebe. Ein 16jähriges Mädchen in Lemnitz
in Thüringen wurde von zwei jungen Burſchen zu einem Stell
dichein in den Wald gelockt, während die beiden Liebhaber in
Wahrheit die Gelegenheit zu einem Verſuch benutzten, die Wohnung
der Dienſtgeber des jungen Mädchens auszurauben. Die Bäuerin
war indeſſen ſtark und beherzt genug, den Angriff der jungen
Leute, die ſie würgen wollten, um dann um ſo ungeſtörter arbeiten
zu können, abzuwehren. Die Räuber flohen, konnten aber wenige
Stunden ſpäter verhaftet werden.

Rumäniſcher Zugkataſtrophenrekord. Jm Jahre 1929 haben ſich
auf den rumäniſchen Eiſenbahnen 1827 ſchwere und 2894 leichtere
Eiſenbahnunfälle ereignet. Außerdem werden 3366 Schienenbrüche
gemeldet.

Zehn Perſonen durch Blitzſchlag gekötek. Nach einem Telegramm

aus Rio de Janeiro wurden in Braſilien durch einen Blitz
ſchlag zehn Perſonen getötet

Die Brüder Saß ſchweigen weiter.
e

Die drei Brüder Saß
die vor knapp einem Jahr wegen des ſenſationellen Bank-Treſor
Einbruchs am Wittenbergplatz in Berlin verhaftet wurden,
aber wegen Beweismangel wieder freigelaſſen werden mußten,
ſind auf dem Luiſenfriedhof in Berlin-Chorlottenburg bei ver
dächtigen Buddeleien entdeckt und nach einer wilden Jagd über die
Gräber erneut feſtgeſetzt worden. Sie hatten einen unterirdiſchen
Gang gegraben, der vermutlich zu einem Einbruch in das Ge
bäude der Reichsbank dienen ſollte. Die Vernehmungen im Polizei
präſidium würden fortgeführt, doch ergab ſich dasſelbe Bild wie
bei früheren Verhören: die Brüder Saß beantworteten alle Fragen
ausweichend mit einem Achſelzucken oder ſpöttiſchem Lächeln. Eine
Handhabe, die Brüder in Haft zu behalten, iſt der Polizei dadurch
gegeben, daß die Brüder Saß die Bretter für den Höhlenbau ver
mutlich geſtohlen haben. Sicherlich haben die ſchweren Jungen da
mals auch den Bankeinbruch verübt. Man kann es ihnen aber
nicht beweiſen und ſie ſelber ſind allen Kriminalern gegenüber
„gewiewt“.

Eiſenbahnunglück bei Trier. Am Sonnabend abend entgleiſte
kurz vor Bahnhof Reinsfeld infolge Keſſelexploſion die Loko
motive und der Poſtwagen des Perſonenzuges Trier-Türkismühle.
Reiſende ſind nicht verletzt. Der Lokomotivführer wurde leicht ver
letzt. Die Frau eines Bahnwärters wurde beim Heraustreten aus
dem Bahnwärterhaus von einem fortgeſchleuderten Lichtleitungs
maſt getroffen und ſchwer verletzt, ihr Zuſtand iſt jedoch nicht be
ſorgniserregend. Durch die Gewalt der Exploſion wurden zahl
reiche kleinere Beſchädigungen an den Häuſern des in der Nähe ge
legenen Dorfes Reinfeld verurſacht.

Acht Kraftwagen geſtohlen. Am Sonnabend und in der Nacht
zum Sonntag wurden in Berlin acht Kraftwagen an verſchiede
nen Stellen geſtohlen Zwei der Fahrzeuge, die aus dem Weſten
entführt worden waren, wurden, als der Betriebsſtoff zu Ende
war, von den Dieben in Weißenſee und in Moabit im Stiche ge
laſſen und konnten für die Beſitzer ſichergeſtellt werden. Die an
deren ſechs ſind noch nicht aufgetaucht.

Aukokakaſtrophe bei Berlin. Auf der Ruppiner Chauſſee in Te
gel fuhr am Sonntag mittag das Auto des Bäckermeiſters Hanke
aus der Alten Schönhäuſerſtraße 39 infolge der Winterglätte gegen
einen Baum. Der Kraftwagen wurde zertrümmert und ſämtliche
Jnſaſſen ſtürzten auf das Chauſſeepflaſter. Dabei wurde die 58
Jahre alte Elſe Hanke auf der Stelle getötet.

275 Millionen Geſpräche. Die Zahl der Berliner Telephonan
ſchlüſſe belguft ſich auf über eine halbe Million. Jm vergangenen
Jahre wurden 475 Millionen Ortsgeſpräche geführt, 28 Millionen
mehr als im Vorjahre.

Letzte Nachrichten
(Eigene Funk- und Drahtberichte).

Zuſammenſtöße in Berlin. 30 Zwangsgeſtellungen.
Berlin, 12. Januar. (Telunion). Am Sonntag kam es in ver

ſchiedenen Gegenden Berlins zu leichten Zuſammenſtößen. Jn der
Grenadierſtraße und auf dem Bülowplatz entſtand eine Schlägerei
zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten, bei der die Polizei
mit dem Gummiknüppel einſchreiten und mehrere Zwangs
geſtellungen vornehmen mußte. Jn der Poſener Straße holte die
Polizei aus einem kommuniſtiſchen Demonſtrationszug ſechs Per
ſonen, die an dem Zuge in den verbotenen Rotfrontkämpfer
uniformen teilnahmen, heraus Im ganzen wurden etwa dreißig
Zwangsgeſtellungen vorgenommen.

Berliner Schlupfwinkel.
Berlin, 13. Januar. (Telunion). Jn der letzten Nacht iſt eine

große Polizeiſtreife durch Bauſchächte der U-Bahn und Abriß-
häuſer im Norden und Oſten Berlins durchgeführt worden. Die
Beamten ſtießen auf allerlei lichtſcheue Menſchen, die beim Heran
nahen der Polizei die Flucht ergriffen. Es war mit großen
Schwierigkeiten verbunden, in dem Labyrinth von Gräben, Höhlen
und Löchern die Verfolgung aufzunehmen. Jnsgeſamt wurden
12 Perſonen feſtgenommen. Diebesgut, das aus Schaufenſter und
Geſchäftseinbrüchen herrührt. wurde beſchlagnahmt. Unter den
Feſtgenommenen befinden ſich fünf langgeſuchte Automaten und
Metalldiebe.

Stürme über dem Kanal.
London, 13. Januar. (Telunion.) Der engliſche Kanal war

den gnzen Sonntag über von ſchweren Stürmen, begleitet von an
haltenden Regenfällen, heimgeſucht, die am Abend noch an Stärke
zunahmen. Der Schiffsdienſt hat unter erheblichen Verſpätungen
zu leiden. Jm Laufe des Abends breiteten ſich die Stürme über
ganz Südengland aus.

Die ſchottifchen Rebellen desavouierk.
London, 13. Januar. (EF.) Die ſchottiſchen Rebellen, die im

Parlament gegen die Arbeiterregierung geſtimmt hatte erlitten auf
der Jahreskonferenz der Unabhängigen Arbeitspartei Schottlands
eine Niederlage. Der ſchottiſche Parteitag mißbilligte nach erregter
Ausſprache mit 103 gegen 94 Stimmen das Verhalten des Partei
vorſtandes, der Maxton und ſeiner Freunde wegen ihrer Haltung
im Parlament beglückwünſcht hatte

Grubenexploſion kölet 6 Bergleute.
Paris, 139. Januar. (EF.) Eine ſchwere Grubenkataſtrophe hat

ſich in der Nähe von Digne in Südfrankreich auf der Kohlengrube
Aſſon ereignet. Durch eine Kohlenſtaubexploſion würden mehrere
Stollen zum Einſturz gebracht. 6 Arbeiter wurden dabei getötet,
15 ſchwer verletzt.

See e



Für die vielen Beweiſe herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unſerer lieben
Entſchlafenen ſagen wir allen auf dieſem
Wege

herzlichſten Dank.
Beſonderen Dank dem Arbeiter-Samariter
Bund und Herrn Bordach für ſeine troſt
reichen Worte in der Kapelle wie am

Stadt- Theater.
Montag, den 13. Januar 1930:

Geschlossen,
Dienstag, den 14. Januar 1930, 20 bis 22 Uhr

„Die Bürger von Calais
Schauspiel von Georg Kaiser (0.50-—8. 60)

abends 730 Uhr, im Cafe Vaterland die

Raturheiwerein Hulherſtudt

J Sonntag den 26. Jannar 1930, findet S

M
Konſfum- u. Spasgenoſſenſthaft

für Halvberſtadt und Umgegend

Grabe.

Halberſtadt, den 13. Januar 1930Auguſt Keſſel. p 9J ſtatt.

Tagesordnung Jahresbericht Kaſſenbericht,
Vorſtandswahl, Vereinsangelegenheiten.

Um zahlreiche Teilnahme bittet

Konſum Srot
iſt wwohlſehrnertend veksmmlitch appetitlirt
Hergeſtellt unter Beobachtung peinlichſter Sauberkeit in geſundheitlich einwandfreien

Räumen

In Süte weſentlich verbeſſert!
Wir empfehlen

Konfurmbrot, in bekannter Art. SO und 7O Pfennig
CLandvbrot, kräftiger 50 und 70 Pfennig

Auf Wunſch unſerer Mitglieder neu eingeführt

Kormmißbrot, Vollkornbrot)

Der Vorſtand.

Maß Garderobe
fertigt sauber und preiswert an

Walter Wer
Maß Schneiderei für feine Herren Garderobe

O Serdenveutel 9
Zwiebeln
2 Pfund 15 Pfg.

S. P. D., Ortsgruppe Thale
Nachruf.

Am Freitag, den 10. d. M. verſtarb
unſer Parteigenoſſe, der

frühere Holzhauermeiſter

Fritz Müller
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren Der Vorſtand.

Die Beerdigung findet am Dienstag,
16.30 Uhr von der Friedhofskapelle aus
ſtatt. Wir bitten um rege Beteiligung. Großer, beller SO PfennigLaden

Reichsbanner Schwarz Rot Gold
Ortsgruppe Thale.

Nachruf!
Am Sonnabend den 11 Januar

verſtarb nach kurzem Leiden unſer

Halberſtadt und Umgegend.
Montag den 20 Jannar nachm. 2, Uhrfindet im Kaiferbof (Handwerkerberm) die

1. Pflicht Verſammlung
ſtatt. Tagesordnung

1 Jabresbericht. 2. Kaſſenbericht und Bericht
der Kaſſenprüfer. 3. Bericht der Jnnungs- Kranz
ſpende 4 Haushalteplan 5 Werbewoche. 6. Ge
ſchäftliches. 7. Anträge 8. Verſchiedenes.

Lt. Beſchluß der Verſammlung vom 25. 1 25
muß jedes Mitglied aus der Stadt mindeſtens 3mal
und aus dem Landkreis 2 mal im Jabr die Viertel
jahr- Verſammlung beſuchen

Ferner machen wir auf den F 22 des Jnnungs
Statuts aufmerkſam

Entſchuldigungen ſind nur an den Kaſſenprüfer
Koll Max Miſchke, Weſtendorf 51, zu richten, auch
müſſen die An und Abmeldungen von Mitglieder
und Geſellen dort erfolgen.

Die Bekanntmachungen der Verſammlungen er
folgen bis auf weiteres nur durch die Halberſtädter

mit großer Ladenſtube u.
Keller im Zentrum der

Stadt zu vermieten.
Kühlingerſtraße 28

Pr. Braunkohl Pfd. 10 P
Weißkohl 1 Pfd 6 Pf
Rotkohl 1 Prd. 15 P
Wirſingkohl, 1 Prd. 15 Pf

von 45 Pf. anApfelſinen dicke 6St 50 Pf

W Apfelſin füße 12 St. 50 Pf.e Bananen, goldgelb,I d. 50 Pf.

H. Sondermann. Mohrrüven 3 Pid 5 P
Blutenweiß Blumenkohl

ſchäftsſtelle dieſer Zeitg

gegenMerz sohe Solhe an
Merz'ſcher

Blutretntgungstee
NRats Avpotheke.

Bohnerwarhs
mit und ohne Farbe

inBüchfen u. ausgewogen.
Zußdodenöl
Barkettreinigungsmitt
2 2Möbelvpolitur

Ofenputz, feſt u. flüffig.
Löwen Drogerie,

Holzmarkt 4 Tel. 1042

Sohall

Platten

die große Auswahl bei

Breiteweg 20

Brautſuhrten
Zeitung und Intelligenzblatt und Halberſtädter Walter Ratbenauſtr in hochmod. 6ZylinderTageblatt Ege Sevolitzſtraße. v nWir bitten die Bezirksleiter utid Obmänner imBezirk ſowie am Orte die Handzettel herumgehen Kriſt, Domplatz
zu laſſen, auf der Rücſeite durch Unterſchriſt jedes
Kollegen ſoll beglaubtgt werden. daß jeder von dem
Jnhalt Kenntnis genommen hat. Die ünterſchriebenen
Haändzettel bitten wir an den Kollegen Max Miſchke,
Weſtendorf 51, wieder zurückzuſenden.

Der Vorſtand. J. A: Carl Jacob, Obermeiſter

Schlachthof-Freibank en el ubr

Vier von der lnfanterie

Preis nur 2.80 R.
Volksbuchhandlung

alberstädterTageblatt

Aus Thale.
Bekanntmachung.

Auf Grund der Polizeiverordnung des Herrn
Kegierungspräſidenten vom 14. Oktober 1926 ſind
die Hauseigentumer und deren Stellvertreter ver
pflichtet, die in den Kellern, Schuppen, Ställen und
ähnlichen Räumlichkeiten überwinternden Mücken
durch Ausräuchern der Räumlichkeiten mit einem
geeigneten Räucherpulver oder durch Abflammen
der Wände und Decken, durch Zerdrücken mit
feuchten Tüchern oder in ſonſtigerweiſe zu ver
nichten. Beim Abflammen iſt zur Vermeidung
von Feuersgeſahr mit der nötigen Sorgfalt zu
verfahren. Wo feuergefährliche Gegenſtände lagern,
darf nicht abgeflammt werden

Die Vernichtungsarbeit iſt in der Zeit vom
15. bis 28. Februar ds. Js. vorzunehmen. Die
Mieter haben zu dieſem Zwecke die in Frage

Telephon 2271.
7

nimmt Ihnen die Sorge
um die Gesundheit Ihres
Lieblings. Sein und Ihr

Schutz vor und bei Husten
sind das seit Jahrzehnten

T

inseriert jeder kluge
SGeschaftsmann aur im

J Halberstädter Tageblatt
Zu haben in Apotheken Dro

Quedlinburg

Montag, den 20. Januar 1930, pünktlich
20 Uhr, in „Schillings Theater“, Gastspiel
des Halberstädter Stadttheaters
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Singspiel in sAkten v. LudwigHerzer u. FritzLöhner

Musik von Franz Lehä r
Regie Intendant Dr. Edgar Groß

Musikal Leitung: Kapellmeister Herman Wetzlar
Bühnenbild: Siegfried Kuttner

Tanze: Hans Herbst

Neuhdüser

gerien und wo Plakate sichtbar

et g. es a di de Paul HampelRachf.

la Torten
Wir liefern trotz des niedrigen Preiſes eine Torte, die den ver
wöhnteſten Anſprüchen Rechnung trägt und für jede Kaffeetafel paßt

Ein Erfolg, wie ihn die Gesehlohte der
Fümkunst nur alle Jahre einmal kennt!!

ach Aussagen aller unserer besücher
der Sehönste Film seit Jahren!!

Um all denen, die bisher noch keine Gelegen
heit hatten, dieses herrliche Filmwerk sehen

zu können, zeigen wir

nach dem berühmten Bühnenwerk
yon Carl Zuckmayer mit Eugen Klöpfer

und Carmen Boni

v noch weil Tage
Dienstag und Mittwoch

in den

Kammer -Lichtspiolen!!

aus der Tanzhar
Die Geschichte von einer Tanzbar, Matrosen

und einem reizenden Mädel

Die neue Kulturscham!
Die syndikats-Woche!

Zur bes. Beachtung Vielfachen Wünschen
unseres Publikums entsprechend, haben wir
auch in unseren Kammer-Lichtspielen eine
Tonfilm-Apparatär aufgestellt, sodaß auch jetzt
hier in den Pausen Vebertragungen
erster Masikkapellen stattfinden

herigen vorzüglichen Fabrikaten

Heute zum letzten Male im Lichischauspielhaus

„Katharina Knie“
Morgen Dienstag und Mittwoch des großen
Erfolges wegen in den Kammer-Lichtspielen

Unſere erſtklaſſige Konditorei bringt außer ihren bis
einen großen Schlager

e Fritz Maler e ich ſelbeicheno S ZIede Hausfrau üverzeuge ee e e Gwe dellteteſe nZur Beerdigung tre e Küme praxis. Angebote unter ß R In ſte Wer Kartoffeln eS J 2 un aS 8 h e e Nähe s i e S e aSchuhmacher Zwangs Jnnung Garten dar Matfes- Heringe r

Beachten Sie bitte das Sonderinserat!

morg. Dienstag bis nur einschl. D

TDDCOODDDuDz
Fesselncd!

Dramatisch! Packend!
So nennt die Presse das neue Buch

von Vikior Schiff

Ergreifend!

S eVier Woehen war ger Harry raunt
Jetzt lacht er wieder, Gott sei Dank!

knickten Mädchenherzen anmutigst umssumt!
Anläßlich seiner Genesung bringen
wir das jüngste Kind seiner Laune:

S In diesem erschutterngen Werk lebt der Krieg bewahrte Hausmittel Kal- Manche Besucher sind von diesem Film dersttS des „gemeinen Mannes.“ In seiner trote s deren nie n e begeistert, daß sie sich denselben bereits 2wei-
S chlichten Ausdrucks hinreiend knappen und ſömmlichkeit sich tan- mal ansahen. Verssumen Sie nicht die letzte Wie Sie sehen, ſtrahlt auf seinem Gesicht das
S Strafen Schilderung begleitet. der Vertasser gendtach bewahrt hat. Gelegenheit, Katharins Knie zu besichtigen. berühmte Hatry Liedtke- Lächeln Warum auch
S z z 7 s Mehr als 185000 Zeugnisse. nicht Ist er doch von einer Blinddarmopera-S Vier infanteristen Beutel c5 bis Dose Vollständig neues Beiprogramm! tion genesen und auf dem besten Wese, nicht
S bveahrend ihrer letzten Tage auf ihrem Todeswege. Kann 20 Pis. Gebrauchen des- zu Kraft und Schönheit, das hat er nicht mehre S halb auek Sie nur la a Boe die Hauptdarstellerin nötig sondern zur vollen Besserungl! Die Welteder Frontsoldat erkennt sein Leben in diesem S Halberstädter T aus Wings in steht Harry n wieder offen, der Himmel hängtBuch blatt ne en arb sten D Mäd ihm voller Saxophone, die Frauen liegen ihmo v. tt des Vmschl ch wieder pflichtschuldigst zu Füßen, und seine Penne e e re S O r r 5 a s e weiterer Weg zur Unsterblichkeit ist mit ge-u h

u 3
Der Held aller Mäcdehenträume

In den weiteren führenden Rollen

Betty Byrd Hermine Sterler
Karl Huszar Anton Pointner

Die schmissige Handlung ist wie ein ſchönerTraum. Anfens und Ende dieses Films klingen

leſcht geschwingt in einander. Der frohe Scherz,
die tolle Laune, die heitere Stimmung und das
frohe farbige Treſben bringen Ablenkung vomAlltag n lösen alle Sorgen in frohe Be

schwingtheit auf.
Weil bei diesem Film Lachen die Parole heißts
wollen wir auch im zweiten Teil des Programm

die Lachsalven fortsetzen und ar durch
Riftf und Raftf, die amerikan. Pat und Patachons

Riffu, Raff, die frauenhelden

Warum ist's am Rhein so schön
Eine herrliche Rheinreise, umrahmt von Rheinge-

e

kommenden Räumlichkeiten den Hauswirten bzw.
deren Stellvertretern freizugeben Ebenſo iſt den
kontrollierenden Polizeibeamten das Betreten
dieſer Räume jederzeit zu geſtatten.

Wer dieſer Aufforderung in der geſtellten Friſt
nicht nachkommt, hat eine Geldſtrafe bis zu 150 t
zu gewartigen, an deren Stelle im Unvermögens
falle eine entſprechende Haſt tritt.

Thale a. H. den 7. Januar 1930.
Die Polizeiverwaltung.

Schönermartk

Anfang 20 Uhr Ende gegen 28 Uhr
Pausen nach dem 1. und 2. Akt

Preise der Plätze 8.80, 8.25, 2.50 und
175 RM. zuzuglich Garderobe
die rechte Seite des Hauses bei der Firma Carl
Krebs, Markt, fur die linke Seite im städtischen
Verkehrsbüro, Heiligegeiststraße. Beginn des
Billettverkauts an der Abendkasse, um 19 Uhr.

Vorverkauf für

S e

So War es in Vorsailles
In allen Zeitungen glänzend rezensiert, bestens emptohlen

Preis nur 4 Mk. geb.
Buchhandlung Halberstädter Tagoblatt

Lesen Sie das Werk, es lohnt sich wirklich

II CCCGOMEEEEE

sängen des Kammersängers Heinrich Schlus nus-Weobertsges auf unserer Tonfilm-Apparatus).

Wie immer die Deulig-Wochenschau
In Kürze bringen wir

Der Fatriot“ wit Bmnilf Janninge
Regie: Ernst Lubitsch

Ein Film, von dem Halber
ſtadt wieder sprechen wird.

e
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1. Zeilage zur Harzes Volksſtimme
[TC7 gr. Il 5. Fahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 13. Januar

Gedenktage.
13. Januar.

t690 G. For, Begründer der „Quäker“Gefellſchaft. 1782
Erſte Aufführung Schillers „Räuber“ in Mannheim 1910 Freie
Jugendorganiſation Berlin polizeilich aufgelöſt. 1914 FKunſt

lehrter Alfred Lichtwark. 1920 Blutiger Puſſch vor dem Reichs
Belagerungszuſtand. 1925 Eiſenbahnkataſtrophetag (42 Tote).

bei Herne (22 Tote).

An unſere Gemeindevertreter, Schöffen und
Gemeindevorſteher aus den Landgemeinden

im Kreis Wernigerode.
Werte Genoſſinnen und Genoſſen!

Am Sonntag, den 19 Januar, vormittags 10 Uhr, findet in
Jlſenburg, im Lindenhof eine

Gemieindeverktreterkonferenz

ſtatt, zu der alle ſogialdemokratiſchen Gemeindevertreter, Schöffen
Und Gemeindevorſteher aus den Landgemeinden eingeladen ſind.
Unſer Bezirks-Kommunalſekretär Genoſſe Crummenerl wird
in dieſer Konferenz über das Thema

Rechte und Pflichten der Gemeindeverkreter, Schöffen und
Gemeindevorſteher“

ſprechen. Die Tagung ſelbſt wird im Sinne einer Arbeitsgemein
ſchaft geführk, ſo daß jeder Teilnehmer möglichſt viel profitieren
kann. Wir bitten dieſer Einladung recht zahlreich zu
Näheres iſt bei den Ortsvereinsvorſitzenden zu erfahren.

Mit Parteigruß
Wilhelm Heitmüller. Fritz Schütte.

Stadtverordnetenſitzung.
(Schluß).

Stadtvy. Köllner fragte, was denn vom Wohſfaährtsamt zu
Weihnachten geſchehen ſei. Bürgermeiſter Reichardt führte dar
auf etwa aus: Schon vor Eingang des Antrages auf Bewilligung
einer Sonderunterſtützung zu Weihnachten war ſeitens des Für
ſorgeverbandes geprüft worden, inwieweit die Möglichkeit dazu be
ſtand. Der Magiſtrat war ſich bei der Behandlung des Antrages
ſehr wohl bewußt, daß ſich die Notlage verſchärft hat. Er hat aber
feſtſtellen müſſen, daß der Haus haltsplan 1929-30 mit einem
erheblichen Fehlbetrage abſchließt. Der Fehlbetrag verurſacht
in der Hauptſache der Haushaltsplan für die Wohlfahrts-
pflege infolge der geſtiegenen zwangs!läufigen Ausgaben.

Da das Wohlfahrtsamt mit Wirkung vom 1 Januar 1930 ohne
Mittel für die laufenden Unterſtützungen iſt, ſind die für das letzte
Vierteljahr erforderlichen Ausgaben anzufordern und zwar mit
100 000 Mark. Das bedeutet eine Ueberſchreitung von 160 000
der ein Erſtattungsbetrag von 70 000 Mark gegenüberſteht, ſo daß
90000 Mark Fehlbetrag verbleiben.

Zu dieſem Betrage käme die Ausgabe für die Sonderunterſtüt
zung mit zirka 16 000 Mark, ſo daß der Fehlbetrag etwa 106 000
Mark betrüge. Der Magiſtrat hat ſich deshalb entſchloſſen, die
Woöhlfahrtspflege im Rahmen der bisherigen Uebung zu handhaben,
von der Ausſchüttung einer Sonderunterſtützung jedoch
abzufehen und beſonderen Notſtänden im Rahmen der Richt
linien abzuhelfen, zumal für Sonderaufwendungen eine Erſtattung
nicht zugeſichert worden iſt.

In der Zwiſchenzeit iſt die Frage jedoch noch einmal geprüft
worden mit Rückſicht auf die Einnahmen aus der Gewerbeſteuer.
Der allgemeine Gewerbeſteuer-Grundbetrag vom Ertrage iſt im
Haushaltsplan eingeſetzt mit 36 000 Mark. Er beträgt laut Rolle

folgen.

41 096 Mark, alſo ein Mehr gegenüber dem Haushaltsplan von
5096 Mark oder bei 625 Prozent Zuſchlag ein Mehr von 31 850
Der feſtgeſetzte Gruündbetrag mit 41096 Mark vermindert ſich
aber durch noch nicht entſchiedene Einſprüche, Ermäßi-
gungen aus Billigkeitsgründen oder Niederſchlagungen ſchät-
züngsweiſe um insgeſamt 3600 Mark, demnach bei 625 Prozent Zu
ſchlag um 22 500 Mark. Es mag dabei beachtet werden, daß die
geſchätzten Ziffern nur ſehr niedrig angenommen ſind. Die ver
anlagte Filialgewerbeſteuer und die Gewerbeſteuer des Stadtteils
Nöſchenrode überſchreiten die Anſätze in den Haushaltsplänen nicht

Das mutmaßliche Mehr an Gewerbeertragsſteuer ermäßigt
ſich ſomit auf (31850 Mark weniger 22 500 Mark) 9350 Mark.
Dem ſo errechneten Mehr ſteht nach dem Haushaltsplan ein ſteuer
liches Weniger von rund 39 000 Mark gegenüber. Stellen Sie
dem geſteigerten Bedarf das vermutliche Mehr aus der Gewerbe
ſteuer gegenüber, dann verbleibt ein ganz beträchtlicher Fehlbetrag,
der ſich näch den augenblicklichen Berechnungen auf rund 97 000
Mark ſtellen wird. Der Fehlbetrag ſoll gedeckt werden und dabei
iſt zu berückſichtigen, daß nach den Plänen des Reichsfinanzminiſte
riums und dem Steuerſenkungsprogramm zunächſt auf die Dauer
von fünf Jahren eine Steigerung der Gewerbeſteuer nicht mehr zu
gelaſſen werden ſoll.

Im Anſchluß hieran wird die Dringlichkeit anerkannt.
Stadtv. Wen zel befürchtete Steuererhöhungen als Folge des

Antrages, das ſei für die Gewerbetreibenden untragbar.
Bürgermeiſter Dr. Gepel empfiehlt die Wahl einer Kommiſ

ſion, welche ſich mit der Deckungsfrage befaſſen ſolle.
Gen. Bartels und Niemann treten dafür ein, daß bal-

digſt etwas geſchehen müſſe für die Notleidenden. Die Deckungs-
frage ſei bei der Etatberatung zu löſen, da könne ohne weiteres
gezeigt werden, woher die benötigten 16 900 Mark genommen wer
den können.

Nachdem noch Stadt Köllner die Notlage der Betroffenen
anerkennt, erſuchte er die Beſchlüßfaſſung bis zur nächſten Woche
auszuſetzen.

Gen. Goedecke wies auf die große Erbitterung unter den
Erwerbsloſen hin. Hier tue es not, beſchleunigt einzugreifen

Gen. Otto warnte vor einer Verſchleppung, wie ſie mit der
Kommiſſionsbildung beabſichtigt ſei. Jetzt ſeien doch beim alten
Etat keine Einſparungen mehr zu machen, wo überall Nachbewilli
güngen erforderlich ſeien. Die Ehrlichkeit eines jeden Stadtverord-
neten erfordere Zuſtimmung zu unſerem Antrage

Die Beſchlußfaſſung wird bis zur nächſten Sitzung verkagt
und in die Kommiſſion Gen. Bartels und die Stadv Michgael,
Wenzel und Erichſen gewählt. (Unruhe im Zuhörerraum.)

Um 7.45 Uhr hatte die erſte Sitzung ihr Ende erreicht.
nächſte Sitzung wurde auf Donnerstag nachmittag angeſetzt

Die

Parkeiverſammlung. Nicht heute (Montag) abend findet die
nächſte Parteiverſammlung ſtatt, ſondern am Montag nächſter
Woche, was unſere Mitglieder beachten mögen.

Männer Geſangverein „Liederbund Heute Montag abend
treten alle aktiven Sänger um 181 Uhr im Movpopol zum Ueben
an. Sämtliche Sangesbrüder müſſen zur Stelle ſein.

Ortksausſchuß der Gewerkſchaften. Umſtändehalber findet die
ſonſt immer Montag angeſetzte Sitzung des Ortsausſchuſſes der Ge
werkſchaften, dieſesmal am Dienstag (morgen), abends im Gewerk
ſchaftshaus ſtatt.

Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten iſt auf Donnerstag,
17 Uhr, angeſetzt. Die Tagesordnung ſieht die Wahlen von ſieben
unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern, die Bildung der Kommiſſionen
und Deputationen und die Wahl verſchiedener SchiedmannsStell
vertreter vor. Ferner ſteht noch auf der Tagesordnung die Sicher
heitsleiſtung der Firma Wegener, Aenderung der Zahl der Stadt
verordneten und Gewährung einer Winterbeihilfe.

Hans Kunze f. Ueberraſchend ging am Sonnabend vor
mittag die Kunde durch die Stadt daß der Gen. Hans Kunze
plötzlich einem Herzſchlag erlegen iſt. Kurz vorher hatte er noch
einige Beſorgungen gemacht. Als er auf dem Nachhaufeweg war,

wurde ihm ſchon an der Ecke Schreiber und Ziegelſtraße unwohl
Zu Hauſe angekommen, verlangte er noch ein Glas Waſſer, ehe ihm
jedoch das gereicht werden konnte, hatte den A jährigen der Tod
ereilt. Die Arbeiter-Fußballſpieler verlieren in dem Verſtorbenen
einen jederzeit für ſeinen Verein eintretenden tüchtigen lang
jährigen Kaſſierer. Aber auch der Partei, dem Reichsbanner und
dem Arbeiter Geſangverein „Liederbund“ war er ein treues Mit
glied. Er war den Bedrückten und Beladenen ein treuer Freund,
der immer eine offene Hand hatte. Die Beerdigung findet am
Dienstag, den 14. Januar, um 16 Uhr von der Leichenhalle Unſrer
Lieben Frauen aus ſtatt.

Der Pleitegeier geht um! Nach der Jnflationszeit und be
ſonders nach der Stabiliſierung der Mark wurden in der Ge
ſchäftswelt Paraſiten, die ſich in den Warenverteilungsprozeß ein
geſchmuggelt hatten, von ſelbſt ausgeſchieden. Andere Unter
nehmungen, die zu aufgebläht aufgezogen waren, mußten ihre
Pforten ſchließen, weil der Betrieb ſich nicht mehr rentierte-
Andere wieder, die nicht mit der Zeit in techniſcher Hinſicht fort
geſchritten waren, kamen unter den „Schlitten““ Der Leidtragende
bei allen war vielfach die Arbeiterſchaft. Nicht nur, daß ſie
außer Lohn und Brot kam, nein auch ſehr häufig mußte ſie den
noch ausſtehenden Lohn fahren laſſen, weil einfach nichts mehr für
ſie vorhanden war. Dieſer Gährungsprozeß ſcheint immer noch
nicht zum Abſchluß gekommen zu ſein. Gerade Wernigerode
hat in dieſer Hinſicht ſchwere Opfer bringen müſſen. Es wäre
müßig, alle die Betriebe, die im Laufe der Zeit eingegangen ſind,
nochmals aufzählen zu wollen. Seit einiger Zeit kriſelt es wieder
erheblich in Wernigerode. Das Amtsgericht hat den Konkurs der
Gebrüder Zech, Sägemühle, und nunmehr auch den der Natür
ſteininduſtrie Hugo Wieſener u. G. m. b. H. eröffnet. Dazu wer
den ſich nach ſachverſtändiger Meinung bald noch einige andere
geſellen.

Aus Halberſtadt.
Patentſchau, zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes Koch,

Berlin NO. 18, Große FrankfurterStraße 59, Auskünfte bereitwil
ligſt. Carl Fetzer. Huedlinburg. Verſchlußvorrichtung für das
Zapfloch von Bierfäſſern. Gebrauchsmuſter. Chemiſche Fabriken
Oker u. Braunſchweig Akt. Geſ. Oker, Harz. Verfahren zur Ab-
ſchneidung von Tonerdeſalz aus Löſungen durch organiſche Säuren-
Erteiltes Patent. Hermann Feſterling. Langeln, Harz. Zellen
luftſchlauch für Kraftfahrzeuge. Angemeldetes Patent. Otto
Kremmling, Hamersleben. Verfahren und Vorrichtung zum Füllen
von einſeitig offenen, leicht zerbrechlichen Hohlkörpern, wie Waffel

lätter o. dgl. Erteiltes Patent. Gebr. Welger, Seehauſen, Kr.
Wanzleben. Vorrichtung zum Dreſchen von Erbſen und dgl. Ge
brauchsmuſter.

Studienreiſen nach Amerika 1930. Die Hamburg Amerika Linie
veranſtaltet im kommenden Jahre, ſoweit dies ſchon feſtſteht, nicht
weniger als neun Studienreiſen nach den Vereinigten Staaten. Die
erſte dieſer Reiſen wird eine „Kalifornienfahrt“ ſein, die durch den
ganzen amerikaniſchen Kontinent führt. Jhre Teilnehmer verlaſſen
Hamburg am 28. Februar mit dem HapagMotorſchiff Milwaukee
und fahren von Newyork aus über Niagara- Falls Detroit, Chicago,
San Francisco und andere ſehenswerte Plätze nach Los Angeles
Dort treten ſie am 31. März mit dem HapagMotorſchiff San Fran
cisco“ die Heimfahrt an. Am 20. März beginnt in Hamburg eine
weitere Studienfahrt, die insgeſamt 35 Tage dauert. Die Hinfahrt
erfolgt mit dem Dampfer Albert Ballin“, die Rückfahrt mit dem
Dampfer „Reliance“ der Hapag. Nach einem mehrtägigen Aufent
halt in Newyork werden Waſhington, Pittsburgh, Chicago, Mil
waukee, Detroit die Niagarafälle, Montreal und ſchließlich Albany
beſucht. Ebenfalls am 20. März nimmt eine „Volkstümliche Studien
reiſe von 33tägiger Dauer und mit ähnlicher Route ihren Anfang
Jm Frühjahr 1930 wird die Hamburger Detailliſtenkammer wieder
eine Studienreiſe des deutſchen Einzelhandels durchführen. Für
die zweite Hälfte des Jahres ſind fünf weitere Fahrten dieſer Art
geplant. Sämtliche näheren Auskünfte über die Studienreiſen erteilt
die hieſige Vertretung der Hambürg Amerika Linie, das Reiſebüro

Schaefer Breiteweg 30—31.

Stadttheater Halberſtadt.
„Die Bürger von Calgis“, Schauſpiel von Georg Kaiſer

Froiſſarts Chronik über die Belagerung der Stadt Calais im
Jahre 1347 durch den engliſchen König Eduard 3., den Stifter des
Hoſenbandordens, gab Georg Kaiſer die Grundlage zu ſeinem auf
das Dynamiſche geformte Schauſpiel, deſſen Uraufführung im Januar
1917 im Neuen Theater zu Frankfurt a. M. erfolgte. Es iſt von
untergeordneter Bedeutung, inwieweit Kaiſer von der Chronik ab
wich Wichtiger iſt. was und wie er es packt und wie er es mit
ſeiner inneren Energien geladenen Sprache darſtellt. Ueberblicken
wir die lange Reihe ſeiner Schauſpiele die Zahl 40 iſt ſchon er
den S dann müſſen wir ſtaunen über ſeine Vielſeitigkeit Er iſt,

n ohne Uebertreibung geſagt werden, der vielſeitigſte und be
Denn Dramatiker der Gegenwart. Unter ſeinen Dramen der
er ündigung und Opferung des Einzelnen für alle „Das Neben

Lanr Hölle Weg Erde“, „Gats nehmen „Die Bürger von
Tarmet eine erſte Stellung ein. Ueber Wirrſal, Wechſel, Unruhe und

mel führt er zur Ruhe, zum Schweigen, zur Erlöſung Euſtache

de St. Pierre iſt der Fü ezu retten Führer; er geht im Tode voran, um die Stadt

ſelt Lie St wie der engliſche Sieger ſeine Forderung auf
wenn ſechs Sir t Calais ſoll von jedem Angriff verſchont bleiben
ſchließen ſich ha ſich ihm ausliefern. Schweren Herzens ent
ten nicht en ürger von Calgis, das Opfer zu bringen, aber es tre
eten n chs. ſondern ſieben Bürgen auf, von denen keiner zurück
hatten l u Brüder eines Entſchluſſes und eines Blutes
penſte v e W le durch Ungewißheit, Zufall und Spannung ge
die S Annin er ſoll nun zürücktreken? Es wird geloſt. Hier kommt,
Männer di ng auf die Spitze getrieben, keine Entſcheidung über die
eine ſteht en r Angehörigen ſchon Abſchied genommen. Nur
de S v feſt, jeder ſolle am anderen Morgen erſcheinen. Euſtache
ſechs dem De nicht. Er iſt den anderen vorausgeeilt. Die
errettet Die e geweihten Männer aber werden durch einen Zufall
Grunde wird engliſche Königin hat einen Sohn geboren; aus dieſem
in der Kirche ihnen Amneſtie gewährt. Den Toten aber bahrt man

Froiſar r damit ihn Eduard 3. ſehe und vor ihm knie
rung drees e über den Ausgang der Epiſode folgende Schilde
länder ihr Lebe ntſchluſſes zogen ſechs Bürger hinaus, dem Eng
Königin aber n zur Rettung der Stadt zu bieten Den Bitten der
der König ſei weil ſte ſehr ſchwanger war“, nachgebend, änderte

g feinen Spruch und gab den Sechs, die ſchon dem Henker

P ausgeliefert waren, wieder die Freiheit Kein Geringerer, als der
große Bildhauer Auguſte Rodin wurde von Froiſſarts Chronik
angeregt eine Koloſſalgruppe „Die Bürger von Calais“ zu ſchaffen,
die zu dem pſychologiſch Tiefſten und Reichſten gehört, was wir be
ſitzen. Sie wurde 1895 dort aufgeſtellt.

Das dynamiſche Schauſpiel Kaiſers erfordert ein völliges Auf
gehen der Darſteller in ihren Aufgaben. An der Spitze ſteht der
greiſe Euſtache de St. Pierre, der nicht etwa ſein Leben opfert, weil
er zu alt iſt; er opfert es, weil er das große, dem Meere mühſam ab
gerungene Werk, den Hafen und die Stadt, erhalten und ſeine Mit
bürger nicht im Unglück will. Für dieſe Rolle brachte William
Adelt die richtige Einſtellung mit; er hatte ſich mit großer Liebe
dieſer prächtigen Ruhe, Stille und lächelnde Weisheit ausſtrahlen-
den Figur angenommen und hatte ſich in den Mittelpunkt des Spiels
ohne Uebertreibung oder Ueberſpitzung geſchoben. So wurde der
zweite Akt von ihm zu etwas Feierlichem geſtaltet, ohne daß die
ſtändig anſteigende Kurve der Spannung unterbrochen würde. Von
großer Wirkung war die Ausloſung, wer denn von den ſieben Bür-
gern am Leben bleiben ſollte. Etwas matt war der Aktſchluß.
Martin Borns war gezwungen, in einer außergewöhnlichen
Haltung ſeine Worte in eine geſchraubte, geſalbte und pathetiſche
Rede zu kleiden. Das liegt ihm nicht, denn er iſt ein auf Wirklichkeit
und Natürlichkeit eingeſtellter Darſteller. Sein von ihm gebotener
Jean de Vienne war deshalb nicht echt und überzeugend. Der Ton,
der von ihm getroffen werden mußte, wurde eher ſchon von Wal
ter Henneberg (Jean d'Air) erreicht. Die Bürger waren gut
ausgeſucht: Auguſt Schwade traf ungekünſtelt eine jügendliche
Note, Kurt Brinck war väterlich-mannhaft und Paul Riedy war
ſtreng, verbiſſen und ſtarr. Die beiden Brüder Jaques und Pierre
wurden von Ludwig Schwiers und Arnim Wagner mit aner
kennenswertem Eifer geſpielt. Zu nennen ſind noch Max Egmont
Skury als engliſcher Offizier und die ſeit langem wieder einmal
auftretende Leonore Spinti in der Rolle der Mutter des dritten
Bürgers. Heinrich Wilber t kam in zwei Rollen, als Duguesclins
und als Vater des Euſtaches de St. Pierre, an beiden Stellen
günſtig abſchneidend. Auguſt Hütten geſtaltete als verwundeter
franzöſiſcher Offizier ſeine Szene eindrucksvoll.

Die Aufführung als Ganzes betrachtet glich einem Bilde,
deſſen Rahmen der wertvollere Teil iſt. Man hatte bei der Auf
machung an nichts geſpart und erweckte durch ſchöne und ſtilvolle
Bühnenbilder (Siegfried Kuttner) beſonderes Intereſſe Großes
Gewicht war auf die Volksſzenen gelegt worden, ohne ſie vollkom
men zu löſen; es gab vielmehr im erſten Akt einige recht heikle

Situationen. Nach dem erſten und nach dem zweiten Akt rührte ſich
keine Hand zum Beifall. Das Publikum verhielt ſich kritiſch und ab
wartend, um erſt am Schluſſe der Aufführung mit Beifall zu

danken. wk.t

„Uſchi“, Opereite von Jean Gilberk.
Wir haben es hier mit einer netten und harmloſen Sache zu tun

zu der Leo Kaſtner und Alfred Möller ſich um den Text bemühten
und Jean Gilbert die Muſik ſchrieb. Es wäre zuviel behauptet, wollte
man ſagen, daß alle drei etwa vriginell wären, immerhin aber haben
ſie es verſtanden, ein munteres Kind der heiteren Muſe in die Welt
zu ſetzen. Abzuwarten bleibt, ob das Kind beim Aelterwerden noch
die Gönner und Freunde findet, die ſich jetzt daran erfreuen Gilbert
kam durchaus nicht vielſeitig, ſondern ging mit Schlagern etwas
ſparſam um und füllte die Lücken mit Wiederholungen aus.

Die Aufführung der Operette fand am Sonntag beim Publikum
den beſten Anklang. Kapellmeiſter Anton Rädler hatte ſich ihr
mit beſonderem Eifer angenommen und ſchuf durch gutes Muſizieren
die Grundlage zum Erfolg der Aufführung. Natürlich ſchoſſen Lotte
Stiller und Hans Herbſt wieder den Vogel ab. Sie als rei
zende und flotte Uſchi, die einen Trottel heiraten ſoll und er, der
Verliebte, in einer Dienerrolle. Was zu ſingen, zu tanzen und zu
ſpielen war, wurde von ihnen mit Temperament und Humor ge
boten, und das Publikum klatſchte Beifall und verlangte Wieder
holungen. Das zweite Paar wurde von Mizze Sepp Ar
noldy und Paul Riedy geſpielt. Sie traten als Darſteller
einer Geſangs und Tanzpantomime auf und trugen die Namen
Lolott und Mimipopulos, ein Paar, das hinſichtlich des Tempera
ments eine kleine Spitzenleiſtung vollbrachte. Die feſche und lebhafte
Mizze SeppArnoldy gefiel darſtelleriſch ſehr; nur der geringe Um
fang ihrer Stimme beeinträchtigte ihre ſonſt recht ſchönen Leiſtun
gen. Georg Bier bach und Auguſt Hütken kamen wieder in
komiſchen Rollen und halfen kräftig mit, den günſtigen Eindruck den
die Aufführung machte, zu verſtärken. Ludwig Schwiers ſpielte
wieder einen Kellner eine Arbeit, die ihm in letzter Zeit öfters zu
gedacht war. Er hat ſich deshalb erhebliche Erfahrung und Routine
angeeignet, ſo daß wohl nur noch das Nepplokal fehlt wo er ſeine
Beſchäftigung fachmänniſch ausüben kann. Curth Heveneth ſtellte
den unverſchämten Portier dar, der für alle ankommenden Gäſte
angeblich den Chauffeur bezahlt auch wenn ſie zu Fuß kamen.
Die übrigen Darſteller fügten ſich vortrefflich in das Ganze ein.
Die Aufführung war im beſten Fluſſe, ſie brachte Stimmung und
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Die Don-Koſaken.
Jm vergangenen Jahre waren ſie ſchon einmal in Halberſtadt und

hatten einen unbeſtrittenen Erfolg. Damals war der große Stadt
parkſaal bis auf den letzten Platz beſetzt und geſtern war es wieder
ebenſo. Alles Gute, was damals über die ruſſiſchen Sänger geſagt
wurde, müßte man heute wiederholen. Dieſe Geſangstruppe, die aus
40 Männern beſteht, dürfte einzig in ihrer Art ſein. Da iſt zunächſt
ein Stimmaterial, welches eine Dynamik entfaltet, die ſich vom fein
ſten Pianiſſimo bis zum donnernden Fortiſſimo ſteigert. Eine Skala
der Stimmſchattierungen findet man hier, wie ſie kaum ein Muſik
inſtrument vollkommener zum Ausdruck bringen kann: Bäſſe, die bis
zum tiefen D noch hinabſteigen und Tenöre, die ſich kaum vom
hohen Sopran unterſcheiden. Eine Geſangsart, wie man ſie nur in
ruſſiſchen Chören antrifft. Sie ſingen auch ganz anders als die
guten deutſchen Chöre. Der Berliner Dom-Chor, der Kölner Män
ner Geſangverein und der Berliner Lehrer-Geſangverein, um nur die
drei berühmteſten deutſchen Vokalkörper zu nennen, löſen eine ähn
liche Wirkung aus wie dieſe Ruſſen, die in ihrer Singweiſe und ihrer
überſpitzten Technik ganz anders ſind. Typiſche ruſſiſche National
kunſt. Dabei weniger volkstümlich als artiſtiſch.

Die Don -Kaſaken reiſen nun ſchon viele Jahre unter Führung
ihres temperamentvollen Dirigenten Serge Jaroff in der Welt
herum und ſollen inzwiſchen ſchon 1500 Konzerte gegeben haben.
Das iſt natürlich auch eine Urſache ihrer fabelhaften Sicherheit. Na
türlich ſingen ſie alles ohne Noten und das mit einer Leichtigkeit
und Treffſicherheit, die einfach verblüfft. Sie brachten geſtern wie
Ker geiſtliche und weltliche Geſänge. Unter der erſten Kategorie
Geſänge von Vortnianſky und Rachmaninoff. Mit einer einzigen
Ausnahme kennt man die auch in Deutſchland bekannten Stoffe in
der ruſſiſchen Aufmachung nicht wieder. Unter den weltlichen Lie
dern kam das Wolgaſchlepperlied mit dem charakteriſtiſchen
Ehjuchnjem, (Zieht alle feſt an) am gewaltigſten zum Ausdruck.
Alte Koſakenlieder, volkstümliche Tanzgeſänge und Scherze, eine
Reihe melancholiſch machender Weiſen, wie das berühmte Wolga
lied mit dem hohen Tenor, fanden rauſchenden Beifall. Zum Schluß
mußten ſich die Sänger zu Zugaben verſtehen.

Wenn ſie wiederkommen, werden ſie hier ein ebenſo volles Haus
vorfinden, denn die Hörer waren begeiſtert. Mit Recht.

Wärmeſchutz im Winter
Eine der häufigſten Urſachen für die winterliche Erkältung bilden

überheizte Räume; denn nur zu oft entſtehen durch das Oeffnen
eines Fenſters zum Zwecke des Temperaturausgleiches oder beim
Hinauskreten aus dem überheizten Raum in das kalte Treppenhaus
oder auf die Straße die verſchiedenartigſten Erkältungen.

Der jetzige außergewöhnlich warme Winter ſteigert
dieſe Gefahr noch mehr, da vielfach von den Heizern der Zentral
heizung ſowohl als auch von den Hausfrauen und Angeſtellten bei
der Heizung weniger das Thermomeker als vielmehr die Jahreszeit
als maßgebend betrachtet wird. Vielfach herrſcht, beſonders in den
ländlichen Kreiſen, die Sitte, ähnlich wie beim Badewaſſer, die
Wärme „nach dem Gefühl zu beurteilen. Einzig maßgebend aber
für die richtige Beheizung eines Wohnraumes iſt allein das Ther
mometer, das daher in keinem von Menſchen bewohnten Raume
fehlen ſollte.

Natürlich muß man wiſſen, welche Temperatur den einzelnen
Räumen angemeſſen iſt. Ein Raum, in dem man ſich bewegt, muß
eine andere Temperatur haben als ein Raum, in dem man bei der
Arbeit zu ſitzen oder in dem man zu ſchlafen pflegt. Ein Erwachſener
braucht im allgemeinen weniger Wärme als ein Kind, ein Geſunder
weniger als ein Kranker Für einen Wohnraum ſind 17 bis 18
Grad Eelſius als angemeſſen zu betrachten, in den Schlafräumen ge
ſunder, erwachſener Perſonen ſollen nicht mehr als 13 bis 14 Grad
Eelſius herrſchen. Die Wärme in den Arbeitsräumen richtet ſich nach
der Art der Beſchäftigung. Für ein Krankenzimmer ſind 17 bis 20
Grad Wärme zu fordern. Sehr weſentlich iſt es, für die Erwärmung
des Fußbodens zu ſorgen, der, beſonders wenn er über ungeheizten
Räumen liegt, trotz an ſich warmen Zimmers oft kalt bleibt und ſo
leicht Gelegenheit zu kalten Füßen und damit wiederum zu Erkältun
gen geben kann. Hier werden Teppiche, Fußmatten oder eine über
die Füße geſchlagene Decke leicht entſprechend Abhilfe ſchaffen können.

Daß geheizte Räume einer ausreichenden Lüftung bedürfen, iſt
ſelbſtverſtändlich. Leider wird auch hierin häufig zum Schaden
unſerer Geſundheit vielfach geſündigt. Häufigeres, kürzeres Lüften,
am beſten morgens und abends für je 10 Minuten, iſt zweckmäßiger
als einmaliges, längeres Lüften.

Zenkralverbänd der Angeſtellten. Die Generalverſammlung
findet am Donnerstag, den 16. Januar, 20 Uhr im Vaterland ſtatt.
Die Mitglieder werden gebeten, die Verſammlung zu beſuchen

Funkkionäre der Frauengruppe der SPD. Zuſammenkunft am
Mittwoch, den 15. Januar, 20 Uhr bei Otto Bollmann, Bakenſtraße.

In der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom
Montag, den 6. Januar bis einſchließlich Sonnabend, den 11. Ja
nuar 1930: 2784 Schwimmbäder, 458 Wannenbäder, 60 ruſſiſch
römiſche Bäder 27 elektriſche Lichtbäder, 831 Brauſebäder, zuſam
men 4160 Bäder verabreicht.

Die Vorleſeſtunden im Leſeſaal der Stadtbücherri werden vom
15. Januar an wieder aufgenommen und bei genügender Zuhörer
ſchaft bis Ende März jeden Mittwoch abend von 20—21 Uhr ſtatt
finden. Sie beginnen mit den beliebten Reuterabenden des Ban
kiers Boeck, der ſich in dankenswerter Weiſe bereit erklärte, „Die
Franzoſentid zu Gehör zu bringen. Eintritt frei.

Arbeiter werden auf die Straße geſetzt. Unter dieſer Spitz
marke berichtet die kommuniſtiſche „Tribüne“ aus Halberſtadt über
den Auszug einer Familie in der Taubenſtraße 20 eine Exmiſſion
hat nicht ſtattgefunden und greift den Hausbeſitzer an, weil er
Reichsbannermann iſt. Natürlich wird der ganze Tatbeſtand ver
dreht. Die Urſache der Kündigung der Familie lag in folgenden
Vorkommnis begründet: Jm September vorigen Jahres ſah ſich der
Hausbeſitzer aus feuerpolizeilichen Gründen veranlaßt,, das Trocken
däch abzuſchließen. Dieſe Maßnahme wurde nicht getroffen, um die
Mieter an der Benutzung des Trockendaches zu hindern. Der
Mieter Bohm aber ging unter Aſſiſtenz ſeiner beiden Schwager
tätlich gegen den Hausbeſitzer vor. Sie wurden deshalb für ihre
feige Tat zu je drei Monaten Gefängnis verurteillt. Man kann
natürlich keinem Hausbeſitzer zumuten, Mieter zu dulden, die
gegen ihn tätlich vorgehen. Deshalb wurde die Kündigung der
Wohnung ausgeſprochen und auch vom Amtegericht gutgeheißen.
Bohm hatte eine Friſt von drei Monaten erhalten, um ſich eine
andere Wohnung zu ſuchen, er hatte ſich auch bereit erklärt, am
15 November die Wohnung zu räumen Der Hausbeſitzer hat in
keiner Weiſe dem Mieter Bohm Schwierigkeiten bei der Beſchaf
fung einer neuen Wohnung bereitet. Daß er dazu überging, die
reſtliche Miete von über vier Monaten einzuklagen, wird ihm nie
mand verargen können. Selbſt von Kommuniſten, die Mieter bei
dieſem angegriffenen Hausbeſitzer ſind, wird erklärt, daß die
hetzeriſche Schreibweiſe der „Tribüne“ in dieſem Falle zu miß
billigen und zu verurteilen iſt.

Bodenkammerdiebſtahl. Aus einer Bodenkammer am Fiſch
markt wurden ein rotbrauner Anzug, ein dunkelb'auer mit großen
Karos verſehener Wintermantel, eine Lederbrieftaſche mit Papieren,
eine braune Geldbörſe und zwei Taſchenuhren entwendet. Boden
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n Anfragen veranlaſſen uns, noch einmal
die Frage der Lohnſteuererſtattung zu behandeln.

Bei der Lohnſteuer werden im Gegenſatz zur veranlagten Ein
kommenſteuer die beſonderen Verhältniſſe des einzelnen nicht berück
ſichtigt. Um dieſen Mangel, der in der beſonderen Technik des
Lohnſteuerabzuges begründet iſt, wenigſtens zum Teil auszugleichen,
beſteht die Möglichkeit für eine nachträgliche Berückſichtigung der
individuellen Leiſtungsfähigkeit in den Erſtaltungen der im Vorjahr
enkrichteken Lohnſteuer. Dieſe Verminderung der im Vorjahr getra
genen Steuerlaſt iſt hauptſächlich für die Fälle vorgeſehen, in denen
der Lohnſteuerpflichtige durch Verdienſtausfall nicht in den
vollen Genuß der ſteuerfreien Beträge gekommen iſt. Wenn ein Ar
beitnehmer z. B. wegen Arbeitsloſigkeit während einer beſtimmten
Zeit des Jahres keinen Lohn bezogen und keine Steuer entrichtet hat,
ſo konnten ihm auch für dieſe Zeit nicht der ſteuerfreie Lohnbetrag
und die feſten Familienermäßigungen angerechnet werden. In die
ſen Fällen erfolgt die Berückſichtigung der ſteuerfreien Beträge nach
träglich auf dem Wege der Erſtattungen.

Das Recht auf Erſtattung iſt in den letzten Jahren immer mehr
in Anſpruch genommen worden. Die große Erwerbsloſigkeit in den
vergangenen Jahren hat nicht nur den Kreis der Erſtattungsberech
tigten ſtändig erweitert, ſondern auch die Kenntnis von der Möglich
keit der Erſtattungen hat ſich immer mehr verbreitet. So erklärt es
ſich, daß die ausgezahlten Erſtattungen von Jahr zu Jahr größer
wurden. Während im Jahre 1926 45,6 Millionen Mk. erſtattet
wurden, belief ſich dieſer Betrag im Jahre 1929 auf rund 67 Mil
lionen. Jnsgeſamt ſind in den letzten vier Jahren rund 250 Mil
lionen Mark an gezahlter Lohnſteuer zurückerſtaktet worden.

Dieſe Summe zeigt die große Bedeutung, die die Erſtattungen
für die Lohnſteuerpflichtigen gewonnen haben. An dieſer Bedeutung
haben die Erſtattungen für das Jahr 1929 nichts verloren. Die wach
ſende Erwerbsloſigkeit im vergangenen Jahre hat das Heer der Er
ſtattungsberechtigten ſtark vermehrt. Es iſt zu wünſchen, daß jeder
Berechtigte ſeinen Anſpruch auch tatſächlich erhebt und damit in den
Genuß der oftmals nicht unweſentlichen Beträge kommt. Jm folgen
den ſei darum auf die Beſtimmungen hingewieſen, die von den
Erſtattungsberechtigten bei ihren Anträgen beachtet werden müſſen.

Wer iſt erſtattungsberechtigt?

Wer im Jahre 1929 einen Verdienſtausfall gehabt hat,
z. B. wegen Arbeilsloſigkeit, Krankheit, Ausſperrung, Streik und
Kurzarbeit und dadurch nicht in den Genuß der tatſächlichen Frei
beträge gekommen iſt;

Wer durch beſondere wirtſchaftliche Verhältniſſe
in ſeiner Leiſtungsfähigkeit weſentlich beeinträchtigt worden iſt,
z. B. durch Unkerhalt oder Erziehung der Kinder oder mitktelloſer An
gehöriger, durch Krankheit, Unglücksfälle oder durch beſondere Auf
wendungen für ſeine berufliche Forkbildung;

Wer Lohnſteuer bezahlt hat, obwohl der Arbeikslohn nicht höher
war als die geſetzlichen Freibekräge;

Wer die Steuer auf Grund unrichkiger Berechnung gezahlt hat
bei dem z. B. ſtatt der feſten nur die prozentualen Familienermäßi
gungen freigelaſſen worden ſind. Dieſer Grund wird jedoch nicht
berückſichtigt, wenn der un richtige Abzug von dem Steuer
pflichtigen ſelbſt verſchuldet worden iſt.

und Bodenkammer waren nicht verſchloſſen. Es war alſo von dem
Inhaber oder Beſitzer der Kammer fehr leichtfertig gehandelt. Hof
fentlich dient dieſer Fall zur Warnung. Der Dieb wurde übrigens
von einem Hausbewohner geſehen, als er mit einem Karton unter
dem Arm auf der Treppe ſtand. Er fragte nach einem Manne, der
aber im Hauſe nicht wohnte, worauf er verſchwand. Erſt ſpäter
entdeckte man den Diebſtahl. Alſo: Mehr Vorſicht mit den Boden
kammern! Bodenkammern ſind ſtets geſchloſſen zu halten, wenn
man den Dieben das Handwerk nicht erleichtern will!

Spielplan des Stadttheaters.
Dienstag, 14. Januar. 20 Uhr, erſte Wiederholung des

Schauſpiels „Die Büxger von Calgis“, von Georg Laiſer.
Mittwöch, 15. Januar, 20 Uhr, zum erſten Male, in neuer

Einſtüdierung Die Boheme“, Oper von Puccini. Als Gäſte ſind
verpflichtet. Paul Stieber-Walter für die Partie des Rudolf Al
fred Glaß für die Partie des Collin. Jm übrigen nd beſchäftigt
die Damen: Lotte Stiller und Tulle Weichelt die Herren: Georg
Bierbach. Hermann Bollmann, Kurt Brinck, Curt Havenſtein, Hans
Herbſt, Willy Hoffmann.

Donnerstag, 16. Jan. 20 Ubr. Die Bürger von Calais“.
Freitag 17. Januar, „Die Bajadere“, Operette von Emme

rich Kalman.
Sonnabend, 18. Jgnuar, 20 Uhr, zum erſten Male „Ratten“,

Schauſpiel von Gerhart Hauptmann.
Spielplan der Lichtſpieltheater

Vom Dienstag bis Donnerstag:
Lichtſchauſpielhaus: Harry Liedtke in Der Held aller Mädchen

träume“. Ferner Riff und Raff in Die Frauenhelden
Kammer-Lichtſpiele: Des großen Erfolges wegen Dienstag

und Mittwoch das berühmte Bühnenwerk von Caxl Zucmaver
„Katharing Knie“. Ferner das neue Beiprogramm Clara Bow in
„Das Mädchen aus der Tanzbar“.

Filme der Woche.
Katharina Knie.

Kaum iſt Carl Zuckmavers Bühnenwerk Katharina Knie
über die Bühne gegangen, da iſt auch ſchon die Verfilmung des
Werkes im Halberſtädter Lichtſchauſpielhaus zu ſehen. Es iſt
das Schickſal der Seiltänzertruppe Knie, die fern vom Großſtadt
getriebe auf der Landſtraße dabinzieht, Dorf um Dorf abklappert,
das dürftige Zelt aufſchlägt und Vorſtellungen gibt, was hier
wiedergegeben wird. Es iſt ein Stück aus dem Leben, denn die
Seiltängerfamilie Knie beſteht heute noch. wenige Mitglieder wir-
ken im Film ſogar als Artiſten mit. Bühnenwerk und Film ſind
das hohe Lied der Verbundenbeit dieſer Menſchen in Not und
Trübſal. Sie halten immer zuſammen. und wenn es noch ſo trau-
rig ſehr Tagelang haben ſie nichts Nichtiges zu eſſen, denn die
Vorſtellungen verregnen oder die Zuſchauer bleiben fern. Aber
troßdem wird die auftkeimende Traurigkeit immer aleich wieder ab
gelöſt durch ausgelagſſene Freude. Die Knie's haben einen goldenen
Humor. Und wie ſtark Berufs und Familienbande ſind, ſieht man
an Katharing Knie, die den Mann ihres Herzens verläßt, aus dem
geordneten Leben wieder hinausgeht, an Stelle des verſtorbenen
Vaters tritt und weiter reiſt mit Wohnwagen, Pferd und Eſel
von Dorf zu Dorf, in Regen und Sonnenſchein bei Hunger und
Kälte Sehr fein hat Karl Grune dieſes Filmwerk gemacht.
Prachtvolle Typen ſind entſtanden und wunderbare Szenen geſchaf
fen. Wie ergreifend gibt Sokolo doch den Clown oder der ſtämmige
Kampers den gutmütigen trolligen Trapezkünſtler. Daneben die
anderen Hauptdarſteller, Carmen Boni als Katharina, Adele Sand
rock als Mutter, Eugen Klöpfer als Vater uſw. Alles Schauſpieler,
die zu den Beſten zählen. Man kann es verſtehen, daß dieſer Film
überall großen Beifall fand und volle Häuſer brachte. Der
zweite Film macht uns mit dem Wunderhund „Dynamit“, einem
deutſchen Schäferhund, der es in Amerika zu etwas brachte be
kannt, und ſetzt mit ſeinen Leiſtungen das Publikum in Erſtaunen.

In den Kammerlichtſpielen laufen gegenwärtig zwei ausge
zeichnete Filme, die einander vorzüglich ergänzen. Weil die Stoffe
ſo ganz verſchieden ſind und für jeden Geſchmack etwas bieten.
Die Frau, nach der man ſich ſehnt“, ſt eine lterariſche
Delikateſſe. Zwei ſo erleſene Darſteller wie Fritz Kortner und

Geſellſchaftsdrama aus welches Nach dem Roman von Max Sr.

Marlene Dietrich ſpielen die Hauptrollen. Was dabei herauskommt,
iſt wirkliches Leben. Vom Firniß der Kultur gedämpft und doch
brennendes Feuer. Eine ungemein ſtarke Wirkung gebt von dieſem

Lohnſteuererſtattungen für 1929.
Wer kann Anträge auf Erſtattung von Lohnſteuer ſtellen?

Wieviel wird erſtaktet?
Jahresbeträge unter 4 Mark werden nicht erſtattet;
Niemals mehr als im Kalenderjahr 1929 an Lohnſteuer ge

zahlt worden iſt;
Bei Verdienſtausfall für jede volle Woche (ſech

Wochenkage zu je 8 Stunden iſt 1 Woche) folgende nach dem Fami
lienſtand abgeſtufte Pauſchbeträge:

ledig 1.80 RM.verh. ohne Kinder 2.00
Kind 2.202 Kinder 2.60

e 3 3.554 5.

5 6.95 e6 8.85 e10.75

8 12.701460

Bei beſonderen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
ein Betrag, der vom Finanzamt nach pflichtgemäßem Ermeſſen feſt
geſetzt wird;

Bei einem Jahreseinkommen, das die Freigrenze
überſchritten hat, der volle gezahlte Lohnſteuerbetrag;

Bei Kurz arbeitern und ſogenannten un ſtändigen Ar
beitern der Unterſchiedsbetrag zwiſchen der einbehaltenen Steuer
und der ſich nach Abſetzung der Freigrenze und Familienermäßigung
ergebenden Steuer.

Wann, wo und wie müſſen die Ankräge geſtellk werden

Die Anträge müſſen in der Zeit vom Januar 1930 bis
zum 31. März 1930 geſtellt werden. Anträge, die ſpäter ein
laufen, werden nicht berückſichtigt

Die Anträge ſind dem Finanzamt einzureichen, in deſſen Bezirk
der Arbeitnehmer am 10. Oktober 1929 ſeinen Wohnſitz ge
habt hat.

Die Ankräge wegen Verdienſtausfall müſſen durch Einreichung
eines vor gedruckten Formulars, das auf den Finanz-
ämtern koſtenlos erhältlich iſt, geſtellt werden. Bei Anträgen wegen
beſonderer wirtſchaftlicher Verhältniſſe muß eine eingehende
Darlegung dieſer Verhältniſſe ſowie die Höhe der beſon
deren Aufwendungen angegeben werden.

Welche Ankerlagen müſſen dem Antrag beigefügt werden?

Die Steuerkarte 1929. Wenn Steuermarken verwendet
worden ſind, ſind die beklebten und entwerteten Einlagebogen
oder die Beſcheinigung des Finanzamts über die bereits
erfolgte Ablieferung dem Antrag beizufügen.

Beſcheinigungen der Arbeitgeber über die Höhe des
Lohns, der einbehaltenen Lohnſteuer, die Dauer der Krankheit uſw.

Beſcheinigung en der Krankenkaſſe, wenn der Ver
dienſtausfall wegen Krankheit erfolgte, Beilsgung der Erwerbs
loſenkontrollkarte oder Beſcheinigung des Berufs
verbandes, wenn der Verdienſtausfall wegen Erwerbsloſigkeit,
Ausſperrung oder Streik eintrat

nicht

geſchaffen wurde. Das Gegenſtück zu dieſer avarten Sache
„Die Todesfahrt im Weltrekord“, bei der es ſich zum
größten Teil um halsbrecheriſche Kunſtſtücke handelt, wie man ſie
bei Harry Piel gewohnt iſt: Zirkusſenſationen, Kletterkunſtſtücke
am Flugzeug hoch in den Lüften, Fallſchirmabſprünge, Jagden zu
Lande und zu Waſſer. Ein ſympathiſcher blonder Junge Salto
King (SaltoKönig) kann das alles. Die ſchöne Cläre Rommer
vertritt in impoſanter Weiſe die Weiblichkeit. Nicht zu vergeſſen
ein gelehriger Hund, der im Stile Rintintins ſeine Sache macht
Ein netter Tierfilm und aktuelle Bilder der Syndikatswoche ergän
zen das ſehenswerte Programm.

Anmtliche Wetternachrichten.

ERKIXRUNMG: Ouwonemos O herer oheiddegech“ Swonig. Sdesecht. Kegen,
x Schgee. -sDuast, ebeil. K Gewer Abraupein. Anogeſ. O Stiie. O senr Ielcht,

h n frische Osärkhfelt, -O emisca.O voſer Sturm Die Ffeille flegen mit dem Winde le eingezeichneren Unen
zodarem verbinden die Orte mit gleichem tuftaruck. die heden gen Orten 2tehendes

Zahlen geden le tüftemserorur an.
Bekterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis Dienstag abend-
Das Niederſchlagsgehiet, das am Sonnabendmorgen über Hol

land lag, erreichte die Elbe am Abend. Hier ſielen zuerſt einige
Hagelkörnchen und nachher ſetzte Regen ein. In den Nachtſtunden
überquerte eine Warmluftwele unſeren Bezirk, wobei das Thermo
meter faſt bis auf 4 Grad anſtieg. In den frühen Morgenſtunden
des Sonntags erfolgte der Kaltlufteinbruch, wobei es wieder etwa
hagelte. Der Brocken meldet bei Weſtſturm wie vor 24 Stunden
5 Grad Kälte. Er hat eine Neuſchneedecke von 6 em, alſo jetzt im
ganzen 35 em. Die Jroſtgrenze hat ſich in den Gebiraslagen im
Bereiche der Polarluft beträchtlich geſenkt. Von England her wo
geſtern bei Schnee- und Graupelſchauern meiſt nur 2 Grad n

e ein höheren Lagen wärmer a e jee talien m der franzöſiſchen Weſtküſte werden verſchiedene
Gewitter gemeldet

Ausſichten Am Montag zunächſt heiter, dann Eintrübuns
am Dienstag unruhig.
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Aus Thale.
raktionsſitzung. Am Mittwoch, den 15. Januar, um 20 Uhr,

Fraktionsſitzung beim Genoſſen Schinkel.
Zentralverband der Angeſtellten, Orksgruppe Thale, hielt

Generalverſammlung im Reſtaurant Stein
Kollege Kübler, aus Halle er

t. F
wichtige

t. Der
am Donnerstag ſeine

der Gauleiter, gDen Tann Die ſehr gut beſuchte Verſammlung bewies ein reges
ſchie

itgli n der Arbeit des Verbandes. Nach AnIntereſſe 3 ne ver letzten Mitgliederverſammlung wurde der
nahm m n egeben, die Vorſtandswahl vorgenommen und einige
Geſchäft tn S ragen erledigt. Dank ſeiner bisherigen Arbeit
e ſt an d außer Kaſſierer und einigen Reviſoren, die
en gonen zur Verfügung geſtellt hatten, wiedergewählt
e Verſemmlung wählte außer dem bisherigen Jugendführer einen

ſam ein intereſſantes Programm zum Voriter, um gemein e Len gende gen entwickeln zu können. Jm Anſchluß daran
äfti i ſammlung mit gewerkſchaftlichen Fragen, nache ne der Berſhende mit dem Wunſche, alle Verſamm

lungen ſo beſucht zu ſehen, wie die heutige ſchloß.
Die Beerdigung des Genoſſen Fritz Müller findet am Dienstag

um 16.30 Uhr von der Die Parteimit
glieder werden gebeten, betzte Ehre

rweiſen.

Aus Schwanebeck.
ſ. Was wird mit der Schützenſtraße? Anſtatt die Straße ſeiner

it direkt von der Limbachbrücke aus zu nivellieren, hat man ſie
der höchſten Stelle ziemlich tief abgetragen, ſo daß das Fuß

en n Anliegergelände um über einen Meter über dem Straßen
an liegen. Um nun einen längs der Fahrbahn laufenden Fuß-
ſei zu ſchaffen, müßte auch dieſer abgetragen und eine Schutzmauer
Feſcheffen werden, damit das Erdreich des Vorgartengeländes der

Anlieger einen Halt hat. Dies würde aber ziemlich bedeutende
Koſten verurſachen, für die man leicht die oben angedeutete Nivelli
rung hätte ausführen können. Um einen Teil dieſer Koſten zu ſparen,
iſt ein anderes Projekt vorgeſchlagen worden und zum Teil auch
ſchon ausgeführt worden: das eigentliche Fußſteiggelände abzuſchrä-
gen und den Fußſteig auf dem zu erwerbenden Vorgarkengelände
entlang zu führen. Bei den Anliegern beſteht aber wenig Neigung,
das Gelände an die Stadt abzutreten, eine Zwangsenteignüung wird
ſchwerlich in Frage kommen, da genügend ſtädtiſches Gelände zur
Anlage des Fußſteiges vorhanden iſt. Die Anlieger beharren auf
der Ausführung des erſten Projekts, dem ſich auch unſere Fraktion
angeſchloſſen hat. Die Bürgerlichen zeigen aber, ſoweit man über
ſehen kann, wenig Neigung, dem zu entſprechen. Wäre es nicht eine
ausgeſprochene Arbeiterſtraße, wäre die Einſtellung ſicherlich eine
andere. Bei der überwiegend bürgerlichen Zuſammenſetzung der
Baukommiſſion und des Magiſtrats (ein rechts zweifelhaftes Ver
dienſt des Kommuniſten und „alleinigen“ Arbeitervertreters Bode),
dürfte unſere Anſicht bei einer endgültigen Regelung ſchwerlich
durchdringen, aber auch das zweite Projekt an dem Feſthalten der
Anlieger ſcheitern. Dadurch dürfte ſich ergeben, daß die Seite an
den Siedlungshäuſern bis auf weiteres ohne Fußſteig bleiben wird.
Jedenfalls ein unhaltbarer Zuſtand, dem ſich ſelbſt bürgerlicher
Eigenſinn auf die Dauer nicht wird verſchließen können.

Aus Quedlinburg.
q. Berakungsſtunden für Gemüks- und Nervenkranke. Für den

Stadt und Landkreis Quedlinburg werden durch einen Facharzt re
gelmäßige Beratungsſtunden für Gemüts- und Nervenkranke abge
halten in denen ihnen ünentgeltlich Beratung in ihren Leiden zu
keil werden ſoll. Die nächſte Sprechſtunde wird Donnerstag, den 16
Januar 1930, vormittags, beginnend um 9 Uhr, in Quedlinburg
Blaſtiſtraße 13, abgehalten werden.

q. Die Auszahlung der Sozialrenknerhilfe für den Monat Januar
1930 erfolgt Dienstag, den 14. Januar d. Js. von 13 15 Uhr, die
der Zufatzrenten für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene
Mittwoch, den 15. Januar d. Js., von 13-15 Uhr, die der Klein
rentnerhilfe Donnerstag, den 16. Januar d. Js., von 8.30—11 Uhr in
der Stadthauptkaſſe, Rathaus, Zimmer Nr. 1.

q. Aeberſchreitung des Wohlfahrksetats. Der Magiſtrat unter
breitet der StadtverordnetenVerſammlung folgende Vorlage, die in
der nächſten Sitzung behandelt wird. „Die Aufwendungen in der
Wohlfahrtspflege ſind durch mancherlei Urſachen Einſchränkung
der Kriſenfürſorge, ſteigende Arbeitsloſigkeit ſo ſtark angewachſen,
daß mit den haushaltsmäßig zur Verfügung ſtehenden Mitteln nicht
auszukommen iſt. Der Haushalt wird in verſchiedenen Kapiteln er
heblich überſchritten werden. Jnsgeſamt betragen die Ueber
ſchreitungen 175 788 RM. Davon kommen allein auf die Ausgaben,
die zum größten Teil durch die Einſchränkung der Kriſenfürſorge be
dingt ſind, rund 147 000 RM. der Reſt von rund 29 000 RM. ſt all
gemein durch die ſteigende Arbeitsloſigkeit und die damit verbundene
Armut, ſowie durch die allgemeine Teuerung und ähnliche Umſtände
begründet. Die die Kriſenfürſorge einſchränkenden Beſtimmungen
ſind mit dem Monat Juli 1929 in Kraft getreten. Die Auswirkung
dieſer Beſtimmungen war für die Wohlfahrtspflege und damit für
den Haushalt der Wohlfahrtsämter von außerordentlicher Trag
weite Ein Teil der bis dahin zur Kriſenfürſorge zugelaſſenen Be
rufe würde von der Kriſenfürſorge ausgeſchloſſen. Dann wurden
nan ausgeſchloſſen Ledige unter 21 Jahren und die Allein
en bis zu 30 Jahren, wenn ſie keine Familienzuſchläge er
un de aber. und das war die für uns ungünſtige Beſtim
re t Kriſenfürſorge wurde nunmehr endgültig befriſtet auf 26
martila 52 Wochen. Durch die ungünſtige Arbeits
Leute nach ein Quedlinburg iſt es außerordentlich ſchwierig
Arbeiten Ausſcheiden aus der Kriſenfürſorge bzw. aus der
Don ins r wieder in dieſe Unterſtüzung zu überführen.
ſtühung von da mmnungen für den Bezug der Arbeitsloſenunter
als Vorberm ttober 1929 ab inſofern wieder ungünſtiger geworden,
Nachweis r für den Bezug der Arbeitsloſenunterſtützung der
während ehe S2wöchigen Arbeitszeit in den letzten 2 Jahren iſt,
So werden de S Wochen in einem Jahre nachzuweiſen waren.
bürdet, ohne daß emeinden vom Reich ſtändig neue Laſten aufge
artige Laſten en ein Ausgleich geboten wird, und dadurch, daß der
hausbaltomaß im laufenden Jahr anfallen, wird jede geſunde und
die aufgefedeten Fmoniwirtſchaft völlig untergraben. Wir bitten,
ſage wird der Stern Sreitungen zu genehmigen. Deckungsvor
Sihung zugehen erordneten Verſammlung in der nächſten

Boe ger Verkehrsverein für die Schwebebahn im
vereins ſtand das erſammlung des Verkehrs und Verſchönerungs
plante Profert n von der Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn ge
endung a L Schwebebahn im Bodetal bei Thale zur Ver
einſtimmig ine 2, nafter Devalle ſprach ſih die Verſammlung faſt
daß die Shwe en Bau der Bahn aus. Es wurde hervorgehoben,

webebahn eine Einrichtung von großer Anziehungskraft
für die Beſucher ſein würde und fverkehr ſtark ſteigern würde. d a de ttete e

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 12. Januar Schlä i far. gerei. Jn der GaſtwirtſchaftZur Eiſenbahn fand in der Nacht zum Sonnabend eine PWu an

Friedhofskapelle aus ſtatt.
unſerem Genoſſen Müller die

Mitteldeutſche Rundſchau.
Die Vorlagen für den Provinziallandtag

Die Vorlagen für den am 17. und 18. Januar ſtattfindenden 45.
Landtag der Provinz Sachſen ſind den neugewählten Abgeordneten
nunmehr zugegangen. Sie betreffen die Wahl des Provinzialaus
ſchuſſes, der provinzialſächſiſchen Staatsratsmitglieder und
des Landeshauptmanns. Vor der Vornahme der Wahl des
Provinzialausſchuſſes wird der Landtag darüber entſcheiden müſſen,
ob er, der Auffaſſung eines Miniſterialerlaſſes folgend, den Vor
ſitzenden des Provinzialausſchuſſes in einem beſonderen Wahlgang
vorweg wählen oder, wie bisher, alle 14 wählbaren Mitglieder in
einem Wahlgang wählen will. Die Wahlen zum Staatsrat werden
in der üblichen Weiſe vorzunehmen ſein.

Die Amtsperiode des Landeshauptmanns Dr. Hüben er läuft
am 10. Oktober 1930 ab. Der Provinzialausſchuß ſchlägt dem Pro
vinziallandtag die Wiederwahl des Landeshauptmanns Dr. Hübe-
ner auf 12 Jahre vor.

Rabiater Gaſt.
Schönebeck. Der vielfach vorbeſtrafte Arbeiter Wehder bedrohte

einen hieſigen Gaſtwirt. Dieſer wußte ſich keinen anderen Rat, als
den Angreifer mit dem Revolver abzuwehren. Dabei erhielt Wehder
einen Schuß in den Unterſchenkel und mußte dem Krankenhaus zu
geführt werden.

Jugendliche Diebe.
Schönebeck. Seit längerer Zeit wurde in offenen Ladengeſchäften

viel geſtohlen. Jetzt gelang es der Polizei, zwei Schulknaben zu
überführen. Eine große Anzahl von Warendiebſtählen wurde ihnen
nachgewieſen.

Berliner Schnellzug überrennk ein Fuhrwerk.

Goslar. Auf der Station Juliushütte fuhr am Sonntag miktag
der Aachen Berliner Schnellzug an einem Uebergang, der wegen
Schrankenreparatur nicht geſchloſſen war, in voller Fahrt auf einen
ſchwer beladenen Laſtwagen, der völlig zertrümmert wurde. Der
Kutſcher konnte ſich durch Abſpringen rechtzeitig in Sicherheit brin
gen. Die D-Zug- Maſchine wurde jedoch derart beſchädigt, daß ſie in
Goslar ausgewechſelt werden mußte.

Schwerer Bekriebsunfall.
EClauskhal-Jellerfeld. Auf der Grube Silbernaal-Grund verun

glückte der Arbeiter Otto Lichtenberg ſchwer. Der Verunglückte mußte
auf einer Tragbahre ins hieſige Krankenhaus getragen werden, wo
bei er natürlich noch ſchwere Blutverluſte erlitt. Es wird höchſte Zeit,
daß überall in ſolchen Betrieben Auto-Krankenwagen zur Ver
fügung ſtehen.

Skiftung des verſtorbenen Geheimrafs Büſſing.
Braunſchweig. Der verſtorbene Geheimrat Dr. ing. h. c. Heinrich

Büſſing, der Gründer der bekannten Büſſing-Automobilwerke in
Braunſchweig, hat in ſeinem Teſtament beſtimmt, daß der Stadt
Braunſchweig 50 000 Mark für Wohlfahrtszwecke ausgezahlt werden.
Ueber die Verwendung des Geldes wird ſpäter Beſchluß gefaßt

Atktenkak auf einen Eiſenbahnzug.
Deſſau. Jn der Nähe von Deſſau ſtieß ein Leerzug auf einen

Stapel von Brettern und Steinen, der auf die Schienen gelegt war.
Einige junge Burſchen hatten in der Trunkenheit dieſes Attentat ver
übt, ohne die Folgen zu bedenken.

200 Meldungen für einen Gemeindevorſteherpoſten.
Nordhauſen. Nachdem der Poſten des Gemeindevorſtehers in der

benachbarten Jnduſtriegemeinde Salza ſeit eineinhalb Jahren durch
einen Stellvertreter beſetzt war, ſoll jetzt ein neuer Gemeindevorſteher
gewählt werden. Auf die Ausſchreibung meldeten ſich nicht weniger
als 200 Bewerber aller Altersklaſſen. Nun wurde aber in der letzten
Gemeinderatsſitzung ein ſozialdemokratiſcher Antrag angenommen,
nach dem die Stelle künftig nur ehrenamtlich beſetzt werden ſoll. Der
ganze Aufwand war alſo vergeblich.

Tödlicher Unglücksfall an der Starkſtromleitung.
Hohenmölſen. In den Nachmittagsſtunden des Freitag ereignete

ſich auf dem Tagebau Wählitz ein ſchwerer Unglücksfall, dem ein
Menſchenleben zum Opfer fiel. Bei Gleisarbeiten geriet der Arbeiter
Kurt Rödiger mit einer Eiſenſtange gegen die Starkſtromleitung. Er
erlitt ſo ſchwere Verbrennungen, daß der Tod ſofort eintrat. Ein
Aufſeher, der dem Verunglückten zu Hilfe eilte, zog ſich leichte Ver
brennungen an der Hand zu.

Raubüberfall auf einen Sparkaſſenrendanken.
Barleben. Am Donnerstag gegen 20 Uhr wurde der Sparkaſſen

rendant auf dem Heimwege von der Sparkaſſe von einem ihm ver
folgenden Mann, der plötzlich auf dem Rade neben ihm erſchien
überfallen. R. krhielt einen ſtarken Stoß vor die Bruſt und im
gleichen Augenblick wurde ihm die Aktentaſche geraubt, in der ſich
mehrere Sparkaſſenbücher befanden. Der Täter konnte in der Dun
kelheit auf feinem Rade in Richtung Magdeburg unerkannt entkom
men. Die polizeilichen Ermittelungen ſind im Gange.

Schweres Grubenunglück.
Unſeburg. Auf der Grube Johanna Henriette ereignete ſich ein

ausgedehnter Streckenbruch. Dabei wurden zwei Bergleute ver
ſchüttet. Jhre Leichen konnten noch nicht geborgen werden. Die
Unterſuchung des zuſtändigen Bergreviers iſt im Gange.

Der Radefelder Mord noch immer ungeklärt.
Delitzſch. Auf Verfügung des Unterſuchungsrichters iſt jetzt der

Gärtner Pinſeler aus Radefeld aus dem Delitzſcher Amtsgerichts-
gefängnis entlaſſen worden. Pinſeler ſtand unter dem Verdacht, den
Gaſtwirt Winter in Radefeld in der Nacht zum 30. September 1928
auf dem Wege von Leipzig-Lützſchena nach Radefeld ermordet und
beraubt zu haben. Es iſt trotz gründlicher Ermittlungen nicht ge
lungen, Pinſeſer zu überführen. Der Verdacht gegen ihn iſt aller
dings noch nicht völl:g beſeitigt

Jhre Kinder aus dem Pflegehaus enkführt.
Bad Salzelmen. Die Eheleute Weber enktführten ihre Kinder aus

dem Pflegehaus gewaltſam und verſteckten ſie bei Bekannten. Dem
Rücktransport ins Pflegehaus ſetzten ſie heftigen Widerſtand ent
gegen, ſo daß die Polizei eingreifen mußte.

Schwerer Sturz vom Dache.

Helmſtedt. Auf dem Sandwerk in Walbeck ſtürzte der Schloſſer
Willi Heuer vom Dache, wobei er ſich eine ſchwere Gehirnerſchütte
rung und eine Rückgratverſtauchung zuzog. Er wurde dem Kran
kenhauſe zugeführt,

Ausbruchsverfuch aus dem Gefängnis
Burg. Aus dem Amtsgerichtsgefängnis verſuchten drei Unter

ſuchungsgefangene auszubrechen. Sie brachen das Fenſter ihres
im oberſten Stockwerk des Gefängniſſes befindlichen Zimmers her
aus und verſuchten vergeblich, die Eiſenſtäbe zu beſeitigen. Darauf
verſuchten ſie, den Ofen abzubauen und ſchlugen ſchließlich noch ein
großes Loch in die Decke Als ſie vom Wächter bei ihrem Vorhaben
überraſcht wurden, zerſchlugen ſie ſämtliche Einrichtungsgegenſtände
im Zimmer und konnten nur mit großer Mühe überwältigt werden.
Sie wurden in Ketten gelegt. Es handelt ſich um die beiden Unter
ſuchungsgefangenen Tenges und Strauß und den Eiſenbahnatten
täter Haeſeler.

Ein ſchwerer Junge unſchädlich gemacht.

Bitterfeld. In Cöſſeln war bei dem des Einbruchsdiebſtahls in
der Mühle der Witwe Schröder verdächtigen Handelsmann Hödicke
aus Löbejün eine Hausſuchung vorgenommen worden, bei der die
Landjäger das geſamte geſtohlene Gut, etwa 15 Zentner Waren,
auffand. Bei der Aufdeckung ſeiner Verbrechen zog Hödicke plötzlich
einen Revolver und ſchoß auf die Beamten. Jn der Notwehr wurde
er von einem Wachtpoſten mit einem Schuß niedergeſtreckt. Jn
bedenklichem Zuſtande wurde er dem Halleſchen Krankenhaus zuge
führt. Die Beamten blieben unverletzt.

ferei ſtatt, woran auch die bekannten Leute aus Thale D., K. und G.
beteiligt waren. Die proviſoriſch eingerichtete Veranda vor der Gaſt
wirtſchaft wurde zertrümmert. Als die Polizei eingriff, ſuchten die
Thalenſer das Weite. Ein hieſiger Einwohner wurde in Schutzhaft
genommen.

Reinſtedt, 12. Januar. Die Generalverſammlung der
Partei fand am Sonnabend in der Felſenſchänke ſtatt. Da die
Abrechnung für das 4. Quartal ſchon in der Dezemberverſammlung
gegeben war, gab Gen. Medefindt den Jahreskaſſenbericht. Gen.
Steinecke erſtattete den Jahresbericht des Vorſtandes. Mitglieder
verſammlungen fanden 8 ſtatt, öffentliche Verſammlungen 3, Vor
ſtandsſitzungen 10, Funktionärſitzungen 12 und Feſtlichkeiten 3. Auch
wurde im verfloſſenen Jahr eine Anzahl neuer Mitglieder und Leſer
der Preſſe gewonnen. Es folgte die Vorſtandswahl. Es wurden fol
gende Genoſſen gewählt: 1. Vorſitzender W. Steinecke, 2. Vorſ. M.
Kummer, Kaſſierer P. Medefindt, Unterkaſſier. Genoſſin F. Steinecke,
Schriftführer Otto Stark, Kaſſenreviſoren R. Dillge und K. Winter;
in den Arbeiter-Wohlfahrtsausſchuß wurden gewählt E. Seiler und
E. Hoſang. Dann wurden die eingegangenen Rundſchreiben vom
Bezirk bekanntgegeben. Gen. Jordan ſprach über die Aufgaben des
Schulvorſtandes. Gen. W. Zimmermann regte die Sportplatzfrage
an und ſtellte der Fraktion unſerer Gemeindevertreter anheim, dafür
einzutreten, den Sportplatz gründlich auszubeſſern und zu vergrößern
oder einen neuen Platz zu beſchaffen. Hierüber entſtand eine leb
hafte Debatte.

Aus der Partei.
Einigkeit tut not.

Der Begzirksvorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei von
Hamburg-NRordweſt nahm am Sonnabend zur politiſchen
Lage eine Entſchließung an, in der u. a. zur Erörterung der poli
tiſchen und wirtſchaftlichen Lage die Einberufung des Reichspartei
ausſchuſſes der SPD. gefordert wird. Im Verlauf der Ausſprache
wurde beſonderer Nachdruck darauf gelegt, daß die Sozialdemokra
tiſche Partei in dem Kampf um die Finanzreform in voller Ge
ſchloſſenheit handeln müſſe. Die Abwesenheit zahlreicher ſozial
demokratiſcher Abgeordneter bei der Abſtimmung über das Ver
trauensvotum für das Kabinett Müller wurde kritiſiert. Es wurde
gleichzeitig der Erwartung Ausdruck gegeben, daß die Fraktion
künftig in ähnlichen Fällen in voller Ge ſchloſſenheit
auftritt.

Dem Obmann der Arbeiter Kinderfreunde in Deulſchöſterreich,
dem Urſprungsland dieſer großen Bewegung, Genoſſen Max
Winter, verleiht die Stadt Wien zu ſeinem 60. Geburtstag den
Ehrentitel eines „Bürgers von Wien“.
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Gewinnauszug
4. Klaſſe 34. PreußiſchSüddeutſche Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf ſede gezogene Nummer ſind et gleich bohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe ger Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

2. Jiehungstag 11. Januar 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.

gezogen

2 Sewinne zu 2000 W. 246670
S Gewinne zu 1000 M. 81 146 205376 360661
S Sewinne zu 800 M. 18248 23718 398169

34 Eewinne zu 500 M. 70808 70833 107954 143156 192018 269824
270602 275953 804080 309020 316423 339140 349549 367829 377982
396936 398162

110 Eewinne zu 400 M. 8621 22421 41763 43066 45362 52788 60549
79721 87007 93270 99263 100132 101386 108740 112393 113457
117387 122383 126970 186300 144180 146161 151537 155422 155924
160343 190763 208477 223692 224746 227990 234923 254666 2687475
271760 275276 277571 278604 281353 283260 287674 288161 288278
311730 3267498 328573 349838 360961 361065 363147 367808 374466
378047 383893 388415

266 Gewinne zu 300 t. 1044 2312 3650 102650 14917 15402 17682
17923 19687 22876 24241 27539 27889 28876 30019 87930 38018
42116 42390 43716 46230 47987 48338 57179 58308 58342 64848
67352 68724 69018 68085 69462 74179 90259 103104 104230 108884
114649 ſ16494 116983 120407 120743 121750 124245 126747 127659
ſ26618 128104 130082 130230 131102 137727 148262 151838 182014
152071 153583 157230 ſ66760 172863 179970 180446 183535 185557
i86963 187008 187751 189354 180420 180865 182182 193816 204729
206554 209018 212320 273818 213438 223452 225745 232313 234208
255120 237110 288143 239738 249869 254628 2817907 271201 273000
275878 276654 281422 283266 288570 289883 280221 294545 299332
307385 311813 312267 314484 314878 315491 316782 317573 318795
320903 322651 331265 331396 332287 334468 334981 335013 337824
338813 343532 347478 347500 352210 352595 361820 872044 878885
380171 885207 385821 389905 394387 398720

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.
gezogen

2 Gewinne zu 3000 M.
10 Sewinne zu 1000 M.
12 Sewinne zu 800 M.

1

s 120477 121788 126730 126848 126134137889 28750 e ſ45822 146690 150879 151108 151950 173
ſ1659174 160756 i6462 166808 188717 188738 176783 177169

366891
Die in der heutigen Nachmittagsztehung gezogenen beidenHauptgewinne von je 100000 M. fielen auf Pr. gebe in Abtei

Ung l nach Frankfurt (Main), in Abteilung I nach Berlin.
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richt bevorzugt.

Studentenarbeit in Berlin.
Das Leben der Studierenden ſieht heute weſentlich anders aus

als man es ſich gemeinhin vorſtellt. Der luſtige Bruder Studio,
der ſeine Unterrichtsſtunden im Kolleg abſitzt und die übrige Zeit
im feudalen Korpshaufe mit Biertrinken und Tabakrauchen beſchäf
tigt iſt, gehört der Vergangenheit an. Es gibt unter den Studen
ten natürlich einen Prozentſatz von Söhnen und Töchtern vermö-
gender Familien, die in der Alt-Heidelberg-Jdylle weiterleben, von
ihren Eltern dicke Schecks bekommen, um damit ein amüſantes
Leben führen zu können. Der größte Teil der Studentenſchaft
muß ſich die Mittel ſeines Studiums ſelber verdienen und lebt in
Verhältniſſen dahin, die ſich von denen des Proletariats wenig un
unterſcheiden. Zahlreiche Studenten gibt es, beſonders in Berlin
die unter den verzweifeltſten Verhältniſſen ſich ihr Brot verdienen
müſſen. Wie es auf einem Arbeitsnachweis für Studenten aus
ſieht, ſchildert uns die folgende Zuſchrift:

Um 1 Uhr fängt es ſchon an. Die erſten Studenten und Studen
tinnen finden ſich ein; bald iſt ein halbes Dutzend voll, bald ein
ganzes, und um 1.30 Uhr füllt eine große Schar den Vorraum des
akademiſchen Erwerbsvermittlungsamts, Kopf an Kopf, und wartet.
Der Brennpunkt, auf den ſich die gemeinſame Aufmerkſamkeit ſam
melt, iſt ein ſchwarzes Anſchlagbrett, an dem noch die am Vortage
vergebenen Stellen auf einem Zettel zu leſen ſind. Kurz vor 1.45 er
ſcheint der neue Zettel, und kaum hängt er an ſeinem Reißnagel und
klappert noch, ſo ertönt auch ſchon die Stimme des zufällig Vorder
ſten der Warkenden, der laut vorlieſt, was alles an neuen Angeboken
eingelaufen iſt. Um einige Enttäuſchte vermindert, ergießt ſich der
ganze Strom dann über eine Treppe in den Vermittlungsraum ſelbſt
wo zunächſt wieder einige Zeit mit Warten vergeht, bis die Vertei
lung beginnt. Einen gewiſſen Stamm von „Dauerkunden“ kennt
man nach einigen Tagen ſchon heraus und begrüßt ſie im ſtillen,
ohne ſie zu grüßen Daneben tauchen immer wieder neue Geſtalten
auf, die wieder verſchwinden. Jm ganzen mögen es an ſtarken Tagen
bis hundert und mehr ſein, die hier die Möglichkeit ſüchen, ihre
Finanzen zu verbeſſern. Es ſind wohl eine ganze Anzahl darunker,
die ſich ihr ganzes Studium ſelbſt verdienen. Einer von ihnen, ein
kleiner Pommer, erzählte mir in ſeiner lieben, beſcheidenen Art, er
verdiene ſich „ſeinen ganzen Kram“ mit Geigen. Täglich bis ſpät in
die Nacht hinein, meiſt bis 3 Uhr, ſteht er in einer kleinen Spelunke
und macht die Menſchen durch Muſik fröhlich. Das heißt: nur teil
weiſe durch Muſik, wie er mir erklärte. „Das Geigen,“ ſagte er, „iſt
noch lange nicht das Schlimmſte, aber das viele Trinken! Das reibt
ſo auf. Und das muß man ja mitmachen; ſonſt werden die Leute
nicht fidel, und dann kauft ſich der Mann lieber einen andern.“

Die Verteilung der Stellenangebote wickelt ſich ſchnell und meiſt
reibungslos ab. Wo mehrere Bewerber ſind, wird geloſt. Oft ſind
es Dutzende. Ein allgemeiner fröhlicher Geiſt, wie er zwiſchen Men
ſchen in gleicher Bedrängnis aufkommt, hilft Schwierigkeiten über
winden. Zwei, drei Worte, in reinem Berlineriſch trocken in die ge
ſpannte Stille geworfen, löſen allgemeinen lauten Jubel aus.

Es ſind käglich etwa 6 bis 10 Angebote, die verteilt werden,
manchmal für mehrere Studenten auf einmal. Jmmerhin geht bei
der hohen Anzahl der Bewerber der größte Teil immer leer aus. Das
Gros der Angebote beſteht aus Nachhilfeunterricht. Für Philologen
gibt es da täglich Nahrung, ſeltener für Mathematiker. Jn Medizin
und Rechtsgelehrſamkeit will ſich leider niemand nachhelfen laſſen
Das pädagogiſche Talent der Frau wird vom Publikum auffallend
hoch eingeſchätzt; ſehr häufig werden Studentinnen für den Unter

Erſtaunlich iſt es, wie viele Studenten, die doch,
wenn ſie ſich hier einfinden, nicht aus den reichſten Kreiſen ſtammen,
im Ausland geweſen ſind. Faſt immer finden ſich mehrere, die
jahrelang draußen, meiſt in England, waren. Jm übrigen iſt die
Mannigfaltigkeit der Angebote warenhausartig. Eine Detektei ſucht
einen Spihtzel, eine Firma braucht einen Radiofachmann, hier werden

„hochgewachſene Studenten für einen Tanzzirkel geſucht, dort
braucht ein Lebensmittelgeſchäft Studenten zum Austeilen von Re
klamezettel. Die Bezahlung iſt in ſolchen Fällen natürlich ſehr gering
Dennoch finden ſich ſtets Dutzende, die damit zufrieden ſind. Aehnlich
iſt es mit der Wahlpropaganda. Jch habe es erlebt, daß ſich 10 Stu

denten um das Tragen von Wahlplakaten bewarben, und nicht einer
von ihnen fragte, für welche Partei er zu werben habe. Eine Zeit
ſchrift ſucht ſich dadurch zu ſanieren, daß ſie die billigen Arbeitskräfte
älterer Studenten zur Mitarbeit in ihren Dienſt nimmt. Eine Film
geſellſchaft braucht ein paar Dutzend Studenten zur Darſtellung von
Hochſchulſzenen. Ein Student, der den Filmbetrieb kennt, erklärt mir,
es ſei „knorke“, und erzählt ſtolz, er habe Harry Liedtke und andere
Prominente ſelbſt geſehen. Jemand ſucht einen Mathematiker zur
„Anſtellung von mathematiſchen Berechnungen“ ohne nähere Angabe

Einer, der Erfahrung hat in dieſen Dingen, meint, es handele ſich
wohl um eine Examensarbeit, der der Auftraggeber ſich allein nicht
ganz gewachſen fühlt, wofür auch die hohe Bezahlung ſpricht.

Die ausgefallenſten Angebote finden meiſt am gleichen Tage noch
einen Bewerber. Daher iſt auch der Umſatz an Stellen verhältnis
mäßig groß, ungleich größer als an allen andern deutſchen Univer
ſitäten. Jm Jahre 1927 iſt an Studenten ein Geſamteinkommen von
194 000 Mark, 1928 ſogar von 200 000 Mark vermittelt worden, wo
von drei Viertel auf Dauerſtellungen fallen. Jm Winterſemeſter
1928-29 waren über 1800 Angebote eingelaufen, von denen etwa
1350 beſetzt werden konnten, darunter 417 Dauerſtellungen. Ein
großer Teil der Studenten verdient ſich auf irgendeine Weiſe minde
ſtens einen Teil des Studiums ſelbſt mancher leider immer noch in
einem Umfang, der den verfolgten Zweck, das Studium ſelbſt ſtark

in den Hintergrund drängt W.
Blutrache eines Schupos.

Jm Dezember 1927 wurde in dem Dorfe Niedermöllrich
bei Kaſſel der Landjäger Wille von dem 28 jährigen Schutzpoli
ziſten Claus erſchoſſen. Der Mörder hatte ſich im Hauſe ſeiner
Eltern verbarrikadiert. Das Haus wurde von Schutzpolizei und
Landjägern regelrecht belagert. Durch einen unglücklichen Zufall
wurde Claus durch eine Handgranate ſchließlich getötet, als er ſich
in den Keller geflüchtet hatte.

Dieſer Tage kam Wilhelm Wille, des getöteten Landjägers
Sohn, der ſeinerzeit auch Zeuge des entſetzlichen Mordes geweſen
war und inzwiſchen Schutzpoliziſt in Frankfurt am Main geworden
iſt, nach Niedermöllrich. Sein erſter Weg führte ihn zur Tür des
Vaters des Mörders, einen 58 jährigen Anſtreicher und Landwirt.
Ahnungslos öffnete der Alte. Wille ſagte kein Wort, zog ſeinen
Dienſtrevolver, ſtellte ſich vor Claus und ſchrie ihn an: „Das iſt
für meinen Vater!“ Jm ſeben Augenblick feuerte er acht
Schüſſe ab, die den alten Claus in Bruſt und Herz trafen. Der
Schwerverletzte ſtürzte ſich auf die Straße, wo er in ſeinem Blute
liegen blieb. Wille war inzwiſchen auf den Sohn des Ermordeten
zugegangen, um auch ihn zu töten. Von dem Sohn um Milde an
gefleht, ließ er von der beabſichtigten Tat ab

Während der Alte unten ſtarb, fuhr Wille in die Nachbarſtadt
Fritzlar, wo er ſich der Polizei ſtellte und von wo er um 11 Uhr
nachts den Bürgermeiſter von Niedermöllrich telephoniſch anrief,
um ihm mitzuteilen, daß er ſich der Polizei geſtellt habe. Bei den
erſten Vernehmungen erklärte er, daß der Tod ſeines Vaters wie
ein Alpdruck auf ihm gelaſtet habe, bis er ſchließlich dem Rache
gefühl, das ſich immer wieder in ihm aufgebäumt hätte, unterlegen
ſei. Mitten aus dem Dienſt heraus wäre er nach Hauſe gereiſt, um
dieſes Gefühl zu befriedigen. Er hätte einfach nicht anders han
deln können. Sein Wille wäre ſogar geweſen, die ganze Familie
des Mörders ſeines Vaters auszurotten.

Gegenüber dem Oberſtaatsanwalt Wellmann in Kaſſel brachte
Wille noch zum Ausdruck, daß er den alten Claus als den eigent
lichen Verantwortlichen am Tode ſeines Vaters betrachte. Wenn
er etwa nicht tot ſei, ſo werde er ein zweites Mal verſuchen, ihn zu
ermorden, ſobald er aus dem Zuchthaus entlaſſen wird.

öozigldemolr. Partei Deutſchlunds

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode
Parteiſekretartat Halberſtadt, Domplatz 48. Tel 2591

O
Jungſozialiſten Halberſtadt. Dienstag um 20 Uhr Zuſammen

künft bei Otto Bollmann. Es ſpricht der Gen. Backsmann über
Das moderne Arbeitsrecht im heutigen Staat“. Seid bitte pünkt
lich und vollzählig.
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Heute vormitttag entſchlief ſanft infolge Herzſchlag mein lieber,
guter Mann, mein treuſorgender Vater, mein lieber Sohn, Schwieger
ſohn, unſer Bruder und Schwager, der

Gaſtwirt

Hans Kunze
im 45. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bittet in tiefem Schmerz
im Namen aller Hinterbliebenen:

Wwe. Charlotte Kunze
geb. Werſuhn.

Wernigerode, den 11 Januar 1930.
Die Beerdigung findet am Dienstag, den 14. Januar, nachmittags 2 Uhr,

von der Leichenhalle Unſere Lieben Frauen aus, ſtatt.

Wegen Todesfall bleiben meine Lokalitäten am 14. Januar
Wwe. Charlotte Kunzegeſchloſſen.

Wernigerode

beim Kameraden

Reichsbanner 6chwarzRotGold
Ortsarnvve Wernigerode.

Wirtſchaft und Handel.
Heute Diskontermäßigung.

Der Zentralausſchuß der Reichsbank iſt auf Montag vormittag
11 Uhr zu einer Sitzung eingeladen worden. Nach Lage der Dinge

kann man damit rechnen, daß eine Ermäßigung des Reichsbankdis
konts beabſichtigt iſt, die wahrſcheinlich in einem Ausmaß von
Prozent, alſo von 7 Prozent auf 61 Prozent vorgenommen wen

den wird.

Berliner Getreidebörſe vom 11. Januar.

10. Januar 11. Januar
ab mar tiſche Station in Mart)

Weizen 245. bis 48 245.— bis 248oggen 161. bis 163. 161. bis 163Braugerſte 185. bis 20 184. bis 200utter- u. Induſtrie-Gerſte 165.— bis 173. 165. bis 172
Hafer 140 bis 152. 140 his 191oco Mais Berlin 173. bis 175 17 bis 174Leizenmehl 30.00 bis 35.50 30.00 dis 2.50
Koggenmehl 2250 vis 25 75 2225 bis 5 75
eisentlete 1050 bis 11.00 1050 bis 1100

9.25 bis 9.75 925 bis 975Roagenkleie
Amtliche Karkoffelnokierungen. Berlin, je Zentner waggonfrei

ab maärtiſchen Stationen: Weiße 22.30, Rote und Odenwälder
Blaue 2.20—2.60, gute Jnduſtriekartoffeln geſucht, andere gelb
fleiſchige Kartoffeln 2.70-3.10, Nierenkartoffeln 3.80—4.20 M
Fabrikkartoffeln 8 je Stärkeprogent.

Buttermarkt. Offizielle Feſtſtellungen der Berliner
notierungskommiſſion vom 11. Januar: 1. Sorte 155, 2. Sorte 140,
z Sorte 124 je Zentner Tendenz: ſehr ruhig

Keichsbanner
„Schrwarxz-Kot Gold

Deutſche und franzöſiſche Kriegsteilnehmer.
Maſſentreffen auf den franzöſiſchen Schlachtfeldern.

ler Vorausſetzung der Zuſtimmung der deutſchen und franzögen Regierung wird nach einer Mitteilung Ma ver s vom Bun
Hesvorſtand des Reichsbanners im Spätſommer dieſes Jahres ein
Maſſentreffen des Reichsbanners mit franzöſiſchen Kriegsteilneh
mern auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges, am Chemin des
Dames, oder bei Verdun ſtattfinden.

Zu dem am Sonnabend den 18. Januar, 20 Uhr.Zalberſtast. Bildungsabend mit Lichtim C z Shaus ſtattfindenden 1. 2 Ligberree een anſchliehendem gemütlichen Beiſammenſein ſind
alle Kameraden mit ihren Angebörigen herzlichſt ans t
Begzirks- und Kameradſchaftsführer müſſen innerhalb ihres en
für dieſen Abend Propaganda machen Kam. Dr. Crobn ſpricht
ben Wie halte ich mich geſund.
erhoben.

i ielerkorps!e e im Gewerkſchaftshaus zum Ueben
an da es gilt, unſerem Kameraden Kunze am Dienstag nachmittag

i eben. rſchen arg v u vei der Teilnabme an der Beerdigung bedarf
i i i ſonderen Exwäbnung.a er a Fris Müller iſt am Sonnabend Tr

erſter im neuen Jahre zur großen Armee abberufen erf Er
war uns allen ein lieber und werter Kamerad. Zur Trauer n
e Schinkel an. Die Salten h eerriedhofskapelle aus ſtatt. Nachzüglervon der Friet
einfinden. W

S. A. -J.)So zraliſtiſche Arbeiter Jugend.
alberſtadt. Heute im Heim Arbeitsgemeinſchaft. Am Mittwo Turnen in der Turnhalle Harzſtraße. Jeder bringt Pfa. zur

Deckung der Unloſten mit. Am Freitag Liederabend im Heim. Die
Liederbücher nicht vergeſſen.

Männergeſangverein Liederbund
a

Plötzlich und unerwartet verſtarb am

Mitten aus einem

entriſſen.

der Republik und

zu arbeiten,

Zur Beerdigung
im Gewerkſchaftshaus an.

arbeitsreichen
Leben wurde am Sonnabend vormittag
unſer Kamerad, der Gaſtwirt

Hans Kunze
plötzlich im Alter von 44 Jahren uns

Sein raſtloſes Leben galt den Ideen
der aufſſtrebenden

Arbeiterſchaft. In ſeinem Sinne weiter
wird die Aufgabe aller

Peichsbannerkameraden ſein, um ſo das
Andenken des Verſtorbenen zu ehren

ign treten alleKameraden am Dienstag um 15.15 Uhr.

Der Vorſtand.

11. Januar unſer Sangesbruder, der

Gaſtwirt

Hans Kunze
Er war uns ein lieber, treuer Freund,
dem wir ein dauerndes Angedenken be
wahren werden.

Zur Beerdigung treten unſere Sanges
brüder am Dienstag, nachm. 15.15 Uhr,
im „Gewerkſchaftshaus“ an.

Der Vorſtand.

Goz aldemo l ratiſche Partei
Ortsverein Wernigerode

Donnerstag, den 16. Jannar 1930
im Stadtverordneten Sitzungsſaal des Rathau

Oeffentliche Sitzung
Geſchäftliche Mitteilungen.

4 Pflicht, Kenntnis zu geben

F. Sportfreunde-Wernigerode
Am 11.

Mitglied, der
Januar verſtarb plötzlich unſer

Gaſtwirt
Hans Kunze

Ein herzliches Gedenken werden wir dem Heimgegangenen bewahren

Die Beerdigung findet Dienstag, 4 Uhr, von der Liebfrauen
Der Vorſtand.Leichenhalle aus, ſtatt.

langjähriges
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Settstellen
in Holz u Metall, mit
Patent- u. Autſegematr
45, 55, 65 u. 75 R.- M

genoſſen, des

Gaſtwirts

lief. preisw. bei bequem.
Ratenzahlungen das

ettenhaus „„Ottoss,
Keisersiraße 62.

Patent-Matr v. 12- Mk. an

X

Hiermit erfüllen wir die traurige

plötzlichen Hinſcheiden unſeres Partei

Hans Kunze
Jederzeit ſeine Ueberzeugung vertretend,
hat er ſowohl als Menſch wie auch alsAlle anderen Möhbel,

Federbetten, Chaiselon- Parteigenoſſe ſich ein ehrendes Andenken
gues, Solas, Küchen für immer in unſeren Reihen ſich geſichert.

Zur Erweiſung der letzten Ehre treten

unſere Genoſſen am Dienstag um 15.15
Uhr im „Gewerkſchaftshaus“ an.

Der Vorſtand.

Wahl der 7 unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder
Budung der Deputationen, Kommiſſionen pp.

„Vornahme folgender Wahlen
W er e lvectreter für den

berpfarrbezirk, 5v) des en enne Se lvertreters für den
Johannisbezirk,e) n und Stellvertreters für
den Schiedsmannsbezirk Nöſchenrode.

5. Ausgebung einer Reichsbeimſtärtte
Sicherſtellung von Straßenbaukoſten

7. Aenderung der Satzung für das Jugendamt.
8. Sicherheits leiſtung der Firma Wegener
9. San eiten auf dem ehemaligen

vomänengelände.
10. Regelung der Steuerzuſchläge für den Stadt

teil Nöſchenrode.

e

von dem

ſetzung der StadtverordnetenVerſammlung
12 Gewährung einmaliger Winterbeihilfen.
13. Verſchiedene Bewilligungen.
14. Entlaſtungserteilungen.

Wernigerode, den 11. Januar 1930
Der Stadtverordneten Vorſteder. Büch ting

Butter

Es wird kein Eintrittsgeld

Am heutigen Montag um 19.30

Daß keiner der Kameraden zum Ueben

r

S

11. Aenderung des Ortsſtatuts über die Zuſammen
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vor henSine Diſſertation aus dem Jahre 1700

Teuſel, Koholde und Hergmännlein
Das Heſpenſterrecht

echt war in früheren Zeiten ſo allgemein verd e e andern kann, wenn ſogar ernſthafte Men
breite ich in einer urkomiſch anmutkenden Weitlſchweifigkeit mit Ge
en beſchäſtigen zu müſſen glaubten. Die ſehr umfangreiche

e e intereſſanteſten Bücher über die Geſpenſter, nicht
en deshalb, weil der Verfaſſer der berühmte Rechtslehrer Johann

Stey e war. Man iſt faſt verſucht, zu ſagen: ſchade, daß
die böſe Aufklärung ſchnöderweiſe dieſes ganze ſchöne und unendlich

hafte syſtem über den Haufen geworfen hat; das amüſanke
r ſter recht wäre ſonſt unſtreitig eine blühende Oaſe
in der öden Wüſte der anderen. doch zuweilen recht krockenen Spe
zialrechte geworden, Troſt und Erholung für manchen Rechks-

ſtudierenden. x
Stryck ſtellte in der Einleitung ſeines tiefgründigen Werkes

ſeinem geehrten

Geſpenſter vor 2 gDann beginnt in vorbildlicher ſyſtematiſcher Ordnung die Aufzäh
ung und Beſprechung der durch die Geſpenſter entſtehenden Rechts
fälle. Einige von ihnen ſind beſonders lehrreich, zum Beiſpiel die
Frage, ob der Ehemann Scheidung der Ehe verlangen könne, wenn
ſeine beſſere Hälfte zu den bedauerlichen Weſen gehört, die beſonders
on den Geſpenſtern gepeintgt würden. Stryck verneint das; ein
Verlöbnis könne freilich deshalb aufgelöſt werden, eine Ehe dagegen
nicht. Der Ehemann müſſe alſo geduldig den Spuk zuſammen mit
ſeinem angetrauten „Eheglück“ ertragen Rückſichtsloſer iſt Stryck
jedoch gegen die Hauswirte, die ihr Haus, in dem Geiſter ihr Un
weſen treiben, an irgendeinen Ahnungsloſen verkauften. Da das
Haus durch die Geſpenſter völlig wertlos geworden ſei, könne der
unglückliche Käufer Klage erheben und Rückerſtattung des Kauf
preiſes ſowie Zahlung einer angemeſſenen Entſchädigung für den
ausgeſtandenen Schrecken verlangen Kann aber ſchon ein Kauf
perttag angefochten werden, ſo natürlich erſt recht ein einfacher
Mietkontrakt. Jn beiden Fällen muß freilich der Kläger den Be

Leſerkreiſe erſt einmal die verſchiedenen Arten der
Teufel, Kobolde, Bergmännlein, Feldgeiſter uſw.

jure ſpektrorum“, die im Jahre 1700 in Halle er

weis erbringen, daß nicht er ſelbſt die Geſpenſter in das Haus ge
zogen hätte, ſondern daß dieſe ſchon vor ſeinem Einzug darin ge
weſen ſeien. Könne der Käufer oder Mieter dieſen Nachweis nicht
erbringen, ſo ſtände es dem Verkäufer oder Hauseigentümer
die Jnjurienklage zu erheben.

zu
Einſchränkend meint jedoch Stryck

in ermunterndem Tone, daß man nicht ber dem kleinſten, harm
loſeſten Spuk gleich klagen ſolle Wenn die Sache nicht übermäßig
gefährlich ausfehe, irgendwelche Geſpenſterlein mit ganz und gar
ſekundärer Bedeutung irgendwo in einem ganz entfernten Winkel
des Hauſes ein wenig herumrumoren, ſo ſolle man
wohnen bleiben.

nur

Ferner verlangte Stryck ganz kategoriſch, daß den Delingien-
ten, die anzuführen vermögen, daß ſie vom Teufel oder anderen
„höherſituierten“ Geiſtern zu ihrer Tat unter Drohungen gebracht
wären, unbedingt mildernde Umſtände in weiteſtgehendem Maße
zuzubilligen wären
volle Eſelsbrücke gebraucht hat, Und ewig ſchade, daß das heute
nicht mehr gelten ſoll es wäre doch eine wunderſchöne Ausrede
für „die armen, geplagten Kriminellen“ der Neuzeit.

2

Stryck erging es mit ſeiner tiefſchürfenden Diſſertation, wie es
noch heute in der wiſſenſchaftlichen Welt mit ſo vielen Werken er
lauchter Geiſter geht. Ein anderer Rechtsgelehrter, kam,
Friedrich Romanus, der 1703 das unwiderſtehliche Bedürfnis
in ſich fühlte, die Welt mit einem noch ſpitzfindigeren und gelahrteren
Machwerk zu beglücken. An ſeinem „Schediasma polemicum ex
pendens gquaeſtionem an dentur ſpectra, magi et ſagae“ iſt nicht
nur der Titel außerordentlich ſchön, ſondern auch die Zuſammen
ſtellung ungezählter Zitate, durch die bewieſen werden ſollte, daß die
Geiſterfurcht derart groß wäre, daß auch der harmloſeſte Ge
ſpenſterſpuk den Käufer oder Mieter eines Hauſes unbedingt berech-
tige, den Kauf oder Mietvertrag ohne weiteres zu
löſen.

Ja, wie geſagt, wenn die böſe Aufklärung nicht gekommen wäre,
welche wundervollen Perſpektiven eröffneten ſich uns heute?

Rolf C. Reiner,

Im Schatten des Vulkans Bromo
Das jaraniſche Daros

Ungemein reizvoll iſt die Alpenwelt des javaniſchen
Oſtens, wo gewaltige Berge in die Höhe ragen, ſchmale Stege über
tieſe Schluchten führen und die üppige Vegetation doch faſt bis ins
Hochgebirge hinein ihren tropiſchen Eharakter beibehält. Dort liegt
Toſari, das javaniſche Davos, in 1800 Meter Höhe mit einer
Temperatur, die das gange Jahr hindurch etwa dem nordeuropäiſchen
Juni gleicht. Auf einer Hochebene wurde dieſes Hoteldorf errichtet
deſſen Wände ſteil in Täler von vielen hunderten Metern Tiefe ab
fallen, und wo das Auge eine weite Fernſicht genießt. Während aus
den Tiefen die Palmenwälder grüßen, beginnt hier die Zone der
Tannen, durch die ein friſcher Bergwind hindurchſtreift. Keine
wilden Tiere der tropiſchen Urwälder tummeln ſich hier und ge
fährden den Wanderer. Geranien, Fuchſien und Orchideen wachſen

wild in wunderbarer Blütenpracht und bilden
Unterholz.

Es iſt wie ein Stück Südeuropa am Rande der Tropen Die
fruchtbaren Senkungen der Berge ſind hier in der Höhe mit Kar
toffeln, Blumenkohl und anderem Nutzgemüſe bebaut, um den Men
ſchen, die hier von den fieberheißen Küſtenſtädten im javaniſchen
Unterland Erholung und Kräftigung ſuchen, ſchmackkafte europätſche
Koſt zu bieten. Steigt man nur noch ein wenig höher, ſo ſieht man
den Silberſtreifen der javaniſchen Nordküſte und die ſtets belebte
Waſſerſtraße, die Java von ſeiner kleineren Schweſterinſel trennt.
Toſari liegt von dieſer Waſſerſtraße etwa 75 Kilometer entfernt
Nach Weſten ſieht man den gewaltigen Gipfel des Ardjoeno
aufſteigen, deſſen vulkaniſcher Charakter deutlich erkennbar iſt.

das maleriſche

Eine Automobilſtraße iſt nach Toſari hinauf gebaut worden, die

Karldieſen Jndianerſtämmen eine Keuſchheit und eine Schamhaftigkeit,

bei Paſoeroegan von dem Hauptſtraßennetz Oſtjavas abzweigt
Das Auto ſpielt in tropiſchen Ländern überhaupt eine größere Rolle
als in Europa. Eiſenbahnen ſind ſelten und können ſchon aus
Rentäbilitätsgründen nicht überallhin gelegt werden. e Autobuſſe
ſind durchweg überfüllt. Die Autolinie Paſoeroean- Toſari führt
durch eine der herrlichſten Landſchaften des Erdballs. Jn unge
zählten Kurven ſteigt die Straße allmählich an. Erſt umſäumt ſie
noch der urgewaltige Pflanzenwuchs einer jungfräulich- großartigen
Nätur, bis inmitten brauſender Wildbäche die tropiſche Vegetation
allmählich ſpärlicher wird und die farbenprächtigen Schmetterlinge
des Tropenwaldes weit weit hinter dem Auto zurückbleiben. An
dem immer noch tätigen Vulkan Bromo, aus deſſen Krater von
Zeit zu Zeit Schwefeldämpfe aufſteigen geht es vorbei. Wie eine

Miniaturwüſte liegt dann plötzlich ſeitlich des Autos einer jener
Sandſeen, die ſich in der Nähe großer Vulkane befinden. Derruhig

Es iſt anzunehmen, daß mancher dieſe pracht-

Achtung zugetan iſt.

Jndianiſches Malterrecht
Bei den Jndianern in den ſüd amerikaniſchen Staaten Bolivien

und Peru, im Quellengebiete des Amazonas, ſind noch deutliche
Spuren und Ueberreſte des Mütterrechtes anzutreffen. Jn ſtolzer
Haltung und reich geſchmückt ſchreitet dort die Jndianerin vor ihrem
laſtentragenden Gatten einher, der ihr mit großer Zärtlichkeit und

Auch gegenüber den Kindern hat die Frau
eine beherrſchende Stellung. Außerdem beſteht dort noch die Sitte
eines ehelichen Probejahres, die ſo ungausrottbar iſt daß ſelbſt die
katholiſche Kirche die aus Probeehen geborenen Kinder als legitim
anerkennen muß. Bei allen dieſen „freien“ Sitten herrſchen unter

die ſich vorteilhaft von vielen
Miſchvölkern abheben.

Weibliche Aerste in Japan
Rund 1500 weibliche Aerzte gibt es heute in Japan. Nachdem

bereits 1885 eine Aerztin dort ihre Praxis aufgenommen hatte be
endete 1892 eine zweite Japanerin ihre mediziniſchen Studien. Sie
hatte ſehr ſchwer unter der Bekämpfung des Frauenſtudiums durch
die Männer zu leiden und gründete deshalb ſelbſt eine mevdiziniſche

in „Monogamie“ lebenden weißen und

Schule und nach und nach vier Krankenhäufer mit mehreren hundert
Betten für Lehrzwecke, um den Medizinerinnen ihres Landes die
Möglichkeit zum abgeſchloſſenen Studium zu geben 1909 promo
vierten die erſten Medizinerinnen unter Schwierigkeiten. Bis heute
jedoch ſind ſchon 1247 Aerztinnen aus dieſer Schule hervorgegangen,
die auch im Dienſte der Regierung und im Auslande praktizreren

Jn Deutſchland beträgt die Zahl der Aerztinnen gegenwärtig
2334. Davon ſind 423 Fachärztinnen, hauptſächlich für Frauenleiden,
und 538 Aſſiſtenzärztinnen.

h e -heccheerhorooroeeeeSSSSS
Semeroe, Javas höchſter Vulkan, der mehr als 3600 Meter hoch
iſt, erſcheint in der Ferne am Horizont.

Nicht immer iſt es in Toſari friedlich. Im Dezember 1928 be
ſtand große Gefahr für den Ort, als der nahe Vulkan Bromo plötzlich

in Feuerſäulen von 50 Meter Höhe ausbrach, denen ſtundenlanger
Aſchenregen folgte. Damals wurde die Sonne durch die Eruptionen
des Bergrieſen verfinſtert, und in dem nahen Orte Malang waren
Straßen, Gärten und Anlagen mit einer dichten Aſchenſchicht bedeckt

Von
und dem ferneren Auſtralten kommen

die Touriſten hierher, um dieſe wunderbare Stätte zu
Otto Burgemeister.

Die Reize von Toſari ſind weit über Java hinaus bekannt.
dem fernen Singapo re
bereits
beſuchen

der Ton in ger Wuste
Von Ph. Macdonald

Deutsche Rechte: Th. Knaur Nachf-
„Stinkender Materialiſt!“ Brown ſchüttelte ſeine breiten

Shültern. „Aber ich glaube, recht haſt du.“ Er deutete in die
Marſchrichtung. „Du kannſt dieſe Eingeweide immerhin bald mit
Waſſer füllen

Stimmt.“ Morelli nickte, denn vor ihnen am Ende einer bis
zu drei Vierteln ihrer Länge faſt unmerklich anſteigenden Höhe
ſtand die Palmengruppe. In ihrer Schwärze ſah ſie gegen den
ſchimmernden Sand wie eine Theaterdekoration aus, und zwar,

Brown, wie eine recht ſchlechte Niemals würde ein ſolches
ild einem geglaubt werden

h denke daran MacK ß s wie einegöttliche Vorſehung t MacKay, „daß es ſo etwas wie e

W m war Cooks feierliche Entgegnung
zen Vier r was meinſt du, ſind ſie noch weg? All das Kropp
er E nkt, wir kommen gleich hin; aber ſie irren ſich, wie

Mhm ſind immer noch drei bis vier Meilen
Awertete Eook.

Der alte Soldat hatte recht
Bäume erreichen zu können S
in der nächſten Minute ſch
gleiche zu ſein

er den e ſie doch an. Der Sergeant ließ in etwa
den Unteroffizt a iſtanz von der Ballmgruppe halten und ſchickte

N er mit Hale und MacKay zur Rekognoſzierung vor
ach einer Viertelſtunde kamen ſie zurück

Jn jeder Minute glaubte man die
und ſehnte das kühle Waſſer herbei;

ſchien die Entfernung uünvermindert die

Bell lächelte. Glän mr zend. Maſſe Bäume, eine Quelleprachtvoll. Viel Dattel 3 erLehmhütte n und merkwürdigerweiſe eine leere
Der Sergeant hob die Augenbrauen. „Eine Hütte? Irgend

welche Spuren, daß ſie bewohnt war?“
„Nicht die geringſten.“
„Wie alt iſt ſie denn?“
Bell kratzte ſich am Kinn

hin ein paar Jahre, ſolltſchon ab t
„Hm ſagte der SeSt rgeant und kommandierte mit lautererSti 7mme. Aufgeſeſſen l So ritten ſie an und kamen zu einem

n. Ja ſchwer zu ſagen. Jmmer
ich meinen. Da und dort bröckelt ſie

e. e e S

trockengerieben wurden.
des Sergeanten Leinwandeimer in der Quelle und ließen jedes

paradieſiſchen Fleckchen. Bäume waren da, richtige Bäume, die auf
den Boden unter ihnen ein feines Netzwerf aus Schwarz und Weiß
ausbreiteten, kühler Schatten und kühleres Mondlicht. Hier, in der
Mitte einer von Palmen ſchildwachgleich umſtandenen Lichtung,
ſprudelte aus einer Quelle Waſſer, Waſſer ohne Ende, im Ueberfluß,
immer mehr Waſſer. Hier herrſchte in der Nacht eine friedliche
Ruhe, die tröſtlichen Schutz für den Tag verſprach; hier war Ueber
fluß mitten in der Dürre

Ab geſeſſen!“ befahl der Sergeant.
weg!

Die Leute hatten Mühe, dem zweiten Befehl zu gehorchen; denn
die Gäule waren unruhig, da ſie das Waſſer rochen.

Pearſons nervöſe Stute trat mit ſchwerem Huf auf den Fuß
ihres Reiters, der aufbrüllte, den Zügel verlor und ſich ſchwer in
den Sand ſetzte. Die Stute wollte ſofort zur Quelle ſpringen,
prallte auf Abelſon, der mit ſeinem mageren Grauſchimmel und dem
Charger genug zu tun hatte, und rannte Morelli über den Haufen,
der aber ſein Pferd nicht losließ. Endlich kam ſie von den
übrigen los.

Der Sergeant ſprang vor ſie, bekam die hängenden Zügel nah
am Gebiß zu faſſen und klopfte ihr beruhigend den Hals, während
Pearſon von Bell auf die Beine gebracht wurde. „Scheren Sie ſich
hin zu Jhrem Viech“, ſagte der Unteroffizier, „und halten Sie es
gefälligſt feſt. Jn drei Deibels Namen, wachen Sie auf, Kerll“

Schließlich wurde Ordnung Alle hatten die Fouragierleinen
abgenommen, die an Pflöcken feſtgemacht wurden. Die abgefattelten
und abgezäumten Pferde ſtanden, mit den Kopfriemen angebünden
und gefeſſelt, davor, während ſie von den Männern unter Flüchen

MacKay und Cook füllten auf den Befehl

„Pferde von der Quelle

Pferd anderthalb Eimer ſaufen.
ſichtbar.

Er war in der Hütte, die im Dunkel zwiſchen den Bäumen
verſteckt auf der den Pferden abgewendeten Seite der Lichtung lag
ſie war etwa vier Meter lang und drei Meter breit Jhr Dach
war wie ihre Wände aus ſonnengetrocknetem Schmutz und ruhte
auf einem von Sköcken getragenen Strohgeflecht. Außer einem Loch
im Dach und je einem in jeder Wand war die Hütte intakt; bei
näherer Unterſuchung ſtellten ſich indeſſen die Wandlöcher als pri
mitive Fenſter heraus. Der Sergeant rieb ſich einen Augenblick
nachdenklich das Kinn; dann drehte er ſich um und ging quer über
die Lichtung zu den Mannſchaften und Pferden.

„Alles getränkt, Herr Sergeant“, meldete
trockengerieben. Soll gefüttert werden?“

Der Patrouillenführer war un

Bell, und alles

Der Sergeant nickte „Ja, ein Drittel des Reſervefutterbeutels
jetzt gleich Nachher können die Leute abtreten.“

Zu Befehl. Bell wollte gehen.
„Und Bell!“ rief der Sergeant.
„Jawohl?“
„Sagen Sie ihnen, daß ſie in dem Palaſt da ſchlafen können.

Er deutete mit dem Kopfe zur Hütte. „Alle außer dem Poſten.
Dann klappte er den Deckel ſeiner Armbanduhr auf und ſah nach
der Zeit. „Beinahe zehn. Wecken um fünf; das ſind ſieben Stun
den beinahe ſieben und eine halbe Drei Mann auf Wache;
Ablöſung alle zweieinhalb Stunden

„Wer?“ fragte Bell.
„Möchte keinen beſtimmen“, antwortete der Sergeant. Laſſen

Sie die Leute antreten und abzählen; Nummer zwei, fünf und acht
wird genommen

„Befehl.“ Bell wandte ſich um, und als der Sergeant gleichfalls
kehrt machte, hörte er das Kommando:

„Alles liegen laſſen! Angetreten!“
Nummer zwei, fünf und acht waren Abelſon, Cook und Pearſon
„Weggetreten!“
Die Leute liefen alle zur Quelle, wo ſie der Sergeant erwartete
„Ruhig“, ſagte er, immer ruhigl! Haltung
Einige bewahrten ſie, andere nicht. Keiner von ihnen war

übrigens vor Waſſermangel wirklich toll, ſo daß ſelbſt die Gierigſten
nicht zu kürz kamen.

Dann lagen ſie geſättigt herum, rauchten und aßen ſoviel
Datteln, wie ſie von den hohen Zweigen mit Stricken herunterholen
konnten an denen als Gewichte Kochgeſchirre oder Steigbügel
hingen. Keiner der Leute rührte das Hartbrot an oder öffnete eine
Konſervenbüchſe.

Der Sergeant ſaß, den Rücken gegen eine Palme gelehnt, allein
Als er ſeine kurze Pfeife zu Ende geraucht und die Aſche am Stiefel
hacken ausgeklopft hatte, ſtand er auf.

„Genug jetzt Alles zur Ruhe in die Hütte! Belll“ Der Unter
offizier kam.

„Sind die Poſten beſtimmt?“
„Jawohl Reihenfolge Abelſon, Cook, Pearſon.“
Gut. Gehen Sie jetzt auch ſchlafen.“ Der Sergeant wandte

ſich zu den Pferden. Abelſon als erſte Wache war ſchon bei ihnen
Auf der anderen Seite der Lichtuüng trieb Bell wie ein Schäferhund

ſeine Herde in die Hürde. Ueber dem Arm trug jeder die beiden
Woilachs, welche gefaltet unter allen Kavallerieſätteln liegen, und

unter dem Arm den Säbel. (Fortſetzung folgt.)
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om Müllereiaufzug zur Fahrtreppe
50 Jahre Aufzugstechnik

Noch vor dem Krieg galt der Aufzug als Luxus. Heute
können wir uns die modernen Fördermittel, Perſonenauf-
züge, Paternoſterwerke, Automobil und Waggonaufzüge,
Fahrtreppen und Krane nicht mehr aus unſerer Technik und
Wirtſchaft wegdenken. Die Entwicklung der deutſchen
Aufzugstechnik knüpft ſich an den Namen der Berliner
Firma Flohr. Man kam gewiſſermaßen aus Zufall auf
die Aufzugstechnik. Ende der 70er Jahre des vorigen Jahr-
hunderts erwarb der Gründer der Firma Flohr, Karl Flohr,
im Berliner Oſten eine kleine Fabrik, die Mühlenanlagen in
der damals üblichen Form herſtellte. Zu dieſen Mühlen-
anlagen gehörten auch einfache Aufzüge, die ſich z. T. bis heute
im Müllereiweſen erhalten haben, und die zur Beförderung
von Säcken dienten. Natürlich wurden dieſe Aufzüge, ent
gegen den Vorſchriften und Beſtimmungen, ſehr oft von den

Moderner Aufzug im Berliner Elektrizitätswerk

Arbeitern benutzt. Es ging dabei nicht ohne Unfälle ab. Das
brachte Karl Flohr auf den Gedanken, Aufzüge zu bauen,
mit denen man auch Menſchen befördern konnte. So trat
in der alten Fabrik die Mühlenfabrikation bald in den
Hintergrund. Hauptſache wurde das Aufzugsweſen.

Karl Flohr begann mit 25 Arbeitern. Heute beſchäftigt
das Unternehmen, das der Demag naheſteht, eine Belegſchaft

von 4000 Köpfen
Die erſten Aufzüge wurden in einfachſter Form für

Hand- oder Transmiſſionsantrieb gebaut.
Dieſe Bauweiſe ergab ſich zwangsläufig aus dem Umſtand,
daß im Mühlenbetrieb faſt durchweg Transmiſſionskraft an
zutreffen war. So konſtruierte man alle größeren Aufzüge,
die ſich nicht mehr für Handbetrieb einrichten ließen, ohne
weiteres für dieſe Antriebsweiſe. Bald jedoch kam man zum
hydrauliſchen Betrieb, und zwar entwickelte man
eine Bauart, die eine direkte Uebertragung des Waſſer
drucks auf den Kabinenantrieb geſtattete. Die hohen Koſten
dieſer Konſtruktion bahnten dem indirekten hydrau-
liſchen Syſtem, das im Auslande entwickelt wurde,
den Weg. Zu gleicher Zeit entwickelte man die Grund
elemente für die Sicherheit jedes Aufzuges, nämlich ein Ab
hängigkeitsverhältnis zwiſchen Aufzug und Schachttüren in
der Weiſe, daß der Aufzug nur bei geſchloſſenen Türen in
Gang geſetzt werden kann und die Tür ſich nur vor der
Kabine öffnen läßt, weiter eine Fangvorrichtung zum Schutz
des Fahrkorbes beim Reißen des Seiles und endlich eine
Reguliervorrichtung zur Verhinderung übermäßiger Ge
ſchwindigkeiten.

Als die Elektrizität ihren Siegeszug antrat,
wurde der hydrauliſche Aufzug vom elektriſchen Aufzug ver
drängt. Mit der Anwendung der Elektrizität war überhaupt
die Grundlage für die koloſſale Entwicklung der deutſchen
Aufzugstechnik gegeben. Heute werden wahre Wunderwerke
konſtruiert. Wir verweiſen nur auf den Aufzug im Berliner
Elektrizitätswerk Klingenberg, den unſer Schaubild zeigt. Die
vielſeitige Verwendungsmöglichkeit der Elektrizität geſtattete
vor allem, die Aufzugsbedienung bedeutend einfacher zu
geſtalten

Hebel und ſpäter durch die Druckknopfſteuerung er
gänzt. Damit hatte die Aufzugsbedienung eine ſo einfache
Form angenommen, daß ein ſtändiger Führer nicht mehr be
nötigt wurde; der Aufzug konnte auch von Perſonen ohne
beſondere Sachkenntnis benutzt werden. Man ging aber noch
einen Schritt weiter und ſchuf um die Jahrhundertwende den
ſelbſttätigen und bedienungsloſen Aufzug in Geſtalt des
Paternoſters. Zuerſt bot ſich in den großen Handels
häuſern und Bureaus Hamburgs die Gelegenheit, die Neue
rung einzubauen. Sie ſind zum Teil heute noch im Betrieb

Scheinwerfer und Kontakte

Zweifel die Fahrtreppe. Sie gehört heute zum Weſen
der Großſtadt. Vorzugsweiſe waren es die Warenhäuſer,
die ſich dieſes vereinfachten, ohne jede Bedienung immer
bereiten, nie verſagenden Transportmittels bedienten, das
ſelbſt größte Menſchenmengen mühelos bewältigt. Bedeutung
für den eigentlichen Verkehr gewann die Fahrtreppe in den
Bahnhöfen. Unſer Schaubild zeigt eine Fahrtreppe im
Berliner Rieſenverkehr.

Flugzeugbordgeräte

Hin zur autkomatiſchen Steuerung
Welche Fortſchritte in der Bordausrüſtung ſeit Jnbetriebnahme

notdürftig zu Verkehrsmaſchinen Umgebauter Kriegsflügzeuge bis
zu unſeren modernen, mehr
motorigen Verkehrsflug-
zeugen gemacht wurden, zeigt
deutlich ein Vergleich zwiſchen jener
Zeit und heute. Jn den Anfängen
des Luftverkehrs beſtanden die tech
niſchen Hilfsmittel des Flugzeug-
führers in der Hauptſache nur im
Tourenzähler, der ihm die Um
drehungszahl des Propellers an
zeigte, Geſchwindigkeits- und
Höhenmeſſer, Kompaß, Ben-
Pelere und OHelmanometer.
Weitere Bordausrüſtung für Nacht
und Nebelflug, z. B. Längs- und
Querneigungsanzeiger, Funkgerät,
Peilgerät u. a. m. fehlte. Die Tech
nik hat in der Zeit nach dem Kriege
die für die Sicherheit im Fluge
unerläßlichen Jnſtrumente bedeutend
verbeſſert und neue Hilfsgeräte
überhaupt erſt geſchaffen. Heute iſt
das wmoderne Handelsgroßflugzeug
etwa folgendermaßen ausgerüſtet:
Tourenzähler für jeden Motor, Oel
manometer für jeden Motor, Benzin
uhren für jeden Tank, mehrere mo
derne Kompaſſe, Geſchwindigkeits
meſſer, Höhenmeſſer, Thermometer
für Kühlwaſſer und Oel Längs- und
Querneigungsanzeiger,
Sende und Empfangsanlage für
drahtloſe Telephonie und Telegra
phie, Peilgerät, Lichtanlagen für Po
ſicions- und Hecklichter, Beleuchtung
der Kabine und des Führerſitzes,

zu den
Landelichtern an den Flügelenden.
Neben dem Kompaß ſind die wich
tigſten dieſer Jnſtrumente diejenigen,
mit deren Hilfe der Flugzeugführer
die Gleichgewichtslage der
Maſchine und ihre Bewegung
in der Luft kontrolliert. Dieſe
Geräte leiſten bei geringem Gewicht
und großer Betriebsſicherheit dem
Führer bei Flügen durch den Nebel
oder in den Wolken durch Bezeich
nung der Lage des Flugzeuges zur
Erdhorizontalen unenkbehrliche Hilfe

Jm deutſchen Luftverkehr haben
ſich die Neigungsmeſſer gut
bewährt. Sie beruhen in der Regel
auf dem Kreiſelprinzip, zeigen die
Lage des Flugzeugs an und ermög
lichen es ſomit dem Führer, den
Flug bei ſchlechter Sicht und Nebel
fortzuſetzen. Zur Anzeige der Rich
tüng, in der das Flugzeug ge
ſteuert werden ſoll, werden Magnet
kompaſſe verwendet.

Während der Draufſichtkompaß
für den Flugzeugführer hei Kurs
änderungen, Kurven uſw. wichtig iſt,
iſt der Steuerkompaß beim Kurs-
fliegen unentbehrlich. Jm allgemeinen
waren nach erfolgter Kompenſation
die Deviationen nur gering (im
Höchſtfalle 3 Grad). Größere Ab
weichungen, welche durch Vibra
tionen hervorgerufen wurden, ſind
durch den Einbau eines Kompaſſes
in das Jnſtrumentenbrett aufgehoben worden. Für die Beſtimmung
der Entfernung zwiſchen Flugzeug und Erdoberfläche werden im all
gemeinen die bekannten barometriſchen Jnſtkümente benutzt Neuer
dings wurden auch Verſuche mit Höhenmeſſern gemacht, die nicht
auf barometriſcher Grundlage arbeiten, ſondern die wahre Höhe
über dem Boden meſſen. Dieſe Geräte beruhen zum Teil auf der
Benutzung des Echos oder elektriſcher Wellen. Nach
den bisherigen Ergebniſſen iſt zu hoffen, daß wir in abſehbarer
Zeit dieſes wichtige Hilfsmittel der Navigation in den Dienſt der

Klingenberg-

In raſcher Reihenfolge wurde die Seilſteuerung
durch die Handradſteuerung und dieſe wieder durch die

Luftfahrt ſtellen können, das beſonders bei Landungen unter ſchlech
ten Sichtverhältniſſen für den Führer unentbehrlich iſt.

Größte Aufmerkſamkeit wird in allen Ländern der Schaffung
von Anlagen für auto matiſche Steuerung zugewendet.

Unter den Geräten, welche die ſichere Führung des Flugzeuges
erleichtern, ſind die Navigationsgeräte und die F. T.-Stationen her

vorzuheben. Die Navigationsgeräte geben dem Führer die Mög
üchkeit, die Windrichtung und Stärke, die Geſchwindigkeit über
Grund und Bewegungsrichtung des Flugzeuges, ſeines Standortes
und des von ihm einzuſchlagenden Kurſes zu ermitteln. Wichtig

ſind ferner die Geräte, welche die Abtrift und die Geſchwindigkeit
über Grund anzeigen. Die aſtronomiſche Navigation iſt im Flug
Zeug ſehr ſchwierig und wurde nur zu Verſuchszwecken und zur

Löſung beſonderer Aufgaben angewendet. Unter den Meßinſtrumen
ten zur Bedienung und Ueberwachung des Triebwerkes ſind der
Drehzahlmeſſer, das Nah und Fernthermometer und die Benzin
uhren zu nennen. Für den Betrieb der Beleuchtungs an
kagen, des F. TeGeräts und der Anwerfvorrichtung würden

Der Triumph der modernen Aufzugstechnik iſt ohne

omplelte nichtPlettk ſondern umfaßt den geſamten

Zu konſtruieren.

Hilfsmotoren eingebaut. Die Beleuchtung dient der VerſoGaſt und Beſatzüngsräume mit Licht, ver der n
der Flugzeuge in der Nacht ünd der Erhellung des Geländes bei
Nachtlandungen auf Flugplätzen und auf unvorbereitetem GeländeAlle dieſe Jnſtrumente ſind in überſichtlicher Anordnung im Führer

ſitz ſo angebracht, daß ſie der Pilot mit ernem Bück überſehen
kann. Sie erleichtern ihm ſein Amt, ſo daß er ſich gang der Führung
ſeines Flugzeugs widmen kann.

Schafft Lehrstühle für Getriebelehre!
Der Ausſchuß für wirtſchaftliche Fertigung und der Verein

Deutſcher Maſchinenbauanſtalten haben ſchon vor Jahren erkannt,
daß die jahrzehntelange Vernachläßigung der Getrieve-
lehre an den meiſten Techniſchen Hochſchülen als beſonderer
Rachteil bei der Ausbildung aller empfunden werden
muß. Andererſeits war es micht leicht
geſehen von der ſtarken Belaſtung der Studierenden ſchon allein
durch die Pflichtfächer, die erwähnte Vernachläſſigung der
Getriebelehre dazu geführt hatte, daß in Kreiſen der Wiſſenſchaft
und vor allem in der Jnduſtrie dieſer Mangel nicht erkannt wurde.

Der von den beiden Körperſchaften ins Leben gerufene Aus
ſchuß für Getriebedarſtellungen hielt es daher für richtiger, zunächſt
nicht mit Forderungen an die Oeffentlichkeit zu treten, die voraus.
ſichtlich doch keinen Widerhall finden würden ſondern durch
poſitive Arbeit den Nutzen der Getriebelehre nachzuweiſen. Neben
dem Mangel an maßgebenden, wiſſenſchaftlichen und praktiſchen
Werken war dies vor allem der Grund zur Schaffung der AWF
und VDMA-Getriebeblätter, der AWF-Getriebefilme und Getriebe
bilder, zur Veranſtaltung der beiden auf den letzten Leipziger
Frühjahrsmeſſen abgehaltenen Getriebeausſtellungen und zur
Herausgabe der beiden Getriebebücher. Sowohl die erſte und die
zweite Getriebeſchau, als auch die Getriebebücher und die Getriebe
blätter haben die daran geknüpften Erwartungen nicht nur erfüllt,
ſondern ſogar übertroffen. Die erſten Auflagen der Getriebeblätter
ſind zur letzten Techniſchen Meſſe bereits vergriffen geweſen. Dieſer
Umſtand berechtigt zu der Annahme, daß jetzt weite Kreiſe von
dem Nutzen einer eingehenden Beſchäftigung mit der Getriebelehre

andel zu ſchaffen, weil, ab

überzeugt ſind und daher ſcheint es auch an der Zeit zu ſein, mit
den weitergehenden Vorſchlägen zur Schaffung von Lehrſtühlen für
Getriebelehre an die Oeffentlichkeit zu treten. Dieſe Erwägungen
waren es wohl, die den Verein Deutſcher Jngenieure veranlaßt
haben, die Herren Profeſſoren Kutzbach, Heidebrock und Alt mit derAusarbeitung einer geh über die Behandlung
der Getriebelehre an den Techniſchen Hochſchulen zu beauf
kragen Jn dieſer Denkſchrift wird die Forderung erhoben, die Ge
triebelehre als ſelbſtändiges Lehrgebiet an den Hochſchulen zu
betreiben. Als Vorbild iſt ihre Behandlung an der Techniſchen
Hochſchule in Dresden dargeſtellt, während für die Uebergangszeit
auch Vorſchläge für einen Uebergangsplan gemacht werden.

Gerade die Forderung nach geſteigerter Wirtſchaftlichkeit
allen Gebieten der Gütererzeugung führt zwangläufig dazu
erung ſtärkere e zu ſchenken denn ihrewendung iſt nicht auf ein Teilgebiet des Maſchinenbaues beſo
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59und a von nlieferten Jnduſtriezweige, weil alle Maſchinen zür Erzieling der

gewünſchten Arbeitsweiſe Arbeits und Steuerungsgetriebe ent
halten müſſen. Das Streben nach Mechaniſierung und Entlaſtung
des Menſchen ſtellt dem Maſchinenbau ſchwierige Aufgaben, die nur

Eine Fahrtreppe.

mit Hilfe der Getriebelehre gelöſt werden. können; aber auch die
vielen Getriebe der Feinmechänik können nur mit ihrer Hilfe wirk
lich wiſſenſchaftlich durchgearbeitet werden. Es iſt daher zu

t

wünſchen, daß die praktiſchen Beſtrebungen des AWF. und deu
VDMA. im Verein mit der Denkſchrift des VDJ. dazu führende
mögen, daß zunächſt einige, allmählich aber alle Techniſchen Hoch
ſchulen die Getriebelehre als ſelbſtändiges Lehrgebiet einführen
und daß daher ſpäterhin auch den zahlreichen Zweigen de
Spezialmaſchinenbaues und der von ihm belieferten verarbeitenden
Induſtrie wiſſenſchaftlich gebildete Jngenieure zur Verfügung ſtehen.

Neue Baum wollerntemaschine
Nach einer aus Nordamerika vorliegenden Meldung en

gelungen, eine befriedigend funktionierende Baumwollerntema
Nach Mitteilung des Präſidenten der American

Eotton Growers Aſſociation iſt die Maſchine nicht größer als ein
Motorrad und kann von zwei Leuten bedient werden. Ihre Pro
duktion iſt bereits in St. Louis aufgenommen worden. Man rechnet
damit, im Laufe dieſes Jahres noch 30 000 Maſchinen herzuſtetlen
deren Preis etwa 2000 Mk. beträgt. Wenn die e ie man
nach den amerikaniſchen Rachrichten ſetzt ſchon in St. Louis in großen
Serien fabriziert, die Erwartungen erfüllt, dann bedeutet die Neu
konſtrüktion zweifellos eine neue Revolution in der il
produktion
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